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Koalitionstheater: 

N u n s t r e i t e n a u c h d i e G r ü n e n 

Die „Realos" zielen mitten in Jürgen Trittins politisches Herz 
Bisher waren es die Sozialdemo­

kraten, die den Spielplan des pol i t i ­
schen Sommertheaters bestimmten. 
Jetzt legten die Grünen nach. E i n Tei l 
der führenden Vertreter des „realpo­
l i t i schen" Hügels präsentierte ein 
U m w e l t p a p i e r , das z u einer realisti­
schen Bestandsaufnahme kommt: 
„Die Unzufr iedenhei t über die U m ­
wel tpol i t ik der Regierung ist u n ­
übersehbar", heißt es dar in . 

Das konnte u n d mußte als Stich i n 
das politische H e r z v o n U m w e l t m i ­
nister Jürgen Tri t t in aufgefaßt wer­
den. Tr i t t in w a r national u n d inter­
national unter Beschuß geraten, w e i l 
er den Ausst ieg aus der A t o m p o l i t i k 
d u r c h Transportverbote für Brenn­
stäbe u n d den Ausst ieg Deutsch­
lands aus den Wiederaufarbeitungs-
anlagen in Frankreich u n d Großbri­
tannien erzwingen wollte . A l s sich 
mit steigenden Temperaturen wie­
der die Forderungen nach Fahrver­
boten wegen z u hoher Ozonwerte 
häuften, war es wieder Tritt in, der 
den Deutschen verbieten wollte, ihre 
A u t o s z u benutzen. Mehrfach hatte 
Kanzler Schröder seinen U m w e l t m i ­
nister stoppen müssen, w e i l dieser 
mit drastischen Maßnahmen der 
mobi len Industriegesellschaft das 
Lebenslicht ausblasen wollte . 

Der i n d e m Papier erhobene V o r ­
wurf , grüne U m w e l t p o l i t i k betreibe 
einen „moralischen Rigor ismus" , 
zielt gegen niemanden anders als 
gegen Tri t t in . Im Atomstreit mußte 
sogar Außenminister Fischer ein­
greifen, u m die erzürnten Kraft­
werksvorstände z u beruhigen. F i ­
scher traf sich mit Atommanagern 
am Frankfurter Flughafen u n d ver­
suchte genau das einzuleiten, w o v o n 
die grünen Umwelt thesen schwär­
men: Sie w o l l e n eine „dialog- u n d 
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konsensorientierte P o l i t i k " gegen­
über der Wirtschaft u n d lehnen U m ­
weltpol i t ik als „Ein-Mann-Sektor" 
ab, w o m i t w i e d e r u m Tritt in ins V i ­
sier genommen w i r d . 

Tri t t in u n d der l inke Flügel s ind 
z w a r noch nicht a m Ende ihres L a ­
teins, aber sie haben bereits dafür 
gesorgt, daß die Grünen den Zenit 
mrer Popularität überschritten ha­
ben. Die Wahlergebnisse für die Par­
tei waren i n letzter Zeit alles andere 
als berauschend. Bei den Landtags­
wahlen in Schleswig-Holstein droht 
der rotgrünen Koal i t ion ein Verlust 
ihrer Mehrheit . Die Bonner U m w e l t -
pol i t ik hat nicht d a z u beigetragen, 
Z u s t i m m u n g hervorzurufen. M i t ei­
nem jetzt durch das Sparpaket ka­
schierten Verzicht auf wichtige Infra­
strukturmaßnahmen (das betrifft so­
w o h l den Straßen- als auch den E i ­
senbahnbau) verstopfen die Lebens­
adern der deutschen Wirtschaft i m ­
mer stärker. 

Die Ökosteuer hat bereits i n ihrer 
ersten Stufe z u einer erheblichen 
Verteuerung der Energiepreise ge­
führt u n d trifft nicht nur Autofahrer, 
sondern über die Verteuerung der 
Heizenergie besonders Rentner, A r ­
beitslose u n d Sozialhilfeempfänger, 
die v o n der Senkung der Sozialbei­
träge nichts haben. Immer noch ste­
hen die Grünen unter Verdacht, a m 
liebsten fünf M a r k für den Liter Ben­
z i n kassieren z u wol len , so wie sie es 
auf ihrem Magdeburger Parteitag 
auch beschlossen hatten. 

A u s Sicht der „Realos" ist eine 
Kehrtwende in der Umwel tpo l i t ik 
daher z w i n g e n d , da sonst „die 
Glaubwürdigkeit der Umweltparte i 
- u n d damit zuletzt auch ihre E x i ­
stenz - aufs S p i e l " gesetzt würde, 

heißt es in dem Papier. Dahinter 
steckt natürlich die borge, daß die 
Grünen bei der nächsten Bundes­
tagswahl scheitern könnten. 

Doch wie schon bei Fragen der i n ­
ternationalen Poli t ik u n d der deut­
schen Militäreinsätze i m A u s l a n d 
zieht sich ein Riß durch die grüne 
Partei. Die Düsseldorfer U m w e l t m i ­
nisterin Bärbel Höhn warf den Ver­
fassern des Papiers, darunter der 
umweltpolit ische Fraktionssprecher 
Reinhard Loske, vor, sie würden z u 
stark darauf setzen, nur noch mit der 
Wirtschaft z u kooperieren. Höhn 
sprach sich genau für jenen Rigoris­
mus aus, den die Verfasser des Pa­
piers kritisieren: Es gebe Situationen, 
in denen „die Regierung nicht nur 
Moderator sein darf, sondern auch 
die Schutzinteressen der Bevölke­
rung durchsetzen muß" . 

Was „Schutzinteressen " der Bevöl­
kerung s ind, definiert Höhn a m lieb­
sten selbst: O b w o h l in N o r d r h e i n -
Westfalen die Genehmigungen für 
den Braunkohletagebau Garzwei ler 
II bereits vorlagen, versuchte sie die 
Anlage über ein wasserrechtliches 
Verfahren z u verhindern u n d ge­
fährdete damit die Arbeitsplätze 
Tausender u n d die Versorgung mit 
preiswerter einheimischer Energie. 

Bärbel H o h n s Worte sind typisch 
für den schon ins Totalitäre gehen­
den A n s p r u c h eines Teils der grünen 
Partei. Die Regierung bestimmt, was 
gut oder schlecht ist für die M e n ­
schen, deren Selbstverantwortung 
durch Gesetze u n d Verordnungen 
weitgehend abgeschafft w i r d . Damit 
stirbt wieder ein Stück Freiheit, wäh­
rend der allumfassend regelnde 
Staat wie ein Krebsgeschwür w u ­
chert. H L 

A m 17. August 1962 begingen die Volkspolizisten ihren ersten Mauer­
mord. A n jener Stelle, an der sie den angeschossenen Peter Fechter ver­
bluten ließen, wurde am Wochenende das neue - vom A . Springer Ver­
lag gestiftete - Denkmal enthüllt. Rechts neben der Säule die Schwe­
stern des Ermordeten - Ruth Fechter und Gisela Geue. Foto dpa 

D i e R e n t e n f a l l e / Von Elimar Schubbe 

A cht M i l l i o n e n M a r k hatte 
der angebl ich ach so über­
partei l iche Deutsche G e ­

w e r k s c h a f t s b u n d i m vergangenen 
Jahr i n d e n W a h l k a m p f für G e r ­
h a r d Schröder investiert . E ine er­
folgversprechende Investi t ion. So 
schien es jedenfalls a m 27. Septem­
ber 1998: D e r Pfälzer mußte abtre­
ten, der Niedersachse 
K a n z l e r a m t e in . 

z o g ins 

I n z w i s c h e n s i n d die Jubelarien 
der D G B - G e w e r k s c h a f t e n über 
d e n Wechse l v o n Schwarzge lb z u 
Rotgrün vers tummt . E ine andere 
M u s i k k l ingt auf - v o n T a g z u T a g 
lauter, lärmender, fordernder , ge­
speist aus Enttäuschung u n d W u t 
über d i e „unsozia le" Steuer- u n d 
F i n a n z p o l i t i k , über d i e „rentner-
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Mit dem Rotstift gegen Deutsche 
In Nordschleswig herrscht Empörung über Fischers Sparpolitik 

Daß die Bundesrepublik Deutsch­
land sparen muß, liegt auf der H a n d . 
Die Staatsverschuldung hat aberwit­
zige Höhen erreicht: die Ausgaben 
des Bundes u n d der Länder ebenso. 
Was aber auffällt, ist die Tatsache, 
daß die deutschen Zahlungen aji i n ­
ternationale Institutionen u n d an 
Menschengruppen, die nicht z u m 
deutschen V o l k gehören, von Spar­
maßnahmen weitestgehend ausge­
nommen s ind. Gespart w i r d nur auf 
dem Rücken der Deutschen. 

Welche absurden Ausmaße das 
annimmt, geht u . a. aus der erneut 
bekräftigten Absicht des Außenmi­
nisters Fischer hervor, deutsche Ge­
neralkonsulate i n Gebieten z u schlie­
ßen, in denen deutsche Minderhei ten 
existieren. Diese Konsulate dienen 
wesentlich d e m Schutz der deut­
schen Volksgruppen u n d sollen mit­
helfen, die Verständigung zwischen 
Mehrheits- u n d Minderneitsbevöl-
kerung z u fördern. Das gilt etwa für 
die deutschen Generalkonsulate in 
Schlesien, i m rumänischen Temes-
var, aber auch i m dänischen N o r d ­
schleswig, die allesamt geschlossen 
werden sollen. 

D e m Ungarndeutschen „Joschka" 
Fischer fehlt offenkundig jedes Soli­
daritätsempfinden gegenüber Deut­
schen jenseits der Grenzen. Ihm steht 
vermutl ich Madeleine Albr ight nä­
her als jeder Deutsche. Das mag auch 
ein G r u n d dafür sein, w a r u m er alle 
Appel le v o n deutscher wie von däni­
scher Seite, das Apenrader Deutsche 
Generalkonsulat bestehen z u lassen, 
v o m Tisch wischt. 

Im dänischen Nordschleswig (in 
dänischer Version „Sönderjylland" 
genannt), das bis zur Volksabstim­
mung 1920 z u m Deutschen Reich ge­
hörte, leben etwa 20 000 Menschen, 
die zwar einen dänischen Paß haben, 
sich aber zur deutschen Kul tur beken­
nen. Ebenso gibt es südlich der Gren­
ze eine starke dänische Minderheit . In 
beiden Gebieten hat der jeweilige 
Nachbarstaat zur Zeit Generalkonsu­
late, und das schon seit Jahrzehnten. 

N u r zwischen 1945 u n d 1954 muß­
ten die Deutschen auf ein Konsulat 
verzichten. Joschka Fischer w i l l nun 
offenbar den Zustand jener Jahre 
deutscher Ohnmacht wieder herstel­
len, indem er die Vertretung 
Deutschlands in Nordschleswig ab­

schafft. N a c h Bekanntgabe der Pläne 
hagelt es v o n deutscher wie von dä­
nischer Seite Proteste. Die schleswig­
holsteinische Landesregierung, alle 
Fraktionen des Kieler Landtages, 
Bundestagsabgeordnete, K o m m u ­
nalpolitiker, der dänische Landrat 
des Kreises Sönderjylland, sie alle 
erinnerten Fischer an seine Verant­
wortung für den Grenzfrieden u n d 
an das deutsch-dänische Gleichge­
wicht i m Grenzland als Garanten für 
eben diesen Frieden. 

Die Schließung des deutschen Ge­
neralkonsulats in Apenrade wäre ein 
schwerer Schlag gegen die deutsche 
Volksgruppe nördlich der Grenze, so 
der einflußreiche u n d in Grenzfra­
gen kompetente Schleswig-Holstei-
nische Heimatbund. Das alles inter­
essiert offenbar i m fernen Berlin 
nicht. Das deutsche Generalkonsulat 
soll am 31. Dezember 1999 geschlos­
sen werden. Übrigens: Das König­
reich Dänemark fördert aus seinem 
Staatshaushalt die deutsche Volks­
gruppe in weitaus höherem Maße als 
die Bundesrepublik Deutschland. 

Hans-Joachim v o n Leesen 

f e i n d l i c h e n " Rentenpläne der neu­
en Bundesreg ierung . „Soziale 
Schief lage" tönt es. Schon d r o ­
hen Gewerkschaftsfunktionäre m i t 
Massenprotesten. 

D e r mächtige Bezirkslei ter der 
mächtigen I G M e t a l l v o n N o r d ­
rhein-Westfa len, H a r a l d Schartau, 
sieht Schröder tief i n d e n „Fußstap­
fen K o h l s " u n d kündet d a v o n , daß 
es für i h n e in Leichtes sei, d ie M i t ­
gl ieder gegen die rotgrüne P o l i t i k 
auf d ie Straße z u holen. U n d e in 
D G B - B u n d e s v o r s t a n d s m i t g l i e d 
k a n n s ich sogar einen Schulter­
schluß i n der Rentenpol i t ik z w i ­
schen D G B u n d U n i o n vorstel len. 
Diese spricht v o n e inem A n s c h l a g 
auf d ie Rentner u n d v o n e inem of­
fenen Rentenbetrug des sozia lde­
mokrat i schen Arbe i t s - u n d Soz ia l ­
ministers Wal ter Riester, der v o r 
Übernahme seines Minis teramtes 
gewerkschaft l icher Sp i tzenfunk­
tionär w a r . E i che l u n d Riester s i n d 
d ie bösen Buben . 

U n d i n der Tat, v o r d e m H i n t e r ­
g r u n d der Kanzlergarant ie v o m 
Frühjahr, daß an der nettolohnbe­
zogenen Rente nicht gerüttelt w e r ­
de, ist Riesters Ankündigung, für 
zunächst e i n m a l z w e i Jahre d ie 
Rente l e d i g l i c h an der Inflat ionsra­
te z u orientieren, e in glasklarer 
W o r t b r u c h . Daß darüber die U n i o n 
insgehe im jubel t u n d i n der Offent-
licnKeit alle Propagandaregister 
gegen d i e rotgrüne Reg ierung 
zieht, ist angesicnts der heraufzie­
henden L a n d t a g s w a h l e n i m Sep­
tember u n d Oktober n u r z u ver­
ständlich. 

in ige Spi tzenpol i t iker der 
C D U haben s ich bereits vor E lauter Begeisterung über d e n 

Z o r n der Gewerkschafter d e m 
D G B regelrecht an d e n H a l s gewor­
fen. A l l e n v o r a n der aus der mit te l ­
deutschen Bürgerbewegung stam­
mende frühere Pfarrer Rainer E p -
p e l m a n n , der als Vors i tzender der 
Chr i s t l i ch -Demokra t i schen A r ­
beitnehmerschaft i n der U n i o n 
dröhnend verkündete: „Die Schrö­
der -Regierung w i r d ihren ersten 
heißen Herbst erleben ... G e m e i n ­
sam mit d e n Sozialverbänden, d e n 
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K i r c h e n u n d G e w e r k s c h a f t e n w e r ­
d e n w i r u n s m i t einer K a m p a g n e 
für eine andere P o l i t i k e inse tzen . " 
U n d Jürgen Rüttgers, der H o f f ­
nungsträger der C D U i n N o r d ­
rhe in-West fa len , der derzei t kräfti­
gen Rückenwind spürt, dachte so­
g le i ch laut über e i n Bündnis m i t 
d e n G e w e r k s c h a f t e n gegen d e n 
Rentenbetrug nach - andere f o l g ­
ten i h m . 

D i e C D U k a n n v o n Glück sagen, 
daß i h r der D G B , erschrocken über 
d i e unerwarte ten u n d unerbetenen 
A v a n c e n der U n i o n , schnel l d i e 
kalte Schulter zeigte, d e n n d i e gro­
ße O p p o s i t i o n s p a r t e i s tand k u r z 
d a v o r , s ich hei l los i n einer Renten­
falle z u verfangen. 

Unser derzeit iges Rentensy­
stem ist auf d i e D a u e r nicht 
z u hal ten, w e i l d i e M e n ­

schen länger leben, als n o c h v o r 
Jahrzehnten vermutet . E i n e Re­
f o r m v o n G r u n d auf, d i e rad ika le 
Änderungen einschließt, ist daher 
u n v e r m e i d b a r , sonst w e r d e n d i e 
Beiträge für U n t e r n e h m e r u n d A r ­
bei tnehmer z u r unerträglichen 
Last . B lüms v o n Rotgrün torpe­
dierte R e f o r m w a r keine Lösung 
des Prob lems , sie hätte n u r d i e L e ­
bensfähigkeit • unseres Rentensy­
stems u m w e n i g e Jahre verlängert 
(wäre a l l e rd ings w e n i g e r „unsozi­
a l " gewesen als Riesters M o d e l l ) . 

E i n großes U m d e n k e n ist z w i n ­
g e n d geboten! W e n n s ich d i e U n i ­
o n jetzt aus wahl tak t i schen Grün­
d e n i m wählerwirksamen Protest 
gegen d e n Rentenbetrug der Regie­
r u n g auf D G B - K u r s für eine u n e i n ­
geschränkte P r o l o n g i e r u n g unse­
res derze i t igen Systems festlegte, 
w ü r d e sie nach i h r e m nächsten 
W a h l s i e g selbst z u m „Rentenbe­
t rüger " w e r d e n : W e i l sie d a n n 
wortbrüchig w e r d e n müßte , w o l l t e 
sie d e n heraufdämmernden K o l ­
laps unseres ü b e r k o m m e n e n R e n ­
tensystems v e r h i n d e r n . D i e O p p o ­
s i t ion v o n heute ist d i e R e g i e r u n g 
v o n m o r g e n , darf heute nicht for­
d e r n , w a s sie m o r g e n v e r w e r f e n 
m u ß . Dessen sol l ten s ich d i e W a h l ­
kämpfer bewußt sein, sonst ist i h ­
nen d i e Rentenfal le gewiß . 

Brandenburg: 

Stolpes Mehrheit schmilzt dahin 
Das SPD-Chaos im Bund ist Rückenwind für den Herausforderer Schönbohm 
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B r a n d e n b u r g s L ibera le s i n d tief 
verärgert. Für d i e k u r z v o r d e n 
L a n d t a g s w a h l e n vorgesehene so­
genannte E le fantenrunde m i t Spi t ­
z e n k a n d i d a t e n der Parteien w i l l 
der Ostdeutsche R u n d f u n k B r a n ­
d e n b u r g (ORB) trotz K l a g e a n d r o ­
h u n g auf jeden F a l l k e i n e n 
F D P - K a n d i d a t e n e in laden . V o n 
„schlechtem Demokrat ieverständ­
n i s " sprach d a n a c h der F D P - L a n ­
desvors i tzende H i n r i c h E n d e r l e i n , 
der es ablehnt, a n einer v o m O R B 
ebenfalls vorgesehenen T a l k r u n d e 
der „zweiten G a r n i t u r " der b i sher i -

Pen d r e i Landtags f rakt ionen i n 
o t s d a m , S P D , C D U u n d P D S , te i l ­

z u n e h m e n . Bündnis 90/Die Grü­
nen lehnen e i n solche T e i l n a h m e 
ebenfalls entschieden ab. 

D i e L i b e r a l e n u n d d i e Grünen 
scheinen es dabe i m i t j enen z u h a l ­
ten, d i e i m d u n k l e n W a l d e kräftig 
pfe i fen . D e n n für be ide Parte ien 
sagen jüngste P r o g n o s e n tatsäch­
l i c h n u r D u n k l e s voraus . K a u m 
m e h r als d i e Z w e i - P r o z e n t - M a r k e 
sei z u erreichen, heißt es. 

F D P - C h e f E n d e r l e i n dagegen hat 
d e n n o c h „außerordentl iche Z u ­
vers icht " , erwartet eine ger inge 
W a h l b e t e i l i g u n g u n d hofft , daß so 
O r g a n i s a t i o n e n u n d Verbände, 
also der b r a n d e n b u r g i s c h e M i t t e l ­
s tand , seine Parte i w i e d e r i n d e n 
L a n d t a g h i e v e n . A b e r anjgesichts 
der Schwäche dieses Mi t te l s tandes 
dor t u n d a n d e r s w o i n M i t t e l ­
d e u t s c h l a n d ist d a b e i w o h l m e h r 
der W u n s c h der V a t e r des G e d a n ­
kens. A u c h E n d e r l e i n s A u s s a g e , 
d a ß seine F D P gegebenenfalls für 
eine K o a l i t i o n m i t der S P D z u r V e r ­
fügung stehe, trägt w o h l k a u m 
m e h r als theoretischen Charakter . 

„Die S t i m m u n g ist m i e s " , w i r d 
A r b e i t s m i n i s t e r i n Regine H i l d e ­
brandt (SPD) zi t iert . U n d tatsäch­
l i c h : D i e a l le inregierenden S o z i a l ­
d e m o k r a t e n haben a l len Anlaß z u r 
Sorge/ daß sie ihrer absoluten 
M e h r h e i t i n P o t s d a m n a c h d e m 5. 
September v e r l u s t i g se in könnten. 
V o n einst 54,1 Prozent , d i e s ich v o r 
fünf Jahren wei tes tgehend d e m 
m a n c h m a l g e r a d e z u unverständli ­
chen C h a r i s m a b o n u s v o n M i n i ­
sterpräsident M a n f r e d Stolpe h i n ­

gaben, so l len d e n U m f r a g e n z u f o l ­
ge jetzt n u r n o c h e twa 42 Prozent 
übriggeblieben sein. 

Es wäre a l l e rd ings töricht, der 
S P D - R e g i e r u n g i n B r a n d e n b u r g 
für d i e vergangenen fünf Jahre e i n 
ausschließlich schlechtes Z e u g n i s 
auszuste l len . In der Wir t schaf t spo­
l i t ik , aber a u c h auf anderen G e b i e ­
ten haben d i e „ R o t e n " Ergebnisse 
zus tande gebracht, d i e s ich v e r e i n ­
zelt d u r c h a u s sehen lassen können. 
Deut l i che Def iz i te haben sie jedoch 
insbesondere i n der H a u s h a l t s ­
u n d Wissenschaf t spol i t ik a u f z u ­
w e i s e n . 

N a h e l i e g e n d ist es deshalb , d a ß 
der s ich abze ichnende gewal t ige 
E i n b r u c h der S o z i a l d e m o k r a t e n i n 
B r a n d e n b u r g z u e i n e m großen T e i l 
auf d i e derzei t re i ch l i ch or ient ie­
rungslose u n d i m m e r w e n i g e r ba-

SPD-Wahlkampf mit 
zweigleisiger Strategie 

sisbezogene P o l i t i k der rotgrünen 
K o a l i t i o n i m B u n d zurückzufüh­
ren ist. E n t s p r e c h e n d z w e i g l e i s i g 
ist deshalb a u c h d i e Wahls t ra teg ie 
d e r S P D . W ä h r e n d d i e Parteil inlce 
u n d äußerst populäre Regine H i l d ­
ebrandt das rotgrüne Regierungs­
bündnis i n B e r l i n w o r t g e w a l t i g i n 
Schutz n i m m t , hört s i ch S to lpe eher 
väterlich vers tehend d i e K r i t i k e r 
a n u n d u n t e r n i m m t r e i c h l i c h A u s ­
gle ichsversuche. D a s alles hat aber 
d e n C h a r a k t e r v o n Schadensbe­
g r e n z u n g i m R a h m e n einer Ent ­
w i c k l u n g , d i e für d i e S P D nichts 
G u t e s verheißt . 

D a g e g e n k a n n B r a n d e n b u r g s 
neuer C D U - L a n d e s c h e f u n d Spi t ­
z e n k a n d i d a t seiner Parte i , Jorg 
S c h ö n b o h m , kräftig d u r c h a t m e n . 
Seine C D U scheint das traur ige 
W a h l e r g e b n i s v o n v o r fünf Jahren 
vergessen m a c h e n z u können. V o n 
d a m a l s 18,7 Pr o z e nt ist m a n laut 
U m f r a g e n bis auf annähernd 25 
P r o zent emporgeklet ter t . D a s ist 
das g a n z besondere V e r d i e n s t des 
e h e m a l i g e n B u n d e s w e h r - G e n e r a l s 
u n d späteren Ber l iner Innensena­
tors, d e m m i t der i n n e r e n Befrie­

d u n g der b r a n d e n b u r g i s c h e n C D U 
u n d der D a r b i e t u n g eines g le i ch­
w e r t i g e n K a n d i d a t e n z u m b isher i ­
gen P u b l i k u m s m a g n e t e n Stolpe 
fast d i e Q u a d r a t u r des Kreises ge­
l a n g . 

S c h ö n b o h m hat d e n n a u c h jetzt 
schon geäußert , er schließe g r u n d ­
sätzlich nicht aus, g e m e i n s a m m i t 
Ministerpräsident Stolpe a n e i n e m 
T i s c h z u s i tzen. D a s e inz ige H a n d i ­
cap für d i e b r a n d e n b u r g i s c h e C D U 
besteht dabe i i n der Tatsache, daß 
sie m i t S c h ö n b o h m d i e e inz ige 
w i r k l i c h min i s t rab le 
keit besitzt. 

Persönlich-

D i e K o a l i t i o n s f r a g e für d i e Ze i t 
nach d e m 5. September ist also a l ­
lenthalben a m H o r i z o n t aufge­
taucht. S tolpe wiege l t aber derze i t 
n o c h ab u n d sagt, er mache s i ch 
a u g e n b l i c k l i c h k e i n e G e d a n k e n 
darüber , ob er „mal e inen M i n i s t e r 
L o t h a r B i s k y (PDS) o d e r e inen M i ­
nister S c h ö n b o h m d a b e i haben 
w e r d e " . E r w i r d s ich aber solche 
G e d a n k e n v e r m u t l i c h recht b a l d 
m a c h e n müssen , d e n n i m m e r h i n 
scheint d i e P D S i n B r a n d e n b u r g be i 
gut 20 P r o z e n t z u stehen. Sol l te d ies 
so k o m m e n , u n d d i e z u n e h m e n d e 
„ O s t a l g i e " i n M i t t e l d e u t s c h l a n d 
spr icht dafür, hat Sto lpe d i e Ent ­
s c h e i d u n g e n t w e d e r für S c h w a r z -
Rot o d e r für Rot -Rot z u treffen. 

E i n A n w a c h s e n der P D S w ä r e 
le tz t l i ch W a s s e r auf d i e M ü h l e n d e r 
S P D - L i n k e n u m R e g i n e H i l d e ­
brandt . Sie sieht i n S c h ö n b o h m u n d 
dessen C D U eine f e ind l i che F o r ­
m a t i o n , z u d e r e n B e k ä m p f u n g 
s c h o n so harte W o r t e w i e „ K n ü p ­
p e l " i n d e n M u n d g e n o m m e n w o r ­
d e n s i n d . S to lpe w i r d jedenfal ls 
nach d e m 5. September einiges z u 
t u n haben , u m e inen Riß i n seiner 
Parte i i m H i n b l i c k auf d i e K o a l i t i ­
onsfrage z u v e r m e i d e n . D a w i r d es 
d a n n w e n i g e r v o n B e d e u t u n g se in , 
ob d i e v e r m u t l i c h w i e d e r e iner P a ­
r a d i e s v o g e l t r u p p e g le ichende 
D V U des D r . G e r h a r d Frey tatsäch­
l i c h d e n E i n z u g ins P o t s d a m e r Par ­
lament schafft. Beobachter hal ten 
das jedenfal ls für mögl ich. 

K o n r a d R o s t - G a u d e n z 

Kommentar 

Gescheitert? 
Ignaz Bubis erlag am 13. August in 

seiner Heimatstadt Frankfurt am 
M a i n einem Krebsleiden. Für die 
deutsche Öffentlichkeit kam der Tod 
des Präsidenten des Zentralrats der 
Juden völlig unerwartet. Die jüdi­
schen Gemeinden in Deutschland ver­
lieren mit Ignaz Bubis einen exzellen­
ten Interessenvertreter. Der Verstor­
bene galt bei der gesamten politischen 
Klasse als moralische Instanz. Er be­
saß weltweit enormen Einfluß. In der 
Bundesrepublik nahm er nicht wenig 
Einfluß auf fast alle gesellschaftspoli­
tischen Entwicklungen. Sein Anliegen 
war es, daß Deutsche u n d Juden - ins­
besondere Deutsche jüdischen Glau­
bens - nach dem von den NS-Ideolo-
gen z u verantwortenden Völkermord 
am europäischen Judentum wieder 
ein normales mitmenschliches Ver­
hältnis zueinander finden sollten. Für 
dieses Z i e l war er rastlos tätig. Für die­
ses Z i e l griff er auch z u m Mitte l der 
unangemessenen Polarisierung. 

A m Ende seines Lebens hatte er die 
Fähigkeit, kritisch Bilanz z u ziehen. Er 
habe fast nichts bewirkt, Deutsche 
u n d Juden seien sich fremd geblieben. 
W e n n das so stimmt - Zwei fe l sind 
angebracht - , kann die Ursache dafür 
nur sein, daß die Schatten der Vergan­
genheit die nachgewachsene Genera­
tion z u sehr i n das D u n k e l der NS-Zeit 
stellten. Dies ist nur nachrangig dem 
Verstorbenen anzulasten, i n erster L i ­
nie aber den politischen Spitzenreprä­
sentanten der Bundesrepublik der 
letzten 25 Jahre. 

Die Psychologie lehrt, daß M e n ­
schen abstumpfen, nicht mehr wün­
schenswert reagieren, wenn man ih ­
nen permanent Vorwürfe macht. Hier 
die Guten u n d die Opfer, dort die Bö­
sen u n d die Täter, daraus kann kein 
normales Verhältnis erwachsen. 
Deutsche u n d Juden wären heute 
mehr beieinander, wenn Ignaz Bubis 
häufiger ein Wort der Anerkennung 
für die enorme Anstrengung der 
Deutschen zur Wiedergutmachung 

gefunden hätten. Die Heimatvertrie-
enen haben gelegentlich v o m V e r ­

storbenen ein Wort des M i t e m p f i n ­
dens für die 2,5 M i l l i o n e n Opfer v o n 
Flucht u n d Vertreibung vermißt. V i e l ­
leicht war Ignaz Bubis als Opfer des 
Holocaust überfordert, diese Mög­
lichkeiten für ein harmonisches M i t ­
einander von Deutschen u n d Deut­
schen jüdischen Glaubens z u nutzen. 
Sein Nachfolger i m Vorsi tz des Zen­
tralrats der Juden in Deutschland muß 
neue Wege gehen, u m das Vermächt­
nis des Verstorbenen z u erfüllen. 

W i l h e l m v . Gottberg 

E i n Towarischtsch namens Putin 
Ein versierter Spionage-Chef soll für Boris Jelzin die Kartoffeln aus dem Feuer holen 

A m 9. A u g u s t w u r d e Premiermini ­
ster Stepaschin überraschend u n d 
innerhalb weniger M i n u t e n v o n Jel­
z i n , der ihn noch wenige Tage z u v o r 
gelobt hatte, entlassen u n d z u seinem 
Nachfolger W l a d i m i r W l a d i m i r o -
witsch Put in ernannt. O b w o h l er ein 
ganz anderer T y p mit einem ganz 
anderen Lebensweg als Jelzin ist, er­
kor dieser ihn zugleich z u seinem ei­
genen Nachfolger. 

Put in trat nach seinem Jura-Studi­
u m mit nur 23 Jahren der Spionage-
Abte i lung des K G B bei - ein erstaun­
licher Vorgang - u n d arbeitete nach 
etlichen Janren auch in dessen säch­
sischem Hauptquart ier i n der z w e i ­
geschossigen V i l l a in der A n g e l i k a ­
straße 4 in Dresden. 

Put in spricht fließend deutsch. Im 
Sommer 1990 w i r d er Assistent be im 
Pro-Rektor der Universität Len in­
grad, der i h m den W e g z u seinem 
alten Studienkollegen u n d Bürger­
meister Sobtschak ebnet. Fünf Janre 
später, inzwischen ist er Erster Stell­
vertretender Vorsitzender der dort i -

gen Stadtregierung, w i r d er bei den 
louverneurswahlen beschuldigt, 

Immobil ien an der französischen A t ­
lantikküste z u besitzen; Put in kon­
tert mit einer 200-Mil ionen-Rubel-
Ver leumdungsklage - seltsamerwei­
se w i r d die ganze Angelegenheit v o n 
den Gerichten fallengelassen. Bereits 

1993 hatte eine Untersuchungskom­
mission seine Ablösung gefordert: 
Die für das lukrat ive Geschäft mit 
den illegalen A u s f u h r e n v o n Bunt­
metallen vorgesehenen Lebensmit­
tel-Lieferungen waren i rgendwo 
versandet. Das Geschäft fiel i n Putins 
Zuständigkeit. D o c h der sonst so 
mißtrauische Sobtschak ignoriert die 
Korruptionsvorwürfe. 

Sobtschak verliert die Wahlen. P u ­
tin mit seinenguten Beziehungen z u 
Vizepremier Tschubais (und dessen 
Kontakten zur Tochter Jelzins) 
schafft den „Sprung" nach M o s k a u , 
w o er stellvertretender Leiter der A l l ­
gemeinen V e r w a l t u n g i n der Präsidi-
a l -Adminis t ra t ion w i r d . N o c h w i c h ­
tiger dürfte es für ihn sein, daß er i m 
Sommer 1996 den W a h l k a m p f für 
Jelzin erfolgreich managt. Zweife l los 
ist es kein Z u f a l l , daß er bald in der 
Kreml-Hierarchie weiter befördert 
w i r d u n d i m März 1997 sogar z u m 
stellvertretenden Leiter der Präsidi­
a lverwaltung aufsteigen kann. E i n 
Jahr u n d z w e i Monate danach er­
nennt Jelzin ihn z u m Ersten stellver­
tretenden Leiter jener Verwal tung . 

Natürlich s ind Beziehungen i m 
heutigen M o s k a u v o n außerordentli­
cher Wichtigkeit , aber man muß P u ­
tin auch schon größere Fähigkeiten 
unterstellen - bereits währena seines 
Studiums w u r d e er mit den Tributen 

„Strebsamkeit, Zuverlässigkeit, be­
trächtliches Organisationstalent" 
charakterisiert. Dieses u n d seine frü­
here Geheimdienst-Tätigkeit lassen 
i h n dann i m Jul i 1998 z u m Leiter des 
Föderalen Sicherheitsdienstes ( die 
russische Spionage-Abwehr , die i n ­
des ebenfalls Spionage betreibt) wer­
den u n d i m M a r z dieses Jahre sogar 
z u m Sekretär des allmächtigen N a ­
tionalen Sicherheitsrates. 

H i e r fällt er d u r c h seine überaus 
fundierten Darlegungen z u r D r o ­
gen-Problematik i m Lande auf. N a c h 
seiner jetzigen Beförderung soll er 
seine Regierung mit den Worten 
„Liebe Genossen!" angeredet haben 
- nur ein bloßes Versprechen? Sonst 
fühlt er sich, w i e er sagt, als „Soldat". 
W o h l ist er i m letzten Jahr v o m 
Oberstleutnant sehr rasch z u m G e ­
neraloberst ernannt w o r d e n , doch 
w i r d er sich primär an seine Arbe i t 
i m K G B erinnern: 

Anläßlich des 83. Geburtstages 
von A n d r o p o w i m Juni - der z w a r 
zwölf Jahre das K G B leitete, aber 
längst vergessen w a r - erklärte Put in 
i m Fernsehen, „es würde absolut 
falsch sein, dieses D a t u m z u ignorie­
ren. Es scheint, daß eine Gesellschaft 
Männer w i e A n d r o p o w benötigt, 
aufrechte u n d strenge Persönlichkei­
ten in ihrer moralischen Integrität". 
Put in schart viele alte K G B - F u n k t i o -

näre u m sich, die Zei ten der Spionage 
M o s k a u s dürften gewiß bald neue 
Blüten treiben! 

Z w e i gefährliche Versprechungen 
hat der neue M a n n i m K r e m l bereits 
gemacht: E i n m a l w i l l er i n Dagestan 
„die O r d n u n g b innen z w e i Wochen 
wieder herstel len" - selbst w e n n dies 
militärisch tatsächlich gelingen soll­
te, s ind damit die tieferen Ursachen 
nicht bereinigt. Z u g l e i c h sagte er i m 
Glänze seiner neuen Macht : „Nur 
w e n n w i r es managen, das Leben der 
Menschen auch n u r e in w e n i g zu 
verbessern, selbst u m wenige Grade, 
haben w i r das moral ische Recht in 
A n s p r u c h z u nehmen, an der Macht 
z u b le iben . " 

Im Gegensatz z u Stepaschin w i r d 
m a n P u t i n k a u m als demokratischen 
Reformer sehen können. Im krassen 
Unterschied z u Jelzin gilt er als recht 
besonnen, indes bleibt er letztl ich ein 
Apparatschik , e in Bürokrat. Er be­
sitzt überhaupt nicht das Charisma 
eines V o l k s t r i b u n s . D i e Frage drängt 
sich daher auf, ob das Staatsruder 
w i r k l i c h lange Jahre i n seinen Hän­
den bleiben w i r d . Für Jelzin aber 
w i r d Put ins Nibelungentreue z u ihm 
entscheidend sein, der möglichst viel 
v o n i h m u n d seinem C l a n in die 
nächste Z u k u n f t des Riesenlandes 
hinüberzuretten versucht. 

F r i e d r i c h - W i l h e l m Schlomann 
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Ende eines historischen Mythos: 

„ I c h h a b e H i t l e r ü b e r l i s t e t " 
Präventivschlag: Was Stalin vor 60 Jahren wirklich im Schilde führte 

Von KLAUS HORNUNG 

Am 23. A u g u s t 1999 jährt sich 
z u m sechzigsten M a l der A b ­
schluß des Pakts der beiden 

Diktatoren in Berl in u n d M o s k a u i m 
Jahr 1939, der das Tor öffnete für die 
Katastrophe des Zwei ten Weltkrie­
ges u n d des deutsch-sowjetischen 
Krieges ab 1941. 

Die M o t i v e beider Seiten z u diesem 
Pakt s ind heute deutl ich: Hit ler such­
te die sowjetische Rückendeckung 
für seinen Angr i f f auf Polen u n d z u -

tleich dessen Begrenzung ohne ein 
inereifen Englands u n d Frank­

reichs. Stalin wollte zunächst einmal 
Ze i tgewinn zur Aufrüstung der Ro­
ten Armee , deren Führung er z w e i 
Jahre z u v o r brutal dezimiert hatte. 
Das geheime Zusatzprotokol l des 
Paktes ermöglichte i h m auch beacht­
l ichen R a u m g e w i n n nach Westen 
d u r c h die A n n e x i o n Ostpolens u n d 
der baltischen Staaten. 

Der M a n n i m K r e m l kalkulierte je­
doch überlegener als sein Gegenspie­
ler i n Berl in. Er w a r überzeugt, daß 
sich der A n g r i f f Hit lers auf Polen 
nicht lokalisieren lassen werde, daß 
vielmehr d u r c h den Kriegseintritt 
der beiden Westmächte jener „zweite 
imperialistische K r i e g " entstehen 
würde, auf den er schon seit z w a n z i g 
Jahren gehofft hatte u n d der seine po­
tentiellen Gegner dann derart schwä­
chen sollte, daß die Partie schließlich 
durch das Eingreifen der Sowjetuni-

faktisch bereits in den Zweiten Welt­
krieg eingetreten. 

Wenn die sowjetamtliche Ge­
schichtsschreibung von dieser Zeit 
als der „Vorkriegsperiode" (vor dem 
22. Juni 1941) sprach, diente dies der 
propagandistischen Verhüllung der 
tatsächlich aggressiven Polit ik M o s ­
kaus u n d ihrem Bi ld v o m deutschen 
„Überfall" auf die friedliebende und 
nichtsahnende Sowjetunion. Bis heu­
te w i r d dieses B i ld nicht zuletzt von 
deutschen Historikern kolportiert. 

Dieser Mythos bröckelt freilich seit 
einiger Zeit. Deutsche Autoren wie 
Ernst Topitsch, Emst Nolte, Joachim 
Hoffmann, Walter Post u n d der i n 
den siebziger Jahren in den Westen 
gegangene sowjetische Militärhisto­
riker W l a d i m i r Resun, der unter dem 
Pseudonym Viktor Suworow 
schrieb, haben jene Sicht während 
des vergangenen Jahrzehnts erschüt­
tert. 

Seit d e m Zusammenbruch der So­
wjetunion haben dann auch russi­
sche Historiker an der Demontage 
der stalinistischen Legende von der 
friedliebenden Sowjetunion gearbei­
tet. Der deutsche Rußlandexperte 
Wol f gang Strauß dokumentierte dies 

6' ingst i n seinem Buch „Unternehmen 
arbarossa u n d der russische Histo-

rikerstieit". Wicht ig war dabei die 
Rede Stalins i m Politbüro am 19. A u -

Weder nichtsahnend noch friedliebend 

on i m Sinne eines neuen Schubs für 
die Weltrevolut ion entschieden wer­
de. 

Beide Diktatoren schlössen diesen 
Pakt aus der Perspektive ihrer jewei­
l igen weitgreifenden politisch-ideo­
logischen Ziele: Hi t ler mit der Per­
spektive seines „eigentlichen Kr ie -

fes" zur G e w i n n u n g deutschen „Le-
ensraums i m Osten" , wie er schon 

i n „Mein K a m p f " angekündigt hatte. 
Stalin verstand i h n als Vorbereitung 
des nächsten Stadiums des „revolu­
tionären Weltprozesses", der 1923 
z u m vorläufigen Stillstand gekom­
men sei u n d dem ein zweiter Welt­
krieg der „imperialistischen" Mächte 
den W e g bereiten sollte. 

M i t Recht konnte Stalin am A b e n d 
des 23. August , wie Chruschtschow 
in seinen M e m o i r e n berichtet, i m en­
gen Kreis sagen: „Ich habe Hit ler 
überlistet." Seine Meisterleistung be­
stand dar in , Hi t ler als „Eisbrecher" 
(Viktor Suworow) des Status quo v o n 
1919 die Eröffnung des Krieges z u z u ­
schieben u n d der Sowjetunion die 
schon v o n L e n i n entworfene Rolle 
des „lachenden Dr i t ten" z u z u w e i ­
sen. 

Die i m Pakt des 23. A u g u s t anvi ­
sierten G e w i n n e hat Stalin i n der Fol -

fezeit rasch eingeheimst. Schon am 
7. September marschierte die So­

wjetunion in V o l l z u g des Geheim-

Rrotokolls i n Osrpolen ein. A m 30. 
fovember griff sie das alleinstehen­

de F innland an. Im Sommer 1940, als 
die Masse der deutschen A r m e e n in 
Frankreich gebunden war, annektier­
te die Sowjetunion die drei baltischen 
Staaten, u n d , v o m A b k o m m e n nicht 
gedeckt, auch Bessarabien u n d die 
nördliche B u k o w i n a v o n Rumänien. 
Das brachte sie näher an die rumäni­
schen Ölfelder heran. 

Zw i schen September 1939 und A u ­
gust 1940 hatte die Sowjetunion also 
alle ihre sechs westlichen Nachbar­
staaten, mit denen durchweg Nicht ­
angriffsverträge bestanden hatten, 
angegriffen. W e n n auch ohne formel­
le Kriegserklärungen war sie damit 

fust 1939, w o der rote Diktator den 
evorstehenden Paktabschluß mit 

Hit ler begründete. Diese Rede war 
lange auch v o n deutschen His tor i ­
kern als „antikommunistische Fäl­
schung" abqualifiziert worden. 
N a c h d e m sie bereits i m November 
1939 v o n der amtlichen französi­
schen Nachrichtenagentur „Havas" 
veröffentlicht worden war, beteuerte 
kein Geringerer als Stalin selbst i n ei­
nem Schreiben an „Havas" ihre U n -
echtheit. N u n haben Historiker der 
Universität Nowosib i rsk den Rede­
text i m Geheimfundus des Sonderar­
chivs der Sowjetunion gefunden, u n d 
die Histor iker in T. S. Buschujewa hat 
i h n in der Moskauer Literaturzeitung 
„Nowy M i r " veröffentlicht. 

K u r z darauf erschienen „Materiali­
en des Geschichtswisenschaftlichen 
Seminars" der Universität N o w o s i ­
birsk mit dem Titel „1. September 
1939 - 9. M a i 1945. A u s Anlaß des 50. 

Jahrestages der Vernichtung des fa­
schistischen Deutschland i m Kontext 
des Beginns des Zweiten Weltkrie­
ges". 

In einem der Beiträge befaßte sich 
der Historiker W . L. Doroschenko 
mit der Stalinrede v o m 19. August . Er 
nennt den Redetext „eines der grund­
legenden Dokumente zur Geschichte 
des Zweiten Weltkrieges", das be­
weise, daß Stalin den Pakt mit Hit ler 
in der Absicht geschlossen habe, 
„den Kr ieg z u entfachen, einmal mit 
dem allgemeinen Z i e l der Machter­
oberung in Europa, z u m anderen mit 
einem unmittelbaren G e w i n n , der 
sich aus der Vernichtung Polens u n d 
der Eroberung Galiziens ergab ... Der 
Nichtangriffspakt machte die Hände 
Hitlers frei, provozierte Deutschland 
zur Kriegsauslösung. A l s Stalin den 
Pakt schloß, stand für ihn fest, das 
A b k o m m e n z u brechen, beabsichtig­
te er doch v o n A n f a n g an, z u einem 
für ihn vorteilhaften Zeitpunkt i n den 
Kr ieg direkt einzugreifen!" 

Hit ler hatte sich mit dem Pakt des 
23. Augusts 1939 u n d durch den nur 
für ihn unerwarteten englisch-fran­
zösischen Kriegseintritt am 3. Sep­
tember bereits in die Rolle des v o n 
M o s k a u jederzeit Erpreßbaren bege­
ben. Das w u r d e besonders deutlich i n 
den Gesprächen mit dem sowjeti­
schen Außenminister Wjatscheslaw 
M o l o t o w i m November 1940 in Ber­
l in . Es ging hier nicht nur u m die Fra­
ge der weiteren für den Kr ieg Hitlers 
wichtigen sowjetischen Rohstofflie-
ferungen, besonders Öl u n d Getrei­
de. 

D a England noch immer militä­
risch aufrecht stand, enthüllte sich 
n u n das Damoklesschwert des Z w e i ­
frontenkrieges für Deutschland. U n ­
ter dem Eindruck der Gespräche mit 
M o l o t o w u n d i n der hochmütigen 
Hoffnung, auch die Sowjetunion in 
wenigen Monaten mit den Methoden 
des Blitzkrieges niederwerfen z u 
können, traten n u n die Angrif fsvor­
bereitungen Hitlers gegen die So­
wjetunion in ihr konkretes Stadium. 

Aber auch die sowjetischen Kriegs­
vorbereitungen hatten bereits a m 1. 
September 1939 mit der Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht begon­
nen. A m 26. Juni 1940 erließ das Prä­
s i d i u m des Obersten Sowjets die Ver­
ordnung „Über den Übergang z u m 
achtstündigen Arbeitstag u n d zur 
siebentätigen Arbeitswoche" sowie 
das Verbot des eigenmächtigen Ver­
lassens der Betriebe u n d Büros. 1941 
erreichte der Ante i l der Militärausga­

ben am sowjetischen Staatsbudget 
dreiundvierzig Prozent. A m 7. M a i 
übernahm Stalin selbst den Vorsitz 
i m Rat der Volkskommissare, also 
das A m t des Regierungschefs. Die 
auf den Krieg vorbereitende sowjeti­
sche Propaganda gegen Deutschland 
hatte schon 1940 begonnen und wur­
de i m Frühjahr 1941 erheblich gestei­
gert, unter anderem auch mit 
deutschlandkritischen Fi lmen wie 
„Professor M a m l o c k " (nach Fried­
rich Wolf , dem Vater von Markus 
Wolf) oder „Familie O p p e n h e i m " 
(nach L i o n Feuchtwanger). 

Im Zusammenhang mit diesen 
Kriegsvorbereitungen ist auch die 
Rede Stalins vor den Absolventen der 
sowjetischen Militärakademie am 5. 
M a i 1941 z u sehen, in der der Diktator 
offen die deutsche Wehrmacht als 
potentiellen Feind nannte. A l s 1989 
das Buch Viktor Suworos, „Der Eis­
brecher. Hit ler in Stalins Kalkül", er­

publiziert, die seit dem März 1941 
entwickelt und am 15. M a i von Stalin 
gebilligt wurden. Nachdem noch die 
Moskauer „Militärhistorische Zeit­
schrift" 1996 versucht hatte, die so­
wjetischen Angriffsvorbereitungen 
gegen Deutschland 1941 z u leugnen, 
kam die „Unabhängige Militärrund­
schau" in ihrem Februarheft 1998 z u 
entgegengesetzten Ergebnissen. 

Dani low zitiert auch aus den N o t i ­
zen, die der Teilnehmer an einer A b ­
solventenfeier über die Stalinrede am 
5. M a i angefertigt hatte mit der „Pro-

giose Stalins, daß w i r den Kampf mit 
eutschland beginnen. . . einen ge­

waltigen Krieg mit dem Faschismus, 
gegen den gefährlichsten militäri­
schen Nachbarn, i m N a m e n der Re­
volutionierung Europas und natür­
lich auch Asiens" . 

Dani low ordnete sodann die m i l i ­
tärstrategischen Pläne, die in den Ge­
neralstabsplänen mehrfach als 

Ziel: Die Eroberung ganz Europas 

schien, waren Historiker u n d veröf­
fentlichte M e i n u n g besonders i n 
Deutschland vielfach bemüht, die 
Darlegungen des Autors über den of­
fensiven Aufmarsch der Sowjetar­
mee gegen Deutschland i m Frünjahr 
1941 unter Verschluß z u halten. 

O b w o h l Suworow sich fast aus­
schließlich auf die sowjetischen m i l i ­
tärischen Dokumente u n d die M e ­
moiren der sowjetischen Spitzenmil i ­
tärs i m Zweiten Weltkrieg stützte, 
w u r d e n die Schlußfolgerungen des 
Autors angezweifelt, daß nämlich 
der A n g r i f f H i t l e r s i n ein bereits weit 
fortgeschrittenes Stadium des sowje­
tischen Offensivaufmarsches - u n d 
nicht etwa sowjetischer Defensiv­
maßnahmen - hineinstieß, woraus 
sich nicht zuletzt die deutschen Erfol­
ge des Sommers 1941 erklärten. N o c h 
immer herrsche die eigentümliche 
Palmströmlogik vor, „daß nicht sein 
kann, was nicht sein darf". 

D a nach dem Zusammenbruch der 
Sowjetunion auch die russischen M i ­
litärarchive zunehmend offener wer­
den, haben russische Militärhistori­
ker die sowjetischen Pläne des Früh­
jahrs 1941 ausgewertet u n d teilweise 
veröffentlicht, welche die früheren 
Ergebnisse Suworows u n d anderer 
westlicher Autoren vol l bestätigen. 
Der Historiker u n d Oberst a. D . Valij 
Dani low hat die Pläne des sowjeti­
schen Generalstabs aufgefunden u n d 

A u f A n g r i f f statt auf V e r t e i d i g u n g vorberei tet : Die offensive Staffelung der Sowjettruppen ermöglichte 
der Wehrmacht, schon in den ersten Kriegstagen gewaltige Massen an Gefangenen zu machen 

„Überraschungsschlag" u n d „Prä-
ventivschlag" bezeichnet wurden, in 
die politisch-ideologischen Rahmen­
bedingungen der sowjetischen Füh­
rung ein: „Es ging also nicht nur u m 
die A b w e h r einer ausländischen A g ­
gression, sondern u m die V e r w i r k l i ­
chung weitgesteckter kommunist i -
scherZiele einschließlich der Weltre­
volut ion . " 

Deshalb habe man sich für einen 
„Krieg mit dem Faschismus" ent­
schieden und dabei die Verteidigung 
völlig vernachlässigt. Stalin „wollte 
einfach nicht glauben, daß Hitler die 
Initiative ergreifen und i h m zuvor­
kommen könnte. Dabei hatte Stalin in 
der Tat die Ratio für sich, nicht z u er­
warten, daß Hitler selbst sich in den 
für ihn tödlichen Zweifrontenkrieg 
stürzen könne". Danilows Fazit lau­
tet: „Die Außenpolitik der Sowjetuni­
on der Vorkriegszeit (also vor dem 
22. Juni 1941) bestand nicht darin, 
den Frieden mit allen nur denkbaren 
Mit te ln z u bewahren. Im Gegenteil. 
Dokumente u n d praktische Maßnah­
men der Sowjetregierung wie auch 
des Verteidigungsministeriums 
sprachen davon, daß die sowjetische 
Außenpolitik auf Angri f f ausgerich­
tet w a r . " 

E i n weiterer A u t o r des Sammel­
bandes der Universität Nowosibirsk, 
der Historiker M i c h a i l N i k i t i n , 
kommt z u ganz ähnlichen Ergebnis­
sen wie Dani low mit den Hinweisen 
auf die gigantischen Rüstungsan-
stiengungen der Sowjetunion i n der 
ersten Hälfte des Jahres 1941, als Pan­
zer und Flugzeuge des modernsten 
Typs produziert wurden. Im Zeit­
raum zwischen 1939 u n d Juni 1941 
seien der Roten Armee weiter zwei -
undneunzigtausend Geschütze und 
Granatwerfer, siebentausendvier­
hundert Panzer und siebzehntau-
sendsiebenhundert Kampfflugzeuge 
zugeführt worden. 

„Aus den Dokumenten geht ein­
deutig hervor, daß die sowjetische 
Führung i m Frühjahr 1941 Deutsch­
land als den Hauptfeind betrachtete. 
(...) E in Kompromiß kam nicht mehr 
in Betracht, beide Seiten bereiteten 
sich darauf vor, ihre Ziele mit militä­
rischen Mitte ln z u erreichen. (...) Das 
Hauptzie l bestand in der territorialen 
Ausdehnung der sozialistischen 
Welt ' Richtung Westen, i m Idealfall 
die Eroberung ganz Europas (...) Die 
Zersplitterung der Wehrmacht an 
vielen Fronten i m Westen erschien 
Moskau als einmalige Chance, , in ei­
nem Überraschungsschlag Deutsch­
land zu vernichten'." 

J 
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Das Fanal von Zeitz: 

Doch Deutschland schaute weg 
Die Selbstverbrennung des Pfarrers Brüsewitz - ein ostpreußischer Jan Palach 

„Funkspruch a n alle ... F u n k ­
s p r u c h a n al le ...: D i e K i r c h e i n 
der D D R klagt d e n K o m m u ­
n i s m u s an ! W e g e n Unterdrük-
k u n g i n S c h u l e n an K i n d e r n 
u n d J u g e n d l i c h e n . " 

N i e m a l s gab es e inen F u n k ­
s p r u c h dieses Inhalts, es gab 
n u r e i n selbstgemaltes Trans­
parent v o r der Ze i tzer M i ­
chael iskirche. N e b e n d i e s e m 
Plakat hatte s ich der evange l i ­
sche Pfarrer O s k a r Brüsewitz 
a m 18. A u g u s t 1976 m i t Ben­
z i n übergössen u n d selbst an­
gezündet . 

D e r a m 30. M a i 1929 i n W i l l -
k i s c h k e n i m M e m e l l a n d gebo­
rene Geis t l i che geriet bereits 
frühzeitig ins V i s i e r des M i n i ­
s ter iums für Staatssicherheit 
(MfS) der D D R , d a er seine o p ­
posi t ionel le H a l t u n g z u m 
SED-Staat nicht Verhehlte. 
Tro tz Stasi-Spitzelei u n d d e m 
Bemühen i n e in igen T e i l e n seiner 
A m t s k i r c h e , i h n l o s z u w e r d e n , 
zeigte s ich Brüsewitz m u t i g u n d 
bot d e m menschenverachtenden 
Unrechtssys tem d i e S t i rn . 

M i t u n k o n v e n t i o n e l l e n u n d z u ­
w e i l e n s k u r r i l e n A k t i o n e n ver­
s tand er es, der Staatsmacht P a r o l i 
z u bieten. D i e älteren E i n w o h n e r 
seiner ehemal igen P f a r r g e m e i n d e 
R i p p i c h a e r i n n e r n s ich n o c h heute 
a n das große K r e u z aus Neonröh­
ren , welches Pfarrer Brüsewitz i n 
20 M e t e r n H ö h e a m K i r c h t u r m an­
gebracht hatte. Es leuchtete a l l ­
a b e n d l i c h w e i t h i n sichtbar u n d 
zeugte v o m a k t i v e n Protest des u n 

Unbequem und glaubenstreu: Oskar Brüsewitz: 

Behörden, das K r e u z z u entfernen, 
so l l der K i r c h e n m a n n seinerzeit 
geantwortet haben: „Solange der 
Sowjetstern überall leuchtet, bleibt 
a u c h m e i n K r e u z ! " 

A l s 1975 i m A r b e i t e r - u n d B a u ­
ernstaat unter der L o s u n g „ O h n e 
G o t t u n d Sonnensche in b r i n g e n 
w i r d i e Ernte e i n " z u r „Ernte­
sch lacht " aufgerufen w u r d e , k u t ­
schierte der Ge is t l i che u n b e k ü m ­
mert m i t se inem P f e r d e f u h r w e r k 
v o n R i p p i c h a nach Z e i t z . A n sei­
n e m W a g e n p r a n k t e auf T r a n s p a ­
renten das umgetauf te S E D - M o t t o : 
„ O h n e Regen, ohne G o t t geht d i e 
ganze W e l t b a n k r o t t ! " Z u d e n 

F o r d e r u n g e n der o f f i z ie l l en D D R 
d i e V o l k s k a m m e r w a h l e n i n der D D R , wjetherrschaft g 
)R- bei d e n e n i m m e r n u r eine E inhei ts - h i n g e g e n w u r d e 

liste existierte, k o m m e n t i e r t e 
er: „Ich habe schon gewählt , 
nämlich C h r i s t u s . " 

D a s Z e i c h e n , das O s k a r Brü­
s e w i t z l e tz tendl i ch m i t se inem 
Fre i tod setzen w o l l t e , sollte 
d i e A u f m e r k s a m k e i t der M e n ­
schen auf d i e D i s k r i m i n i e r u n g 
u n d V e r f o l g u n g junger C h r i ­
sten i n der D D R lenken . D i e 
Se lbs tverbrennung w a r z u ­
g le ich A n k l a g e gegen d e n be­
stehenden Unrechtsstaat u n d 
gegen d i e oppor tunis t i sche 
H a l t u n g seiner e igenen K i r c h e 
z u m bestehenden Sys tem. 

D i e D D R - F ü h r u n g v e r s u c h ­
te i n der Presse, d i e umstr i t te ­
ne Tat des Pfarrers als geistes­
k r a n k e n V e r z w e i f l u n g s a k t ab­
z u s t e m p e l n . Selbst das E c h o i n 
der B u n d e s r e p u b l i k b l ieb d a ­
m a l s eher verschämt. Ans ta t t 
d e n A p p e l l des G e i s t l i c h e n 
a u f z u g r e i f e n u n d d i e C h r i ­
s tenver fo lgung i n der D D R 

a n z u p r a n g e r n , f a n d d i e Tat n u r 
k u r z z e i t i g e Beachtung i n d e n M e ­
d i e n . I m Z u g e der sogenannten 
E n t s p a n n u n g s p o l i t i k w a r B o n n 
statt dessen eifr igst d a r u m bemüht , 
s i ch d i e „ P a r t n e r " i n P a n k o w 
schönzulügen. M a n spiel te d i e 
h e i k l e S i t u a t i o n herunter . 

D e m M e n s c h e n O s k a r Brüsewitz 
gerecht z u w e r d e n fällt s chwer , 
m a n möchte i h n auf eine Stufe m i t 
d e m tschechischen D i s s i d e n t e n Jan 
P a l a c h gestellt sehen, dessen 
Se lbs tverbrennung auf d e m Prager 
W e n z e l s p l a t z n o c n heute als e i n 
nationales S y m b o l des W i d e r s t a n ­
des der Tschechen gegen d i e So-

beugsamen Ostpreußen. A u f d i e V o l k s k a m m e r w a h l e n i n der D )R. wjetherrschaft gi l t . In D e u t s c h l a n d 
e i m F a l l Brüsewitz 

schnel l w i e d e r z u r T a g e s o r d n u n g 
übergegangen. Für d e n bekannten 
H i s t o r i k e r W o l f g a n g J. M o m m s e n 
l iegt eine der U r s a c h e n g a n z k l a r 
i m w o h l w o l l e n d e n Z u s a m m e n ­
s p i e l der Kirchenbehörden m i t der 
Stasi begründet . V o r a l l e m aber 
beschreibt d i e ignorante H a l t u n g 
der westdeutschen EKD-'Reprä-
sentanten e i n besonders schmähli ­
ches K a p i t e l der deutschen T e i ­
lungstragödie. 

N a c h d e m s ich der O p f e r g a n g 
des O s k a r Brüsewitz n u n z u m 23. 
M a l e jährt, er innert das Brüsewitz-
Z e n t r u m i n B e r l i n m i t einer W a n ­
d e r a u s s t e l l u n g a n d e n u n b e q u e ­
m e n u n d aufrechten Pfarrer . D i e 
A u s s t e l l u n g gastiert n o c h bis z u m 
6. O k t o b e r 1999 i n der Bernauer 
Straße 111 i n d e n R ä u m e n der 
E v a n g e l i s c h e n Versöhnungsge­
m e i n d e . (Öffnungszeiten: M o . - D o . 
9.00 bis 16.00 U h r , M i . bis 19.00Uhr, 
Fr . b i s 12.00 U h r ) G l e i c h z e i t i g ist i n 
d iesen T a g e n e i n B u c h m i t d e m T i ­
tel „Das F a n a l " erschienen, w e l ­
ches d e n F a l l Brüsewitz i n seiner 
g a n z e n T r a g w e i t e schi ldert . D a s 
W e r k zeichnet nicht n u r das L e b e n 
des streitbaren Pfarrers n a c h , s o n ­
d e r n untersucht a u c h d i e sys tema­
tische V e r t u s c h u n g des Fal les i n 
M i t t e l - u n d W e s t d e u t s c h l a n d . 

Andre Nehrig 
Das Fanal. Das Opfer des Pfarrers 

Brüsewitz aus Rippicha und die evan-

f elische Kirche, herausgegeben von 
lelmut Müller-Enbergs (Gauck-Be-

hörde), Wolfgang Stock („Focus") und 
Marco Wiesner, mit einem Nachwort 
von Prof. Dr. Gerhard Besier (Heidel­
berg), Verlag Aschendorff, Münster 
1999, 386 Seiten, 25,80 DM, ISBN 
3-402-05263-6 

M i c h e l s S t a m m t i s c h 

Joseph Fischers Bielefelder Rock, 
beim grünen Chaos-Parteitag am 
Himmelfahrtstag diesen Jahres durch 
Farbbeutel arg ruiniert, kommt ins 
Museum. Nein, nicht in irgendein 
Kabinett mit gruselkomischen Wachs­
figuren, sondern in das bisher ehren­
werte Haus der Geschichte in Bonn! 
Den Stammtisch im Deutschen Haus 
amüsiert das: Endlich hat er einen 
Grund, auch dann noch nach Bonn zu 
pilgern und die textile Reliquie des der­
zeitigen Außenministers zu bestau­
nen, wenn dort politisch nichts mehr 
los ist. 

Warum nur, fragt sich der Stamm­
tisch, hat Fischer den schicken Anzug, 
der ihm doch paßte „wie eine zweite 
Haut", nicht weiter getragen, schon 
aus Gründen der Müllvermeidung? 
Hätte er die schicke Klamotte doch 
„zweifach reinigen lassen", wie er im 
Stile der Hoßerichterstattung in eige­
ner Sache dem Museumsdirektor mit­
teilte. Oder warum hat er den Anzug 
nicht einfach dem nackten Mann ge­
schenkt, der beim Parteitag friedensbe­
wegt den „linken Widerstand gegen 
den Krieg" vermißte und darum „total 
verzweifelt" zum Podium stürmte? 
Und warum hat Joschka das gute Stück 
nicht einer Altkleidersammlung an­
vertraut oder es direkt bei einer Dienst­
reise in der Dritten Welt verschenkt? 

Am Stammtisch jedenfalls ist klar, 
warum sich Fischer von seinem guten 
Anzug trennt: Die Grünen haben sich 
nicht nur in Windeseile selbst demon­
tiert, sondern auch die Gipfel des Per­
sonenkults, also der politischen Deka­
denz, erklommen. Skandierten noch 
vor 30 Jahren Joschkas Gesinnungsge­
nossen beim Werfen ihrer Farbbeutel 
„Unter den Talaren - Muff von tau­
send Jahren", wissen es heute alle: „In 
grünen Klamotten - schon nach einem 
Jahr die Motten!" 

Gedanken zur Zeit: 

L e h r e r m ü s s e n V o r b i l d e r s e i n 

Rede zur Abiturf eier / Von Caroline v. Gottberg 
che die Kinder täglich vor sich haben. 
In den Klassenzimmern muß mit Ver­
änderungen und Korrekturen begon­
nen werden. Denn wenn es schon dort 
so ist, daß die Schwächeren an die 
Wand gedrückt werden und die Star­
ken regieren, wenn nur noch nach N o ­
ten geurteilt und nicht mehr der einzel­
ne Mensch gesehen w i r d , wie soll es 
denn dann in der Gesellschaft anders 
aussehen? Ein Satz von Wilhelm v. 
Humboldt lautet: „Bilde dich selbst 
und wirke dann durch das, was du 
bist." 

W i r beginnen nun 
einen neuen Le­
bensabschnitt und 
gehen hinaus ins 
Leben. Wie sind 
wir darauf vorbe­
reitet worden? Das 
Abitur wird häufig 
auch als „Reife­
prüfung" bezeich­
net. 

Was bedeutet Reife? Spiegelt sie sich 
in guten Noten und der Fänigkeit, lo­
gisch zu denken, wider? Das wäre 
wohl ein bißchen wenig, denn das al­
lein macht noch keinen humanistisch 
gebildeten Menschen aus. Das wäre 
wie ein Baum ohne Wurzel oder wie 
ein Mensch ohne Herz. Reife beinhaltet 
immer auch Herzensbildung und Cha­
rakter. 

Wir sind die Zukunft, und wir alle 
wissen, daß unsere Gesellschaft mehr 
braucht als bloße Verstandesmaschi­
nen: Sie braucht Persönlichkeiten! 
Schule hat einen Erziehungs- und Bi l ­
dungsauftrag. Hieran zeigt sich die 
Verantwortung, die Lehrer für die Ent­
wicklung junger Menschen und somit 
für die Entwicklung der Gesellschaft 
haben. Reicht es da aus, bloßen Unter­
richtsstoff durchzunehmen? Nein ! Ge­
meinsam mit den Elternhäusern muß 
eine Wertevermittlung stattfinden. 
Lehrer sollten moralische Grundwerte 
weitergeben. Lehrer müssen Vorbilder 
sein! Das ist ein hoher Anspruch und 
eine täglich neue Aufgabe - aber es ist 
eine Investition in die Zukunft. 

Viele Lehrer prangern die Mißstände 
unserer Gesellschaft immer wieder an. 
Da fallen Worte wie „Rücksichtslosig­
keit", „Ellenbogengesellschaft", „Ego­
ismus". Gut erkannt. Doch mit Reden 
allein ist nichts getan! Wenn jemand 
Einfluß hat, so sind es die Lehrer, wel-

Was können frustrierte, desillusio-
nierte Lehrkräfte, die vom Verfall der 
Zeit überzeugt sind, ihren Schülern 
mitgeben? Lehrer, die selber keine 
Ideale mehr haben, denen Träume und 
Hoffnungen der Jugendlichen unver­
ständlich sind. A u c h sie prägen ... Leh­
rer müssen mit ihrem Einfluß sorgfäl­
tig und verantwortungsbewußt umge­
hen. Wahrheit ist nicht die Meinung 
des Lehrers: Wahrheit ist immer wie­
der Suche und Diskussion. Wenn „Zi­
vilcourage" und „Toleranz" gefordert 
werden,braucht man auch Raum, u m 
sie zu leben. Das bedeutet, daß man 
faire und offene Gespräche ermöglicht 
und jedem eine eigene Meinung zuge­
steht. 

Wenn der Schüler Angst hat, seine 
Meinung zu äußern, wei ier meint, sie 
stimme nicht mit der des Lehrers über­
ein, dann wird sein Charakter verbo­
gen. Statt Zivilcourage werden Duck­
mäuserrum und Passivität kultiviert, 
statt Persönlichkeiten entsteht lenkba­
re Masse. Z u oft haben wir uns nicht 
getraut - auch in der Oberstufe nicht, 
wirkl ich zu sagen, was wir dachten. Z u 
oft gingen wir den Weg des geringsten 
Widerstandes. Unabhängig zu sein, 
frei zu werden, Persönlichkeit zu ent­
wickeln ist ein Lern- und Reifeprozeß. 

W i r d dieser gestört oder gar verhin­
dert, so findetkein Wachstum und kei­
ne Entwicklung statt. Das ist wohl ge­
nau das Gegenteil von dem, was Schule 
erreichen soll. 

Es gab an diesem Gymnasium Leh­
rer, die nur über die Jugend schimpften 
und herzogen. Sie meinten, daß die 
Kinder d u m m , verwahrlost und faul 
seien. Wenn das wirkl ich stimmt, stellt 
sich doch die Frage, an wem das wohl 
liegt? Ist das nur unsere Schuld? W i r 
sind letztendlich nur ein Produkt unse­
rer Elternhäuser, Schulen und Lehrer -
wir sind ein Spiegelbild der Gesell­
schaft. Deshalb brauchen wir Lehrer, 
die uns Werte und Ideale vorleben. W i r 
brauchen Vorbilder. Denn woran sol­
len wir uns orientieren, wenn uns keine 
Hilfe gegeben w i r d und die Lehrer 
selbst resigniert haben. 

Natürlich ist die Arbeit mit Jugendli­
chen nicht immer einfach. Es gibt ge­
nug Schwierigkeiten und Probleme. 
Aber das darf kein G r u n d zur Resigna­
tion sein. Ein Lehrer, dem die Schüler 
egal sind, stellt sich nicht seiner Verant­
wortung. Eine positive Erziehungs­
und Bildungsarbeit w i r d immer Früch­
te tragen. Deshalb danken wir heute all 
den Lehrern, die uns mit Herz und 
Geist begleitet haben, denen wir wich­
tig waren. Das, was sie uns gegeben 
haben, werden wir in uns tragen und 
nie vergessen. 

Wir bedanken uns bei Freunden und 
Verwandten, die uns während unserer 
Schulzeit zur Seite standen. Ganz be­
sonders danken wir heute unseren E l ­
tern, die uns diese Vorbereitung auf 
unsere Zukunft ermöglichten, die i m ­
mer für uns da waren und uns unter­
stützt haben. 

Schließen möchte ich mit einem klei­
nen Vers, der M u t machen soll für das, 
was jetzt vor uns liegt: 

Wechselnde Pfade, 
Schatten und Licht, 
alles ist Gnade, 
fürchte dich nicht! 

(Caroline v. Gottberg tritt am 1. Septem­
ber ein zweijähriges Volontariat beim 
„Ostpreußenblatt' an.) 

Bundeswehr: 

E i n s a t z i m K o s o v o 

Deutscher Vier-Sterne-General führt KFOR-Truppe 

G e n e r a l K l a u s R e i n h a r d t , Be­
fehlshaber des N a t o - K o m m a n d o s 
A l l i i e r t e Landstrei tkräfte E u r o p a 
M i t t e ( L A N D C E N T ) i n H e i d e l ­
berg , s o l l d e n br i t i schen G e n e r a l 
M i c h a e l Jackson als Befehlshaber 
der verbündeten T r u p p e n i m K o ­
s o v o ablösen. D a m i t ü b e r n i m m t 
e i n B u n d e s w e h r g e n e r a l das K o m ­
m a n d o i m K o s o ­
v o , d e m 45 000 
So ldaten - a u c h 
aus N i c h t - N a t o -
Staaten - unter ­
stellt s i n d . M i t 
G e n e r a l R e i n ­
h a r d t s c h i c k t 
B o n n e inen Spi t ­
zen-Mili tär i n das 
K o s o v o . E r ist 
1941 i n B e r l i n ge­
b o r e n u n d 1960 
nach d e m A b i t u r 
i n G a r m i s c h - P a r ­
tenki rchen i n d i e 
B u n d e s w e h r e i n ­
getreten. N a c h 
seiner ' G e n e r a l ­
s t a b s a u s b i l d u n g 
an der Führungsakademie u n d der 
U S - A k a d e m i e i n Fort L e a v e n ­
w o r t h hat er i m W e c h s e l z w i s c h e n 
T r u p p e n - u n d Generals tabsdienst 
al le K o m m a n d o e b e n e n kennenge­
lernt. E r führte eine K o m p a n i e , e i n 
Ba ta i l lon u n d eine B r i g a d e , w a r 
A d j u t a n t v o n M i n i s t e r Wörner , 
w u r d e i m Führungsstab der Streit­
kräfte Lei ter der S tabsabte i lung, 
P l a n u n g u n d d a n a c h K o m m a n ­
d e u r der Führungsakademie der 
B u n d e s w e h r . V o n 1993 bis 1994 
k o m m a n d i e r t e er das III. K o r p s i n 

K o b l e n z u n d w u r d e d o r t Befehls­
haber des n e u gegründeten H e e ­
r e s f ü h r u n g s k o m m a n d o s . Seit 
A p r i l 1998 ist G e n e r a l R e i n h a r d t 
Befehlshaber i n H e i d e l b e r g . 

M i t Z u s t i m m u n g des Nato-Rats 
für Re inhardt w i r d gerechnet. N e ­
ben B o d o H o m b a c h als p o l i t i s c h e m 
K o o r d i n a t o r der E U stellt Deutsch­

l a n d n u n auch 
d e n ranghöch­
sten Soldaten 
auf d e m Balkan . 
Daß der Be­
fehlshaber v o n 
L A N D C E N T 
das K o m m a n d o 
über d i e schnel­
le E i n g r e i f t r u p ­
pe der A l l i a n z 
übernimmt, ist 
n i c h t u n g e ­
wöhnlich. Er 
w a r schon i n 
K o b l e n z verant­
w o r t l i c h für die 
S teuerung des 
B u n d e s w e h r ­
einsatzes auf 

d e m B a l k a n . D e r 58jährige V i e r -
Sterne-General , der i n F r e i b u r g G e ­
schichte u n d Pol i t i sche Wissen­
schaften s tudiert hat u n d z u m D r . 
p h i l . p r o m o v i e r t e , ist als „naturali­
s ierter" Bayer nicht n u r Bergsteiger, 
s o n d e r n w a r a u c h Lei ter einer Jazz­
b a n d . H o f f e n t l i c h verknüpft die 
N a t o mit dieser Personalentschei­
d u n g nicht z u hohe E r w a r t u n g e n 
h ins i cht l i ch der Be te i l igung der 
B u n d e s w e h r i m K o s o v o . D i e Briten 
sprechen bereits v o n einer Halb ie ­
r u n g ihrer Stärke. G . - H . K o m o s s a 
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In Kürze 

943 Grenztote 
N a c h Recherchen der „ Berliner A r ­

beitsgemeinschaft 13. A u g u s t " hat 
sich die Z a h l der bekannten Todes­
opfer des DDR-Grenzreg imes u m 
fünf auf 943 erhöht. Die Z a h l der er­
faßten Opfer dürfte in den nächsten 
Jahren wahrscheinl ich noch auf 1000 
steigen, da die Z a h l der sowjetischen 
Fahnenflüchtigen noch nicht v o l l ­
ständig ermittelt sei. 

„Kampf 4 im Internet 
Das Simon-Wiesenthal-Center in 

Los Angelos versucht den Verkauf 
nationalsozialistischer Werke i m In­
ternet, w i e beispielsweise A d o l f H i t ­
lers „Mein K a m p f " , z u stoppen. 
Z w e i der größten amerikanischen 
Onl ine-Buchhandlungen s ind A n ­
bieter dieser Literatur. Im Gegensatz 
z u den U S A ist i n Deutschland be­
reits der Erwerb solcher Schriften in 
der Absicht der Verbrei tung strafbar. 

Deutsch für 20 Mark 
Im oberschwäbischen Bad W u r ­

zach müssen Ausländerkinder mit 
unzureichenden Deutschkenntnis­
sen i n einen Sprachkurs. Daher er­
höht sich der Monatsbeitrag für den 
Kindergartenplatz für sie u m 20 
M a r k . H i e r m i t sollen z w e i Ehittel der 
Personalkosten für den K u r s bestrit­
ten werden. A u c h der Ausländerbei­
rat i n W u r z a c h hat die Maßnahme 
e ins t immig befürwortet. 

Teilerfolg im Sprachstreit 
Finnland hat i m Streit u m die Ver­

w e n d u n g des Deutschen als vierte 
Arbeitssprache bei informellen Tref­
fen der E U vorerst eingelenkt. Für die 
nächsten Ministertreffen ist die deut­
sche Simultanübersetzung gesichert, 
dies geltejedoch nicht für das Treffen 
der Wonnungsbauminister Ende 
September, heißt es aus H e l s i n k i . 
Wie die Nachrichtenagentur A F P 
meldet, bleibt deshalb der Boykott 
des Bundeskanzlers Gerhard Schrö­
der bestehen. 

Deutsche Welle: 

Serbien-Anrainer: 

Enttäuschung breitet sich aus 
Der „Marshallplan" von Nato und EU läßt auf sich warten 

„ S i e g i n g m i t e i n e m B e r g 
s c h w a n g e r u n d gebar e ine 
M a u s ! " D ieses i n S ü d o s t e u r o p a 
verbre i te te S p r i c h w o r t be­
schre ibt heute a m besten d i e E n t ­
t ä u s c h u n g , d i e s i c h m i t B l i c k auf 
d i e V e r h e i ß u n g e n d e r N a t o für 
d i e B a l k a n b e w o h n e r für d i e Z e i t 
n a c h d e m K r i e g g e g e n J u g o s l a w i ­
e n ausbre i te t . D a n a c h sol l te 
d u r c h e i n e n n e u e n „ M a r s h a l l ­
p l a n " d i e w i r t s c h a f t l i c h e Rück­
s tändigke i t d e r R e g i o n ü b e r w u n ­
d e n u n d i h r e n L ä n d e r n d i e M ö g ­
l i c h k e i t verschaf f t w e r d e n , d e n 
A n s c h l u ß a n W e s t e u r o p a z u f i n ­
d e n u n d s i c h a n d e m P r o z e ß d e r 
e u r o p ä i s c h e n E i n i g u n g z u bete i ­
l i g e n . D a s w a r d e r v e r s p r o c h e n e 
P r e i s für i h r e M i t w i r k u n g a m 
K r i e g g e g e n J u g o s l a w i e n . 

Ü b r i g g e b l i e b e n ist d a v o n d i e 
A n e r k e n n u n g d e r E u r o p ä i s c h e n 
U n i o n ( E U ) , d a ß es o h n e O s t e u r o ­
pa* k e i n e e u r o p ä i s c h e V e r e i n i ­
g u n g g e b e n k a n n . N i c h t o h n e Be­
d e u t u n g ist a u c h d i e Bekräf t i ­
g u n g dieses V e r s p r e c h e n s d u r c h 
d e n N a t o - G i p f e l i n S a r a j e w o 
E n d e J u l i . N u r , d e r W i n t e r steht 
b e v o r . A l s e i n z i g e r Staat hat b i s ­
h e r A l b a n i e n e i n D a r l e h e n v o n 
u m g e r e c h n e t r u n d 75 M i l l i o n e n 
M a r k v o n d e r W e l t b a n k , h a u p t ­
sächl ich für d e n A u f b a u se iner 
I n f r a s t r u k t u r , e r h a l t e n . 

N o c h v i e l ernster ist d i e L a g e i n 
M a z e d o n i e n . M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
G e o r g i e w s k i k l a g t , d a ß d i e P a r i ­
ser I n t e r n a t i o n a l e K o n f e r e n z 
v o m M a i s e i n e m L a n d K r e d i t e 
v o n g u t 450 M i l l i o n e n M a r k z u -

Kahlschlag in Köln 
Soll der Auslandssender verstummen? 

Des K a n z l e r s Staatsminister für 
K u l t u r u n d M e d i e n hat keine E i n ­
sicht gezeigt . O h n e a n d i e A u s w i r ­
k u n g e n auf das A n s e h e n D e u t s c h ­
lands i m A u s l a n d u n d a n d i e deut­
sche Außenpol i t ik z u d e n k e n , 
bleibt er be i seiner K a h l s c h l a g p o l i -
t ik gegen d i e Deutsche W e l l e i n 
Köln: D e r v o m B u n d f inanzierte 
A u s l a n d s s e n d e r m u ß bereits i m 
nächsten Jahr 54 M i l l i o n e n M a r k 
e insparen . Diese Kürzung trifft na­
h e z u ausschließlich das P r o ­
g r a m m , d e n n d i e K o s t e n für d i e 
technischen A n l a g e n w i e e twa Sen­
der , L e i t u n g e n , Energie lassen s ich 
nicht z u s a m m e n s t r e i c h e n . 

D i e F o l g e n : A l l e r V o r a u s s i c h t 
nach müssen d i e S e n d u n g e n i n Ja­
p a n i s c h , S l o w e n i s c h , Tschechisch , 
S l o w a k i s c h , U n g a r i s c h u n d S p a ­
nisch für L a t e i n a m e r i k a einge­
stellt, d i e auf p o l n i s c h , rumänisch 
u n d i n d o n e s i s c h r a d i k a l reduzier t 
w e r d e n . E i n e weitere Folge der v o n 
M i c h a e l N a u m a n n geforderten 
K o s t e n e i n s p a r u n g : 745 A r b e i t s ­
plätze müssen gestr ichen w e r d e n . 

I m Brief des D W - I n t e n d a n t e n 
Dieter W e i r i c h a n seine Mi tarbe i te r 
heißt es: 163 festangestellten M i t a r ­
bei tern müßte betr iebsbedingt ge­
kündigt , 54 der vorze i t ige R u h e ­
s tand nahegelegt w e r d e n . 176 
Planste l len könne d i e Deutsche 
W e l l e nicht m e h r besetzen, 20 be­
fristete Verträge nicht m e h r verlän­
gern . A u ß e r d e m verlören 332 „Fe­
ste F r e i e " i h r e n A r b e i t s p l a t z . 

D a s i n einer K l a u s u r s i t z u n g der 
Sendele i tung v o m W o c h e n e n d e er­
stellte E i n s p a r u n g s p r o g r a m m be­
darf z w a r n o c h der Bestätigung 
d u r c h d e n V e r w a l t u n g s r a t u n d 
d e n R u n d f u n k r a t des Senders. D i e 
Beratungen stehen für O k t o b e r an, 
d o c h können diese G r e m i e n d a r a n 
k a u m etwas ändern, w e n n . N a u ­
m a n n bei seiner K a h l s c h l a g p o l i t i k 
bleibt . 

Erschreckend ist, daß der m e d i ­
enpol i t ische Sprecher der S P D , der 
M a i n z e r Ministerpräsident K u r t 
Beck, a l l e m A n s c h e i n nach nichts 
Dramat isches i n der P o l i t i k gegen 
die Deutsche W e l l e entdecken 
k a n n - oder entdecken w i l l . E r ist 
sogar bemüht , d e n „Schwarzen 
Peter " d e m Intendanten z u z u ­
schanzen. D e r V e r d a c h t drängt 
s ich auf, daß Beck u n d N a u m a n n 
das D W - P r o g r a m m nicht l i n k s ge­
n u g ist. Dieter W e i r i c h besitzt be­
k a n n t l i c h das falsche Par te ibuch -
u n d das P r o g r a m m ist p r o v o z i e ­
r e n d ausgewogen. 

N u n ist der Deutsche Bundestag 
gefordert . D i e s o z i a l d e m o k r a t i ­
sche V o r s i t z e n d e des Ausschusses 
für K u l t u r u n d M e d i e n hat i n letz­
ter Ze i t mehrfach bewiesen, daß 
d i e Rasenmähermethode N a u ­
m a n n s nicht ihren V o r s t e l l u n g e n 
entspricht. A u f D r . E l k e L e o n h a r d 
lastet n u n eine große V e r a n t w o r ­
tung . Sie k a n n mithe l fen , daß 
Deutsch lands S t i m m e i m A u s l a n d 
a u c h künftig d e u t l i c h z u verneh­
m e n bleibt. E l i m a r S c h u b b e 

ges ichert habe, u m d e n K r i e g s ­
s c h ä d e n z u b e g e g n e n . B i s h e r er­
h ie l t aber S k o p j e n u r e t w a z e h n 
M i l l i o n e n M a r k v o n d e n U S A 
u n d d o p p e l t s o v i e l v o n d e r E U . 
G e o r g i e w s k i : „ W e n n w i r b is Sep­
tember k e i n e H i l f e e r h a l t e n , w e r ­
d e n w i r m i t e iner s c h w e r e n K r i s e 
k o n f r o n t i e r t . W i r dür fen d i e G e ­
fahr e ines s o z i a l e n Z u s a m m e n ­
b r u c h s des Staates n i c h t u n t e r -

Kriegsfolge: 
Der Handel bricht 

dramatisch ein 

schätzen , d e r d i e h e u t i g e A k z e p ­
t a n z se iner Bevö lkerungs te i l e 
( B u l g a r e n , S l a w e n , A l b a n e r , 
R o m a u . a.) ab lösen w i r d . " 

In Sara j ewo ist J u g o s l a w i e n v o n 
jeder H i l f e a u s g e s c h l o s s e n w o r ­
d e n , so la nge M i l o s e v i c a n d e r 
M a c h t b le ib t . In a l l e n s ü d o s t e u r o ­
p ä i s c h e n H a u p t s t ä d t e n fragt 
m a n s i c h aber , w i e u n t e r d ieser 
P r ä m i s s e d e r w i r t s c h a f t l i c h e A u f ­
b a u d e r R e g i o n v o r a n g e h e n s o l l . 
D e r H a n d e l s a u s t a u s c h z w i s c h e n 
R u m ä n i e n , B u l g a r i e n u n d M a z e ­
d o n i e n e inersei ts u n d J u g o s l a w i ­
e n andererse i t s be t rägt i m D u r c h ­
schni t t 20 P r o z e n t des j e w e i l i g e n 
n a t i o n a l e n A u ß e n h a n d e l s . D u r c h 
se ine Z e r s t ö r u n g ist J u g o s l a w i e n 
n u n m e h r für a l le se ine N a c h b a r n 
als M a r k t ausgeschal tet . W o s o l ­
l e n n e u e K u n d e n für d i e s e Län­
d e r g e f u n d e n w e r d e n ? 

Moskau: 

D i e Frage erhält e ine zusätzl i ­
che Qual i tä t , w e n n berücks ich­
tigt w i r d , d a ß v o r d e m K r i e g d e r 
H a n d e l s v e r k e h r M a z e d o n i e n s 
u n d B u l g a r i e n s m i t Z e n t r a l - u n d 
W e s t e u r o p a ü b e r j u g o s l a w i s c h e 
S t raßen u n d ü b e r d i e D o n a u er­
folgte . D i e Z e r s t ö r u n g d e r Brük-
k e n m a c h t n u n d i e s e n W e g u n ­
pass ierbar . D e r W a r e n v e r k e h r 
m u ß jetzt ü b e r R u m ä n i e n e r f o l ­
g e n , w a s d i e T r a n s p o r t k o s t e n u m 
m e h r als e i n Fünfte l e rhöht , abge­
sehen d a v o n , d a ß le icht v e r d e r b ­
l i che W a r e n w e g e n d e r längeren 
T r a n s p o r t z e i t gar n i c h t m e h r aus­
geführ t w e r d e n k ö n n e n . 

N o c h s p r e c h e n N a t o u n d E U 
n u r v o n e iner w e i t r e i c h e n d e n 
A u t o n o m i e des K o s o v o i n n e r ­
h a l b R e s t j u g o s l a w i e n s , aber d i e 
E n t w i c k l u n g scheint auf e ine A n ­
e r k e n n u n g des Se lbs tbes t im­
m u n g s r e c h t s für d i e K o s o v a r e n 
h i n a u s z u l a u f e n . V o n d e r U n a b ­
hängigke i t K o s o v o s b i s z u se i ­
n e m A n s c h l u ß a n A l b a n i e n ist 
d a n n d e r W e g k u r z . 

D i e s e b e i m h e u t i g e n S t a n d d e r 
D i n g e w o h l s ichere P e r s p e k t i v e 
k ö n n t e d a s E n d e M a z e d o n i e n s 
h e r a u f b e s c h w ö r e n . D e r S o g eines 
u m d a s K o s o v o e r w e i t e r t e n A l b a ­
n i e n s dür f te d i e v o n A l b a n e r n be­
w o h n t e n W e s t p r o v i n z e n des 
k l e i n e n L a n d e s m i t s i c h re ißen 
u n d B u l g a r i e n k a u m e ine a n d e r e 
W a h l lassen , a ls d e n Rest z u k a s ­
s ie ren - m i t a l l e n s i c h d a r a u s er­
g e b e n d e n F o l g e n für d a s gesamte 
S ü d o s t e u r o p a . 

Gregor M . Manousakis 

Wer ist Patruschew? 
48jähriger wird neuer Chef des E x - K G B 

M i t der E r n e n n u n g W l a d i m i r 
Put ins z u m Premier w u r d e dessen 
bisheriger P la tz als C h e f des russ i ­
schen Inlands-Geheimdienstes 
FSB frei u n d noch a m gleichen Tage 
v o n N i k o l a j P la t o no wi t sch P a t r u ­
schew besetzt - e in internat ional 
fast unbekannter M a n n . 

Patruschew w u r d e a m 11. Ju l i 
1951 i m d a m a l i g e n L e n i n g r a d ge­
boren. I m dor t igen Schiffbau-Inst i ­
tut besteht er 1973 sein Ingenieurs-
E x a m e n . D o c h schon i m gle ichen 
Jahre sieht m a n i h n als Mitarbe i ter 
b e i m K G B L e n i n g r a d - K a r e l i e n . Of ­
fenbar „ b e w ä h r t ' er s ich, d e n n be­
reits 1994 rückt Patruschew z u m 
Leiter der V e r w a l t u n g Sicherheit 
des Föderalen Sicherheitsdienstes 
i n M o s k a u auf! W i e d e r u m vier Jah­
re später ist er stellvertretender 
Leiter der Verfügungsabtei lung 
bei der H a u p t k o n t r o l l v e r w a l t u n g 
des Präsidenten. K u r z danach er­
nennt dieser i h n z u m stellvertre­
tenden D i r e k t o r des FSB u n d i m 
M a i dieses Jahres d a n n z u m Ersten 
stel lvertretenden D i r e k t o r des G e ­
heimdienstes . 

N i k o l a j Patruschew w i r d d ie 
Spionage seines Landes weiter vor ­
antreiben. D i e pol i t i sch Verant­
w o r t l i c h e n i n Deutschland sollten 
dabei nicht vergessen, daß das heu­
tige Rußland z w a r v o r Jahren d e n 
allmächtigen K G B auflöste, statt 
dessen i n z w i s c h e n aber sechs G e ­
heimdienste mi t insgesamt r u n d 
200 000 bis 250 000 H a u p t a m t l i ­

chen an seine Stelle setzte. D i e Per­
sonalstärke a l le in des sehr a k t i v e n 
Aus lands-Spionagdiens tes S W R -
also n u r für Rußland - hat längst 
w i e d e r diejenige erreicht w i e d ie 
der KGB-„Aufklärung" i n der d a ­
m a l i g e n gesamten Sowje tunion . 
D i e heut igen Dienste s i n a letzt l ich 
direkte N a c h f o l g e r der einstigen 
Spionage-Appara te . In ihren Füh­
rungsetagen si tzen heute tei lweise 
professionelle , sehr erfahrene älte­
re Nachrichtendienst-Führer, d ie 
m a n nach 1991 reaktivierte. 

D e u t s c h l a n d steht als Z i e l - L a n d 
der „Aufklärung" i n E u r o p a - w i e 
früher - an erster Stelle, v o n M o s ­
kauer Seite w i r d z w a r i m m e r w i e ­
der betont, das russisch-deutsche 
Verhältnis habe eine neue Qualität 
- d o c h auf d iesem Sektor hat s ich 
bedauerl icher Weise nichts geän­
dert. D e r jüngste Spionagefa l i u m 
d e n Euro-Jäger beweist dies mi t 
vo l le r Deut l ichkei t . 

Z u Recht heißt es i m kürzlich als 
Broschüre erschienenen Jahresbe­
richt des Kölner Bundesamtes für 
Verfassungsschutz , d ie russischen 
Spionagedienste „erfüllen ihren 
nachricntendienst l ichen A u f t r a g 
u n v e r m i n d e r t mi t hoher Personal­
stärke, großem Einsatz u n d vielfäl­
tigen Aktivitäten". Genera l G e h l e n 
scnrieb i n seinem letzten Buch : „Ich 
w a r n e v o r jeder V e r h a r m l o s u n g , 
v o r jedem Nachlassen der W a c h ­
samkei t ! " F. W . S. 

Zitate • Zitate 

„Die Nato-Staatschefs haben recht, 
w e n n sie d e n K o s o v o - K r i e g als eine 
Wasserscheide ansehen. Das 
Bündnis hat seine historische 
Selbstdef init ion einer streng defen­
s iven K o a l i t i o n aufgegeben u n d 
darauf bestanden, d ie P r o v i n z e i ­
nes Staates z u besetzen, mit d e m es 
s ich nicht i m Kr iegszus tand be­
fand. U n d es verstärkte diesen bei­
spiel losen V o r g a n g , i n d e m es die 
F o r d e r u n g anschloß, daß N a t o -
T r u p p e n das Recht haben müßten, 
s ich i n ganz Jugos lawien u n g e h i n ­
dert z u bewegen. E i n A n l i e g e n , das 
selbst v o n einer gemäßigten serbi­
schen Führung zurückgewiesen 
w o r d e n wäre. 
Dieser abrupte A b s c h i e d v o m K o n ­
zept der nat ionalen Souveränität, 
v e r b u n d e n mit einer streitsüchti­
gen D i p l o m a t i e , markierte einen 
neuen außenpolitischen St i l . D i e ­
ser ist gekennzeichnet v o n innen-
pol i t i scnen K a l k u l a t i o n e n u n d der 
Beschwörung universel ler m o r a l i ­
stischer Slogans. D o c h eine solche 
P o l i t i k stetig d u r c h z u h a l t e n , w i r d 
lange nicht so einfach sein, w i e es 
d ie selbstzufriedene Rhetor ik i m ­
pl iz ier t . Jene, d ie für geschichtl iche 
Tatsachen keine A n t e n n e haben, 
er innern s ich offenbar nicht daran , 
daß d ie juristische D o k t r i n der na­
t ionalen Souveränität u n d das 
P r i n z i p der N i c h t e i n m i s c h u n g a m 
E n d e des verheerenden Dreißig­
jährigen Krieges entstanden s i n d . 
D a m a l s w a r e n etwa 40 Prozent der 
westeuropäischen Bevölkerung i m 
N a m e n konkurr ie render Wahrhe i t 
u m s Leben g e k o m m e n . Sollte s ich 
d ie D o k t r i n der universe l len Inter­
vent ion verbreiten u n d sol l ten k o n ­
kurr ierende W a h r h e i t e n erneut i n 
e inen offenen Wettstreit treten, 
droht u n s eine W e l t , i n der d ie T u ­
gend A m o k läuft (...) 
U n t e r m Str ich könnte das schmut­
z ige kle ine G e h e i m n i s der Staats­
chefs des Bündnisses aber auch 
lauten: Ihren umfassenden A n n a h ­
m e n liegt überhaupt keine funkt io ­
nierende pol i t ische Idee z u g r u n d e . 
Schließlich s i n d diese Pol i t iker ge­
formt w o r d e n v o n d e n Protestbe­
w e g u n g e n der 70er Jahre, denen 
Bündnisse u n d die B e h a u p t u n g 
nationaler Interessen v o n vornher­
ein verdächtig erschienen. (...) 
Im Kie lwasser des Krieges hat das 
Bündnis erfahren, daß selbst ge­
rechte Kr iege nie u n z w e i d e u t i g 
s i n d u n d daß sie pol i t ische Konse ­
quenzen haben können. E i n K r i e g , 
m i t d e m die Unzulässigkeit des 
P r i n z i p s der ethnischen Säuberung 
untermauert w e r d e n sollte, hat 
d a z u geführt, daß eine ethnische 
Säuberung n u n v o n einer anderen 
abgelöst w i r d . " Henry Kissinger 

US-Außenminister a. D., 
in der „Welt am Sonntag" 

vom 15. August 

„Sommerferien s i n d d a z u d a , U r ­
laub z u m a c h e n . " Hans Eichel 

Bundesfinanzminister (SPD), 
auf die Frage, warum er 

zur chaotischen Steuerdebatte in der 
Koalition offenbar nichts zu sagen hat 

,Es tut m i r l e i d ! " Peter Struck 
SPD-Fraktionschef, 

zu seiner Rolle im Steuerstreit 

„Ministerpräsident D a v i d Ben G u ­
rion entschied nach der H i n r i c h ­
t u n g E ichmanns 1962, das M a n u ­
skript wegzuschließen. Spätere Re­
g ierungen hielten daran fest. A u s 
welchen M o t i v e n sie die G e h e i m ­
ha l tung verfügten, müßte jetzt u n ­
tersucht w e r d e n . Ich halte es für 
e inen Skandal . D e r Text hätte 
längst veröffentlicht w e r d e n müs­
sen . " Jehuda Bauer 

Historiker und Forschungsleiter der 
Jerusalemer Jad Wäschern Gedenkstätte 

auf die Frage des „Spiegel", warum Israel 
erst jetzt bereit ist die Gefängnismemoiren 

Adolf Eichmanns freizugeben 
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Deutsches Pionier-Projekt: 

Windkraft für Weißrußland 
200 000 weißrussische Tschernobyl-Umsiedler / Von Martin Schmidt 

E i n altes deutsches S p r i c h w o r t 
lautet: „Wenn die N o t a m größten 
ist, ist d i e H i l f e a m nächsten" . In 
der Realität erweist s i ch dies oft als 
I r r t u m , aber es gibt a u c h i m m e r 
w i e d e r Fälle, i n d e n e n M e n s c h e n 
anderen M e n s c h e n i n s c h w e r e n S i ­
tuat ionen s i n n v o l l z u r Seite stehen. 

E i n Be ispie l ist d i e internat ionale 
Hi l fsberei tschaft nach der N u k l e ­
arkatastrophe i m u k r a n i s c h e n 
T s c h e r n o b y l . D o r t gelangten a m 
26. A p r i l 1986 nach e i n e m B r a n d 
u n d anschließender E x p l o s i o n i m 
4. Reaktorblock große M e n g e n ra­
d i o a k t i v e r Stoffe m d i e Stratosphä­
re. D i e rad ioakt ive W o l k e w u r d e 
aus d e m 90 K i l o m e t e r nördlich der 
H a u p t s t a d t K i e w a n der G r e n z e z u 

die C h a n c e n für eine w i r k s a m e r e 
Unterstützung. D i e weißrussi­
schen Behörden begannen m i t der 
ehr l i chen A u f a r b e i t u n g des G e ­
schehens u n d bauten viele der Bar­
r ieren für ausländische H i l f e n ab. 
Erschreckende m e d i z i n i s c h e S t u d i ­
en mobi l i s ier ten neue Energien . So 
stellte m a n für d e n Z e i t r a u m z w i ­
schen 1986 u n d 1992 e inen A n s t i e g 
der Fälle v o n Schilddrüsenkrebs 
bei K i n d e r n v o n z w e i auf 75 fest. 

A u c h i n D e u t s c h l a n d entstanden 
n u n mehrere V e r e i n i g u n g e n , d ie 
m i t k o n k r e t e n V o r h a b e n d e n Be­
troffenen eine bessere Z u k u n f t er­
möglichen w o l l t e n . Z u d e n ehrgei ­
z igs ten dieser Pläne gehört der 
1993 i m N o r d e n Weißrußlands u n -

Freiwillige bauen neues Dorf am Narotschsee 

Weißrußland gelegenen Unglücks­
ort w e i t nach N o r d e n geweht . Be­
sonders s c h l i m m traf es d ie weiß­
russischen R e g i o n e n u m d i e Groß­
städte G o m e i u n d M o g i l e w . E i n 
V i e r t e l des Staatsgebietes m i t 3668 
Ortschaften (darunter 53 Städten) 
gi l t als verseucht. Jeder fünfte 
Weißrusse, das heißt über z w e i 
M i l l i o n e n M e n s c h e n , w a r d i r e k t 
betroffen. 

In der ersten Z e i t versuchten d i e 
sowjet ischen Behörden hartnäckig, 
das A u s m a ß der Katas t rophe z u 
verschle iern . So manche ausländi­
schen G e l d e r , d i e d a m a l s ins L a n d 
k a m e n , u m die s c h l i m m s t e n F o l ­
gen z u l i n d e r n , v e r s c h w a n d e n i n 
d u n k l e n Kanälen. D i e U m s i e d l u n g 
aus d e n besonders k o n t a m i n i e r t e n 
Gebie ten w u r d e p l a n l o s u n d n u r 
sehr l a n g s a m durchgeführt . 

Beze ichnend für das Versagen 
der k o m m u n i s t i s c h e n N o m e n k l a ­
tura ist d i e Geschichte der S i e d l u n g 
„ M i r " i m R a u m M o g i l e w : Erst n a c h 
Fer t igs te l lung der U m s i e d l e r -
Heimstätte merkte m a n , daß d ie 
n e u e n Häuser ausgerechnet i n e i ­
n e m L a n d s t r i c h errichtet w o r d e n 
w a r e n , der k a u m w e n i g e r k o n t a ­
m i n i e r t ist als d i e H e r k u n f t s r e g i o n 
der T s c h e r n o b y l - O p f e r . 

M i t d e m endgült igen N i e d e r ­
g a n g des S o w j e t i m p e r i u m s st iegen 

w e i t der G r e n z e z u L i t a u e n begon­
nene B a u des Dorfes „Drushnaja ' ' . 
Dieses v o n der westfäl ischen P r i ­
va t in i t ia t ive „Heim - statt Tschern­
o b y l e. V . " i n G a n g gebrachte V o r ­
haben s o l l einer größeren G r u p p e 
der m i t t l e r w e i l e e t w a 200 000 weiß­
russ ischen U m s i e d l e r d e n N e u a n ­
fang erleichtern. 

E i n erster w i c h t i g e r Schritt w a r 
d i e Bere i ts te l lung v o n 5000 Q u a ­
d r a t k i l o m e t e r n p r i v a t e m N u t z ­
l a n d für jede d u r c h d e n V e r e i n be­
treute U m s i e d l e r f a m i l i e d u r c h d i e 
K o l c h o s e des Dorfes Sanarotsch. 
Dieses l iegt m a l e r i s c h i n e i n e m N a ­
turschutzgebiet a m Narotschsee . 

Jährlich s i n d es r u n d h u n d e r t 
f r e i w i l l i g e Berufs- u n d H o b b y -
H a n d w e r k e r , d i e a n dreiwöchigen 
s o m m e r l i c h e n Arbeitseinsätzen 
te i lnehmen u n d d e n N e u s i e d l e r n 
a m Narotschsee unentge l t l i ch z u r 
Seite stehen. N e b e n Deutschen 
s i n d a u c h einige Tschechen, F r a n ­
zosen u n d Engländer s o w i e w e i ß -
russische Sprachstudenten als 
Übersetzer m i t dabe i . K i r c h l i c h e 
G r u p p e n , verschiedene S t i f tungen 
u n d v o r a l l e m zahlre iche p r i v a t e 
Spender s i chern d i e F i n a n z i e r u n g . 

Bis heute s i n d i n Selbsthil fe u n d 
d a n k der deutschen Unterstützung 
23 aus H o l z u n d L e h m errichtete 
W o h n h ä u s e r entstanden. Außer­

d e m w u r d e e i n Gemeinschaf ts ­
haus errichtet s o w i e e i n großes 
Werkstat tgebäude. N o c h i m B a u 
bef indet s i ch eine o r t h o d o x e K i r ­
che, d i e für das künftige geistige 
L e b e n v o n Drushna ja ebenso z e n ­
tral sein s o l l w i e i n wir tschaf t l i cher 

D e r V e r e i n sucht für d i e v o n der 
R e g i e r u n g i n M i n s k genehmigte 
W i n d k r a f t a n l a g e 5000 M e n s c h e n , 
d i e jewei ls 200 M a r k bereitstel len. 
D i e N a m e n der G e l d g e b e r so l len 
auf d e m T u r m des K r a f t w e r k s d o ­
k u m e n t i e r t w e r d e n . Überdies w i l l 
m a n s ich dafür einsetzen, daß w e i ­
tere derart ige A n l a g e n i n einer be­
s tehenden weißrussischen M a s c h i ­
nenfabr ik gebaut w e r d e n können. 

A l s E i n w e i h u n g s t e r m i n für d i e 
K i r c h e u n d d i e als „Model l -Koope­
r a t i o n " ins P r o g r a m m der E X P O i n 
H a n n o v e r a u f g e n o m m e n e W i n d ­
kraf tanlage haben d i e deutschen 

Aufbruch in 
„Drushnaja" : 

23 Häuser in 
Lehmbauweise 
wurden bisher 

mit Hilfe der 
Spenden errichtet 

H i n s i c h t d i e geplante 500 -Ki lo -
w a t t - W i n d k r a f t a n l a g e . 

Letztere wäre d i e erste große A n ­
lage für W i n d k r a f t i n Weißrußland 
u n d s o l l n icht n u r d ie S t romversor ­
g u n g des n e u e n Dor fes s ichern , 
s o n d e r n d u r c h E i n s p e i s u n g i n das 
öffentliche N e t z a u c h der U m g e ­
b u n g z u g u t e k o m m e n . D i e dabe i 
erz ie l ten E i n n a h m e n w i l l d i e Ini t ia ­
t ive „Heim - statt T s c h e r n o b y l " für 
wei tere H i l f s p r o j e k t e e insetzen. 
Natürl ich geht es be i dieser N u t ­
z u n g al ternat iver E n e r g i e n n icht 
zule tz t d a r u m , gegen die A t o m ­
kraft e i n a u c h in ternat iona l w a h r ­
g e n o m m e n e s Z e i c h e n z u setzen. 

Blick nach Osten 

H e l f e r d e n 19. A u g u s t 2000 ins 
A u g e gefaßt. 

D e r F a l l „Drushna ja" ist a u c h des­
halb bemerkenswert , w e i l sonst i n 
D e u t s c h l a n d höchstens N e g a t i v -
M e l d u n g e n über das v o n Präsident 
L u k a s c h e n k o autokrat isch regierte 
Weißrußland verbreitet w e r d e n . 
Dieses L a n d , dessen H a u p t s t a d t 
nicht e i n m a l tausend K i l o m e t e r v o n 
B e r l i n trennen, ist so sehr z u r Terra 
incogni ta g e w o r d e n w i e n u r w e n i ­
ge andere europäische Staaten. 

Kontakt: Heim - statt Tschernobyl e. V., 
Bodelschwinghs^. 9,27259 Freistatt, Tel.: 
05448/8386,Tax: 8215 

Geld für AKW-Schließung 
Brüssel - D i e E U hat L i t a u e n eine 

jährl iche Unters tützung v o n 100 
M i l l i o n e n E u r o v e r s p r o c h e n , w e n n 
e i n Z e i t p l a n für d i e S t i l l e g u n g des 
A t o m k r a f t w e r k s i n I g n a l i n (Ignali-
na) festgelegt w i r d . E i n e entspre­
chende Erklärung gab Francois L a -
m o u r e u x als Vertreter der Europäi­
schen K o m m i s s i o n i n d e r ersten 
Augusthäl f te . I g n a l i n 1 u n d 2 gehö­
ren z u jenen acht R e a k t o r e n der er­
sten sowjet ischen G e n e r a t i o n , d ie 
i m Bere ich d e r ostmitte leuropäi­
schen Reformstaaten als besonders 
uns icher gel ten. A u ß e r d e m zählen 
h i e r z u d i e b e i d e n V - l - R e a k t o r e n 
i m s l o w a k i s c h e n B o h u n i c e s o w i e 
K o s l o d u j 1-4 i n B u l g a r i e n . D i e Re­
g i e r u n g e n i n W i l n a u n d Sof ia hat­
ten bereits 1994 gegenüber der E u ­
ropäischen B a n k für W i e d e r a u f b a u 
u n d E n t w i c k l u n g ( E B W E ) u n v e r ­
b i n d l i c h eine rasche Schl ießung 
der A K W s zugesagt . A u c h d i e Slo­
w a k e i verpf l i chte te s i ch d a m a l s 
z u r S t i l l e g u n g , n a h m dieses V e r ­
sprechen a l l e r d i n g s i m A p r i l 1999 
w i e d e r zurück. In a l l e n d r e i Län­
d e r n sieht es n i c h t n a c h einer b a l d i ­
g e n energ iepo l i t i s chen W e n d e aus, 
o b w o h l d i e Europäische K o m m i s ­
s i o n eine solche als V o r a u s s e t z u n g 
für e i n e n E U - B e i t r i t t bewertet . L i ­
tauische Ste l len l ießen v e r l a u t e n , 
d a ß I g n a l i n bis z u m Jahr 2005 v o l l 
i n Betrieb b l e i b e n k ö n n e , u n d i n 
B u l g a r i e n k o m m t d i e m i t E B W E -
Krec l i t en f inanz ier te Erschl ießung 
a l ternat iver S t r o m q u e l l e n of fenbar 
n u r sehr l a n g s a m v o r a n . D e r l i t a u i ­
sche W i r t s c h a f t s m i n i s t e r E u g e n i u s 
M a l d e i k i s w a r n t e erst kürzl ich v o r 
e i n e m „überei l ten E n d e " , d a i n 
I g n a l i n n o c h i m m e r über 80 P r o ­
zent des l i t a u i s c h e n S t r o m b e d a r f s 
e rzeugt w ü r d e n . 

Estland an der Donau 
Budapest - E s t l a n d hat a m 4. 

A u g u s t e rs tmals e ine Botschaf t i n 
U n g a r n eröffnet . D a m i t v e r v o l l ­
s tändigt s i c h das N e t z d i p l o m a t i ­
scher V e r t r e t u n g e n d e r k l e i n e n 
B a l t e n r e p u b l i k , d i e i n a l l e n E U -
M i t g l i e d s s t a a t e n a u ß e r L u x e m ­
b u r g berei ts ü b e r G e s a n d t s c h a f t e n 
v e r f u g t u n d n u n m ö g l i c h s t s c h n e l l 
a u c h i n s ä m t l i c h e n N a t o - S t a a t e n 
ver t re ten s e i n w i l l . I m G e g e n z u g 
z u r j e tz igen E i n w e i h u n g i n B u d a ­
pest k ü n d i g t e U n g a r n d i e Öff­
n u n g e iner Botschaft i n R e v a l für 
d i e s e n O k t o b e r a n . 

Längste Menschenkette aller Zeiten: 

L i t a u e n : S y m b o l e des N e u a n f a n g s 

Vor z e h n Jahren, a m 23. A u g u s t 
1989, erlebte das B a l t i k u m eine 

unvergeßl iche B e k u n d u n g des 
Unabhängigkei tswi l lens : A u f d e n 
600 K i l o m e t e r n z w i s c h e n R e v a l , 
R i g a u n d W i l n a b i l d e t e n w e i t über 
eine M i l l i o n Esten, Let ten u n d L i ­
tauer d i e längste M e n s c h e n k e t t e 
al ler Z e i t e n . 

U m 19.00 U h r erreichte d a m a l s 
der Protest gegen d e n genau v o r e i ­
n e m ha lben Jahrhundert unter­
zeichneten M o l o t o w - R i b b e n t r o p -
Pakt (auch als H i t l e r - S t a l i n - P a k t 
bekannt) seinen Höhepunkt . D i e 
M e n s c h e n faßten s ich an d e n Hän­
d e n u n d b e s c h w o r e n i h r e n W i l l e n , 
d ie le tzt l ich auf d e n S o m m e r 1939 
zurückgehende U n f r e i h e i t z u be­
enden. Unzähl ige K e r z e n brannten 
für d ie nat ionale W i e d e r g e b u r t . 

Der baltische Weg zur Freiheit 
Erinnerung an den Hitler-Stalin-Pakt vor zehn Jahren und heute / Von Petra Schirren 

In e i n e m A u f r u f der i m „Balti­
schen R a t " zusammengeschlosse­
n e n V o l k s f r o n t e n konnte m a n f o l ­
g e n d e n A p p e l l a n d ie Nachbarlän­
der lesen: „Aus der A s c h e des 
Z w e i t e n Wel tkr ieges s i n d überall 
neue Dörfer, Städte u n d Staaten 
entstanden - d o c h d ie d r e i b a l t i ­
schen Staaten (...) l i egen n o c h i m ­
mer darnieder . H a b t ihr k e i n G e ­
fühl dafür, daß w i r n icht unter euch 
s ind? (...) W i r w e r d e n als ver lorene 
Söhne betrachtet, d o c h w i r selbst 
haben uns nie ver lorengegeben. 

Laßt uns einander die Hände rei ­
chen u n d auf d e m gemeinsamen 
W e g voranschreiten: D e r ,Baltische 
W e g ' - das ist der W e g Europas , der 
, Baltische W e g ' - das ist der W e g 
der Befre iung der letzten K o l o n i e n 
Europas , der ,baltische W e g ' - das 
ist der W e g z u r E r r i c h t u n g unseres 
gemeinsamen Hauses ! W i r s i n d be­
reit, w i r gehen schon v o r a n ! " 

N u r e i n paar M o n a t e später, a m 
24. D e z e m b e r 1989, bestätigte der 
Oberste Sowjet - quas i als W e i h ­
nachtsgeschenk a n d i e bal t ischen 
Völker - d i e Exis tenz der bis d a h i n 
geleugneten G e h e i m e n Z u s a t z p r o ­
tokol le z u m M o l o t o w - R i b b e n t r o p -

Pakt , i n d e n e n E s t l a n d , L e t t l a n d 
u n d L i t a u e n der sowjet ischen „In­
teressensphäre" z u g e w i e s e n w u r ­
d e n . Diese seien „juristisch unbe­
gründet u n d ungült ig" , so hieß es. 

D o c h d ie V e r u r t e i l u n g der auf 
d e m A b k o m m e n bas ierenden O k ­
k u p a t i o n d u r c h d ie Rote A r m e e 
b l ieb aus. Sie hatte i m O k t o b e r 1939 
m i t der Bese tzung v o n Mili tärba­
sen i h r e n A n f a n g g e n o m m e n u n d 
i m A u g u s t 1940 m i t der o f f i z i e l l e n 
E i n v e r l e i b u n g i n d i e U d S S R abge­
schlossen w o r d e n . 

D i e w e i t über das B a l t i k u m h i n ­
ausgehende B e d e u t u n g des U m ­
bruchs i m B a l t i k u m liegt i n seiner 
S i g n a l w i r k u n g für andere Rebel ­
l i o n e n gegen das S o w j e t i m p e r i u m . 
D i e M a s s e n b e w e g u n g der Esten, 
Let ten u n d L i t a u e r hatte wesent­
l i c h früher b e g o n n e n als d i e „Sam­
tene R e v o l u t i o n " i n der Tschecho­
s l o w a k e i oder d i e D e m o n s t r a t i o ­
nen i n der D D R i m H e r b s t 1989. 

Bereits 1986 tauchten i n estni­
schen Z e i t u n g e n Unmutsäußerun­
gen gegen die R u s s i f i z i e r u n g auf. 
I m Folgejahr begannen die K u n d ­
g e b u n g e n gegen d e n zerstöreri­
schen P h o s p h o r i t - A b b a u . 

A u c h i n L i t a u e n v e r b a n d e n s i ch 
ökologische u n d nat ionale B e w e ­
g u n g . Hauptärgernis w a r e n d i e 
v o n d e n M o s k a u e r Behörden ge-

Slante Öl förderung i m Schelf der 
•stsee m i t w a h r s c h e i n l i c h kata ­

s t r o p h a l e n F o l g e n für d i e K u r i s c h e 
N e h r u n g s o w i e der angekündigte 
B a u eines K e r n k r a f t w e r k e s v o m 
T y p T s c h e r n o b y l i n I g n a l i n ( Ignal i -
na). 600 000 M e n s c h e n u n t e r z e i c h ­
neten e inen A u f r u f , diese Pläne so­
fort z u s t o p p e n . 

Größere Proteste gegen d e n M o -
l o t o w - R i b b e n t r o p - P a k t gab es i n 
d e n bal t i schen Ländern bereits a m 
23. A u g u s t 1987. M o n a t e später l ie ­
ferten s ich freiheits l iebende Letten 
i n R i g a u n d L i b a u anläßlich des 69. 
Jahrestages der P r o k l a m a t i o n der 
Unabhängigkei t a m 18. N o v e m b e r 
1918 Srraßenschlachten m i t d e n S i ­
cherheitskräften. 

D i e entsche idenden W e i c h e n 
w u r d e n d a n n i m S o m m e r u n d 
H e r b s t 1988 gestellt: Ries ige D e ­
m o n s t r a t i o n e n leiteten d i e e igent l i ­
che „Singende R e v o l u t i o n e i n , 
u n d i m O k t o b e r f o r m i e r t e n s ich d i e 
rasch an Einfluß g e w i n n e n d e n 
„Volksfronten" . M i t der Reva ler 

Erklärung v o m 14. M a i 1989 for­
m u l i e r t e n sie o f fen das Z i e l der 
„staatl ichen Souveräni tä t " . 

E i n e wissenschaf t l i che Z u s a m ­
m e n s c h a u der Ere ignisse d e r ver­
gangenen 60 Jahre i m B a l t i k u m ist 
für d e n 28. September i n W i l n a ge­
p lant . D o r t f indet eine internat io­
nale H i s t o r i k e r k o n f e r e n z statt u n ­
ter d e m T i t e l „Der M o l o t o w - R i b -
b e n t r o p - P a k t . V e r g a n g e n h e i t u n d 
Z u k u n f t der ba l t i s chen Staaten" . 

N a c h der Eröf fnung d u r c h d e n 
l i t a u i s c h e n Präs identen A d a m k u s 
g l i e d e r n v i e r T h e m e n k r e i s e die 
D i s k u s s i o n : „Der M o l o t o w - R i b -
b e n t r o p - P a k t . H i s t o r i s c h e u n d p o ­
l i t ische B e w e r t u n g " , „Folgen der 
O k k u p a t i o n . G e n o z i d , bewaffneter 
u n d z i v i l e r W i d e r s t a n d i n d e n be­
setzten Staaten (1939-1990)", „10. 
Jahrestag des ,Ba l t i schen Weges ' . 
W i e d e r h e r s t e l l u n g d e r Staatl ich­
kei t d e r ba l t i s chen R e p u b l i k e n 
(1990-1991)" u n d „Die Z u k u n f t der 
ba l t i schen Staaten: M i t g l i e d s c h a f t 
i n N a t o , E U u n d d i e H e r a u s f o r d e ­
r u n g e n des 21. J a h r h u n d e r t s " . 

H o c h k a r ä t i g e Referenten w i e 
der f rühere l i t a u i s c h e Präsident 
V y t a u t a s L a n d s b e r g i s h a b e n sich 
angesagt , u n d e ine A u s s t e l l u n g i m 
L i t a u i s c h e n N a t i o n a l m u s e u m sol l 
i n d e r B e v ö l k e r u n g d e r H a u p t ­
stadt p a r a l l e l z u r T a g u n g die 
K e n n t n i s s e ü b e r e i n i g e besonders 
d u n k l e K a p i t e l d e r e igenen G e ­
schichte ver t i e fen . T h e m a s i n d die 
„Depor ta t ionen v o n L i t a u e r n z w i ­
s chen 1795 u n d 1953". 
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Die aus d e m i m G r u n d e gut ge­
meinten code ofconduct, einer 
A r t politischen Verhaltens­

vorschrift , hervorgegangene Pol i t i -
cal Correctness hat sich in Deutsch­
land rasch z u m „Tugendterror" ent­
wickelt . Die selbsternannten „poli­
tisch K o r r e k t e n " wähnen sich i m Be­
sitz der al leinigen Wahrheit u n d ver­
weigern deshalb jedes Recht auf W i ­
derspruch. Dies gilt in erster L in ie für 
die in Deutschland herausragenden 
Tabuthemen, w i e der Träger des 
Friedenspreises des Deutschen 
Buchhandels 1998, der Schriftsteller 
M a r t i n Walser, aufgezeigt hat. 

Hierunter fallen vor al lem die na­
tionalsozialistische Geschichte 
Deutschlands, Frauen u n d Auslän­
der. U n d wenn man sich diesen The­
men doch aufgeschlossen nähert, 
schlägt unbarmherzig die Faschis­
muskeule nieder - ein Begriff, den 
H e l m u t h Knütter, Politologe an der 
Universität Bonn, vor einigen Jahren 
zuerst gebraucht hat. Ist man mit die­
sem Totschlagargument als Faschist, 
Rassist oder Sexist erfolgreich verun­
gl impft w o r d e n , w i r d man z u m A u s ­
sätzigen degradiert, der nicht mehr 
z u Diskuss ionsrunden eingeladen 
w i r d , mit d e m man nicht mehr i m 
selben M e d i u m publiziert . So einer 
bekommt keine Gelegenheit mehr, 
seinen Standpunkt darzustellen. E i n 
Meinungsaustausch findet nicht 
statt, ein selbständiges Denken w i r d 
nicht ermöglicht. 

Der Ethnologe Hans Peter Duerr 
betrachtet die Pol i t ical Correctness 
als ordinäre Realitätsflucht. Ihre Ver­
fechter z immerten sich, so Duerr , 
„ein dualistisches Wel tb i ld zusam­
men, eine infantile Disney-Idylle , mit 
guten u n d mit bösen Menschen" . 
Der Publ iz is t K laus J. G r o t h st immt 
etwas schärfer an: „Die Minderhei t 
der Pol i t ical Correctness terrorisiert 
mit ihrem einseitig erklärten T u ­
g e n d k a n o n " das ohnehin nur äußert 
dürftig ausgebildete deutsche Ge­
meinschaf tsgefüge u n d „erstickt in 
Deutschland die Meinungsfreiheit . 
Polit ical Correctness bedeutet tat­
sächlich Inkorrektheit, sie kommt ei­
ner Li turgie de inhumane Denk- u n d 
Kampfschablonen des l inken K o n ­
formitätsdrucks u n d letztlich der 
Zensur gleich" . 

So ist es in Deutschland beispiels­
weise seit geraumer Zeit aus ver­
meintl ich ant idiskriminierenden 
Gründen nicht mehr korrekt, v o n 
Zigeunern z u sprechen. N u r i m 
Deutschen - u n d w i r k l i c h nur i m 
Deutschen - heißt es jetzt polit isch 
korrekt: „Sinti u n d R o m a . " Tatsäch­
l ich ist diese Bezeichnung v o l l k o m ­
men inkorrekt, da es sich hierbei le­
d ig l i ch u m die z w e i Hauptstämme 
der Zigeuner handelt. Im G r u n d e 
genommen ist diese generalisieren­
de Bezeichnung sogar rassistisch, da 
sie die kleineren Zigeunerstämme, 
wie etwa die Lal ler i , die M a n u s c h , 
die Joneschti, die Polatschia, die Sik-
ligars, die Boschi oder die Cale igno­
riert u n d damit diskriminiert . 

Z u r S e l b s t e n t f r e m d u n g d e r D e u t s c h e n a l s K u l t u r n a t i o n 

„Political Correctness" schaltet das einstige Volk der Denker gleich / Von Claus Nordbruch 

Bundespräsident Herzog (links) und Martin Walser bei der Verleihung des Friedenspreis des Deutschen 
Buchhandels: Nach ersten Ovationen folgte schnell die politisch korrekte Verteufelung des Autors Foto dpa 

Brückner schlußfolgerte daraus eine 
„unglaubliche Nähe" u n d meinte a l ­
len Ernstes, daß die „Vorenthaltung 
der menschlichen Grundrechte den 
A f f e n gegenüber pr inz ip ie l l nichts 
anderes als Rassismus oder die A b ­
wertung der F r a u " sei. 

Die direkte, i n vielen deutschen 
M e d i e n täglich z u erlebende Konse­
quenz der Durchsetzung politisch 
korrekter Verhaltensweisen ist die 
B i l d u n g einer geschlechtslosen u n d 
aussageschwachen Einheitssprache, 
hinter der nichts anderes als pol i t i ­
sches Kalkül steht. So avancierte der 
ursprüngliche Fremdarbeiter über 
den Gastarbeiter z u m ausländischen 
Arbeitnehmer u n d ausländischen 
Mitbürger u n d w i r d heute endlich 
als Immigrant gehandelt. Der Lehr­
l ing w u r d e i m Zuge der sozialisti­
schen Gleichstel lung ein pseudoari­
stokratischer Auszubi ldender , der 
allerdings rasch z u m infantilen 
„Azubi" verkümmerte. Geradezu 
ein sozialer Shooting-Star w u r d e die 
Putzfrau, die über die Raumpflege­
rin als Parkettkosmetikerin natürlich 
nicht mehr putzt, sondern sich n u n 
der innenarchitektonischen Schön­

bedenklichen Auffassung der staatli­
chen Obrigkeit , oder besser: dieses 
fragwürdigen Inlandgeheimdien­
stes, soll die „angebliche A b w e h r 
v o n political correctness die eigenen 
extremistischen Auffassungen ge­
gen K r i t i k immunis ieren" . M i t dieser 
denunzierenden Aussage w i r d nicht 
nur d e m politischen Gegner u n d k r i ­
tischen Wissenschaftler, sondern 
grundsätzlich jedem unvoreinge­
nommenen Zeitgenossen, der von 
seinem Recht a u f Informations- u n d 
Meinungsfreiheit ungeniert Ge­
brauch machen w i l l , pauschal unter­
stellt, ein Extremist z u sein. - M i t die­
sem Stigma behaftet, w i r d jedoch 
nicht nur der freie Meinungsaus­
tausch, die geistige Auseinanderset­
z u n g u n d damit die geistige Weiter­
entwicklung außer Kraft gesetzt, 
vielfach sind schwerwiegende exi­
stentielle Sanktionen die Folge. 

Spätestens der Historikerstreit 
Mitte der achtziger Jahre sollte zei­
gen, daß die Wissenschaft längst in 
diverse politische Interessensphären 
aufgeteilt ist. Das, was Ernst Nolte 
u n d verschiedene andere renom­
mierte Historiker forderten, war 

vorgeworfen. Selbstverständlich 
nicht! Neue Erkennmisse werden 
nicht nur i n allen geisteswissen­
schaftlichen, sondern vor al lem auch 
i n naturwissenschaftlichen u n d tech­
nischen Bereichen beinahe täglich 
gewonnen. 

Greifen w i r uns ein weiteres stell­
vertretendes Beispiel aus der Paläon­
tologie, u m das Wesen des Revisio-

thema z u verletzen. Damit koll idiert 
er eventuell sogar mit der staatsan­
waltlichen Auffassung der Strafwür­
digkeit u n d w i r d entsprechend ver­
folgt. N u r ist es so, daß wissenschaft­
liche Forschung gar nicht auf andere 
Weise betrieben werden kann, als 
vorgegebene Prämissen z u untersu­
chen und Ergebnisse nicht vorweg­
zunehmen! N u r auf diese Weise hat 
Forschung den geistigen Erkenntnis­
bereich des Menschen erweitert u n d 
nur durch immer wieder prüfendes 
Abwägen, Experimentieren und 
Schlußfolgern ist dieser Fortschritt 
überhaupt z u bewerkstelligen. A n ­
dernfalls würde die Erde heute noch 
als Scheibe verkannt werden! 

Im einstigen Land der Denker 
scheint man sich jedoch just auf die­
sen „Erkenntnisstand" begeben z u 
wol len. Die Revisionisten pauschal 
als „Rechtsextreme" z u diffamieren, 
hat weder mit einer sachlichen Be­
wertung ihrer Arbeit noch etwas mit 
einer notwendigen und kritischen 
Auseinandersetzung innerhalb der 
Wissenschaft u n d Forschung z u tun, 
sondern ist ausschließlich einseitig 
politisch motiviert. Der Begriff „Re­
vis ionismus" hat inzwischen wieder 
denselben denunziatorischen Inhalt 
bekommen, wie seinerzeit Lenin ihn 
für seine Gegner benutzte. Das Motto 
ist ebenso einfach wie wirkungsvol l : 
„Mache deine politischen Gegner 
verächtlich, anstatt sie mit Gegenar­
gumenten z u respektieren, u n d eta­
bliere so - als dann einzige ernstzu­
nehmende Kraft - ohne Wider ­
spruch deine Positionen i n einem 
breiten Spektrum." A u f der Strecke 
dabei bleibt freilich die gebetsmüh-
lenartig gelobte freiheitlich demo­
kratische G r u n d o r d n u n g , derzufol-
ge eine freie politische Wil lensbi l ­
d u n g ermöglicht w i r d . Der ehemali­
ge Verteidiger von RAF-Terroristen, 
Rechtsanwalt Horst Mahler , berief 
sich unlängst auf französische Unter­
suchungen, denen zufolge es zur Zeit 
i n Deutschland mehr politische Ge­
fangene als in der D D R i m Jahre vor 

Gnadenlose Ideologisierung 

Das Motto ist: Mache deinen politischen Gegner verächtlich 

Im schleswig-holsteinischen M i n i ­
sterium für Wirtschaft, Technik u n d 
Verkehr war man sich nicht z u scha­
de, i m Frühjahr 1996 die Gemeinde 
Lutterbek bei K i e l darauf h i n z u w e i ­
sen, den Begriff „Fremdenverkehr" 
v o n n u n an d u r c h „Tourismus" z u 
ersetzen, da das Wort „fremd" nega­
tiv besetzt sei. M a n denke an Frem­
denfeindlichkeit . Hieraus schlußfol­
gernd sollte sich die gesamte Hote l ­
b z w . Pensionsbranche überlegen, ob 
es noch zeitgemäß sei, „Fremden­
z i m m e r " anzubieten. 

Im Frühjahr 1996 gaben die K o r ­
rekten des Evangelischen Miss ions­
werkes allen Ernstes in der missions­
werkseigenen Ze i tung mit dem be­
zeichnenden Titel „Eine W e l t " die 
Parole aus: Menschenrechte für 
Menschenaffen! Sie begründeten 
ihre Forderung damit , daß sich 
Mensch u n d Schimpanse genetisch 
k a u m voneinander unterscheiden 
würden. Der Theologe M a r t i n 

heitspflege widmet . Es geht aber u m 
mehr: es geht d a r u m , gegen Denk­
verbote anzukämpfen! Dies gilt ins­
besondere für solche i n Wissen­
schaft, Forschung u n d Lehre. Gerade 
auf diesen Gebieten verhindert die 
Political Correctness i n Deutschland 
seriöses Agieren, da hier gewisse 
Forschungsvorhaben u n d Problem­
konstellationen v o n vornherein stig­
matisiert u n d tabuisiert werden, also 
schlicht nicht z u erforschen s ind. 

Keineswegs sind es nur politisch 
korrekte b z w . l inke Publikationen, 
die „politisch Inkorrekte" denunzie­
ren. Die selbsternannten Tugend­
wächter haben es zwischenzeitl ich 
geschafft, ihren Einfluß auf alle ho­
hen Ämter u n d Positionen auszu­
breiten. Da wundert es denn nicht, 
daß selbst der deutsche Staat seit ei­
nigen Jahren mit Hi l fe seines „Amtes 
für Verfassungsschutz" diejenigen 
diffamiert, die sich gegen die pol i t i ­
sche Korrektheit stemmen. N a c h der 

nichts anderes als der Beginn einer 
revisionistischen Geschichtsbetrach­
tung. Dies bedeutet nichts Ketzeri­
sches - ist die kritische Überprüfung 
(und nichts anderes bedeutet der Be­
griff „Revision") bisheriger For­
schungsergebnisse doch das Selbst­
verständlichste einer jeden Wissen­
schaft. 

M a n erinnert sich vielleicht noch 
an eine der vielen „historischen Tat­
sachen" dieses Jahrhunderts, die vor 
einigen Jahren revidiert werden 
mußte: M i l l i o n e n v o n gottesfürchti-
gen Pilgern bestaunten noch bis vor 
wenigen Jahren in T u r i n demütig das 
„Leichentuch C h r i s t i " - bis labor­
technische Untersuchungen den 
Nachweis erbrachten, daß das Tuch 
aus dem Mittelalter stammt. Der 
Papst hat meines Wissens die mit den 
Untersuchungen beauftragten Wis­
senschaftlicher - diese waren Revi­
sionisten! - weder exkommuniziert 
noch w u r d e n ihnen unlautere Mit te l 

nismus klarzustellen: Die meisten 
Leser dieser Zei len werden der A u f ­
fassung sein, daß der größte und älte­
ste fleischfressende Saurier der „Ty-
rannosaurus rex" gewesen ist. Im 
September 1995 legten jedoch argen­
tinische Paläontologen i m N o r d w e ­
sten Patagoniens die versteinerten 
Überreste einer bislang unbekannten 
Dinosaurierart (Giganotosaurus Ca­
rolina) frei, der noch größer als der 
„Tyrannosaurus rex" war u n d vor 
rund 70 M i l l i o n e n Jahre in der K r e i ­
dezeit lebte. Doch wer sich nunmehr 
i m Besitz „der Wahrhei t " glaubte 
u n d meinte, als historische Tatsache 
verkünden z u können, daß der G i g a ­
notosaurus als der größte fleischfres­
sende Saurier als auf der Erde gelebt 
habe, w u r d e bereits i m M a i 1996 ei­
nes Besseren belehrt: In M a r o k k o 
entdeckten Wissenschaftler den 
nochmals u m 20 M i l l i o n e n Jahre älte­
ren u n d noch größeren Carcha-
rodontosaurus Saharicus - was na­
türlich alle notwendigen revidieren­
den Konsequenzen mit sich zog. Re­
visionismus pur. 

Was für Paläontologen, Gentech­
niker, Kernphysiker oder irgendwel­
che andere Forscher gilt, hat selbst­
verständlich auch für Geisteswissen­
schaftler, beispielsweise Historiker, 
Gültigkeit: Z u Beginn seiner wissen­
schaftlichen Tätigkeit bezweifelt 
oder überprüft er die Ausgangslage, 
die bisherigen Erkenntnisse u n d den 
augenblicklichen Stand der For­
schung. Vertritt er jedoch für seine 
Arbeit diese Grundlage, ist er den 
Auffassungen der politisch Korrek­
ten zufolge bereits z u Beginn seiner 
Untersuchungen ein Straftäter oder 
zumindest suspekt, da seine Studie 
i m Begriff ist, ein - zumindest i n 
Deutschland hochstilisiertes - Tabu-

ihrem Zusammenbruch geben soll . 
E i n überdeutlicher Indikator für die 
i m einstigen Lande der Denker herr­
schende Geistesfreiheit. 

Es wurde in dem vorliegenden 
Aufsatz versucht darzulegen, daß 
politische Korrektheit starre Denk­
barrieren verursacht, eine offene u n d 
problemlösungsorientierte Diskus­
sion blockiert u n d somit den W e g z u 
einer geistigen Weiterentwicklung 
verstellt. Political Correctness hat es 
erreicht, daß ein Volk , das, historisch 
gesehen, in der Geistesgeschichte 
der Menschheit eine überproportio­
nal große Menge an Denkern ge­
schenkt hat, geistig verkümmert. 

Die Freiheit der Forschung darf 
von keiner Macht in dem Sinne ein­
geschränkt werden, daß dem Suchen 
nach Erkenntnis u n d Wahrheit vor­
geschrieben würde, was als wahr z u 
gelten hat - w i r d sie es doch, degene­
riert sie z u m ideologischen Instru­
ment eines Meinungs- u n d damit 
Machtkartells u n d hat somit ihren 
Stellenwert als Voraussetzung des 
geistig regen u n d schaffenden M e n ­
schen verToren. Political Correctness 
kann für einen freiheitlichen Staat 
nur tödlich ausgehen, da am Ende an 
dessen Stelle der Staat der Einheits­
menschen, der Gesinnungsstaat, 
tritt. Nährboden findet die alle Werte 
zersetzende politisch korrekte Kraft 
jedoch, wie es der Schriftsteller Rei­
ner Kunze nennt, gerade in der gna­
denlosen Ideologisierung des geisti­
gen Lebens in Deutschland, u n d die­
se wiederum ist für den Justizmini­
ster Sachsens, Steffen Heitmann, 
Ausdruck eines seelisch kranken 
Volkes. M a n braucht kein Psycho­
analytiker z u sein, u m hierin den 
Kern der deutschen Selbstentfrem­
d u n g zu erkennen. 
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Nicht Böttger! Angst gehabt? Begeistert „Intendant" und „Showmaster" 
Betr . : L e s e r b r i e f i n F o l g e 6/99 
v o n H e r r n D i e t e r D ö r i n g , z u E r ­
f i n d e r des europä ischen P o r z e l ­
lans 

D e r Leserbrief v o n H e r r n Döring 
f indet meine v o l l e Unterstützung. 
E r f i n d e r des europäischen P o r z e l ­
lans w a r der kursächsische Rat u n d 
bekannte Naturwissenschaf t l e r 
u n d P h i l o s o p h E h r e n f r i e d W a l t h e r 
v o n T s c h i r n h a u s (1651-1708). I h m 
ge lang es nach jahrelangen V e r s u ­
chen, i n se inem persönlichen 
Schmelzt iege l das erste Stück w e i ­
ßen H a r t p o r z e l l a n s herzuste l len . 
Diese historische Tatsache hat Bött­
ger, der d e m G e l e h r t e n als G e h i l f e 
beigegeben w o r d e n w a r , i n se inem 
Brief v o m 14. O k t o b e r 1709 d e m 
Stadthalter v o n Fürstenberg mitge­
teilt (Dresden, Haupts taatsarchiv , 
L o c . 976). Z u v o r w u r d e v o n 
T s c h i r n h a u s v o n A u g u s t d e m Star­
k e n z u m gehe imen Rat u n d D i r e k ­
tor der z u gründenden M a n u f a k ­
tur ernannt. Böttger w i r d übrigens 
erst i m O k t o b e r 1707 i n der P o r z e l ­
l a n f o r s c h u n g tätig. E r konnte so 
nach v o n T s c h i r n h a u s ' T o d d i e 
Früchte dessen A r b e i t ernten. 

C h r i s t o f v o n T s c h i r n h a u s 
L ü b e c k 

(Eine Bestät igung der Sächsi­
schen Staatskanzlei l iegt der Re­
d a k t i o n als K o p i e vor.) 

Höchstes Lob 
Betr.: Folge 31/99, „ W o die 
Schmankerln z u Hot dogs wer­
den . . ." 

Protest ist angesagt! S i cher l i ch 
k a n n m a n s i ch fragen, ob d i e äuße­
re G e s t a l t u n g eines Restaurants „in 
d ie Landschaf t paßt" , aber w a s u n d 
w i e gegessen w i r d , entscheidet 
e i n z i g u n d a l l e i n der Gast . A l s ehe­
m a l i g e r V o r s t a n d s v o r s i t z e n d e r 
des größten deutschen genossen­
schaft l ichen V i e h - u n d FTeischver-
markters u n d als Professor für 
V i e h - u n d F l e i s c h p r o d u k t i o n k a n n 
i c h M c D o n a l d s n u r höchstes L o b 
s p e n d e n . Diese F i r m a m i t ihrer 
spez ie l l en Menü-Gesta l tung z u ­
gunsten bayer ischen Qualitäts-
Rindf le isches ist be isp ie lgebend. 
A u c h läßt s i ch ernährungsphysio­
log isch belegen, daß das Speisean­
gebot o p t i m a l eingestuft w e r d e n 
k a n n . „ H a m b u r g e r " haben m i t 
„Hot d o g s " nichts g e m e i n . 

Prof. Dr. G . Wolf, Icking 

Betr. : H o l o c a u s t - M a h n m a l 

D i e „Neue Zürcher Z e i t u n g " be­
richtet a m 22. J u n i 1999: „ . . . d a n n 
aber d o c h 314 Ja -S t immen, 209 
N e i n - S t i m m e n u n d 14 E n t h a l t u n ­
gen für d e n V o r s c h l a g ergab . " G e ­
meint ist der „Bau dieses M o l o c h -
D e n k m a l s " ! I m nachfo lgenden 
Satz w i r d ergänzt: „Über 100 A b g e ­
ordnete w a r e n der S i t z u n g fernge­
b l i e b e n . " Für diese Ergänzung -
d i e i n unseren M e d i e n fehlte - m u ß 
m a n d a n k b a r sein, ergibt sie d o c h 
e in v o l l k o m m e n anderes B i l d . M a n 
k a n n u n d darf daraus schließen, 
daß dies , abgesehen v o n d r e i oder 
v ier K r a n k e n , A b g e o r d n e t e w a r e n , 
d ie das „ M a h n m a l " nicht wünsch­
ten, das aber, aus w e l c h e n Grün­
d e n a u c h i m m e r , nicht öffentlich 
k u n d t u n w o l l t e n . V o n 314 Ja-St im­
m e n s tanden d e m n a c h 209 N e i n -
S t i m m e n , 14 E n t h a l t u n g e n u n d bei 
insgesamt 664 A b g e o r d n e t e n 127 
A b w e s e n d e gegenüber . D a s ergibt, 
d i e K r a n k e n abgerechnet, 330 bis 
338 A b g e o r d n e t e , d i e nicht für das 
„ M a h n m a l " s t i m m e n w o l l t e n . 
E i n e k lare M e h r h e i t . A b e r nicht für 
das „ M a h n m a l " . 

Siegfried Ulhardt 
H a n n o v e r 

Von den zahlreichen an uns gerichte­
ten Leserbriefen können wir nur we­
nige, und diese oft nur auszugsweise 
veröffentlichen. Die Leserbriefe ge­
ben die Meinung der Verfasser wie­
der, die sich nicht mit der Meinung 
der Redaktion zu decken braucht. 
Anonyme oder anonym bleiben wol­
lende Zuschriften werden nicht be­
rücksichtigt. 

Bemerkenswert 
Betr. : F o l g e 26 - 28/99, „ D e r m a ß ­
lose S c h u l d k u l t " 

Dieser höchst bemerkenswerte 
drei te i l ige A u f s a t z , er mußte e n d ­
l i c h e i n m a l k o m m e n , er w a r , er ist 
schwer z u „verdauen" . 

M e i n persönliches Fazi t : Jahr­
zehnte e iner „ vorgegebenen " R i c h ­
t u n g , w o h l a u c h „ W a h r h e i t " ge­
nannt , sie beginnt n u n „ p e r d u " z u 
w a n d e r n . N u n entweiht m a n u n s 
n o c h das „O-mea-culpa-Syn-
d r o m " . D a n k e für d i e Aufklärung 
geschicht l icher Hintergründe! 

G e r h a r d G r ü n i n g , D u i s b u r g 

V e t e r a n e n w e r d e n b e l e i d i g t 

Betr. : Leserbr ie f i n F o l g e 28/99, 
„ S c h u l t z e - R h o n h o f k a l t s t e l l e n " 

M a n k a n n d u r c h a u s geteilter 
M e i n u n g darüber sein, ob d i e deut­
schen Streitkräfte des Z w e i t e n 
Wel tkr ieges i n das Tradit ionsgefü-
ge der B u n d e s w e h r passen. Jedoch 
f o r d e r n d i e ehrabschneidenden 
Verbalat tacken des H e r r n K a r t ­
häuser gegen die Deutsche W e h r ­
macht entschiedenen W i d e r s p r u c h 
heraus. » 

Bereits i n d e n letzten Kr iegs jah­
ren u n d a u c h nach d e m 8. M a i 1945 
äußerten s ich vie le hochrangige a l ­
l i ierte Militärführer i n W o r t u n d 
Schrift anerkennend über d ie d i s z i ­
p l in ier te , r i t terl iche K a m p f e s w e i s e 
ihrer deutschen Gegner . N i c h t e i n ­
m a l das parte i isch ur te i lende 
Nürnberger S ieger t r ibunal wagte 
es, d i e W e h r m a c h t z u r Gänze als 
verbrecherische O r g a n i s a t i o n z u 
v e r d a m m e n . 

I m übrigen hatte das O b e r k o m ­
m a n d o der W e h r m a c h t ( O K W ) , 
genau w i e d i e Bundeswehrfüh-
r u n g i n der G e g e n w a r t , d e n P r i m a t 
der P o l i t i k z u respektieren. A u c h 
a n der A u s a r b e i t u n g u n d Wei ter ­
l e i t u n g kriegsvölkerrechtswidri­
ger H a n d l u n g s a n w e i s u n g e n für 
d i e kämpfende T r u p p e u n d d i e 
Militärjustiz, w i e z . B. des K o m m i s ­

sar- u n d des Barbarossabefehls , 
w a r das O K W beteil igt. U m so 
m e h r ist d i e Z i v i l c o u r a g e der w e i t ­
aus meisten deutschen T r u p p e n ­
führer u n d Wehrmachtsr i ch ter der 
Ost f ront h e r v o r z u h e b e n , d i e diese 
Befehle als u n s o l d a t i s c h ablehnten 
u n d (mit ausdrücklicher B i l l i g u n g 
des O b e r k o m m a n d o s des Heeres) 
ignor ier ten . 

Sie ließen s ich i n i h r e m H a n d e l n 
d u r c h d e n gle ichen Geis t lei ten, der 
über e in halbes Jahrhunder t später 
d e n Genera lma jor der B u n d e s ­
w e h r S c h u l t z e - R h o n h o f d a z u trieb, 
s ich öffentlich gegen das S c h a n d ­
u r t e i l des Bundesverfassungsge­
richtes z u v e r w a h r e n , das d ie p a u ­
schale D i f f a m i e r u n g al ler So ldaten 
als Mörder unter d e n Schutz des 
G r u n d r e c h t s auf M e i n u n g s f r e i h e i t 
gestellt hat. 

W e r daher w i e H e r r Karthäuser 
i n vorbehal t loser Übereinst im­
m u n g m i t Staatsminister N a u ­
m a n n d i e W e h r m a c h t als „mar­
schierendes S c h l a c h t h a u s " be­
zeichnet , betreibt nicht n u r mass i ­
ve Gesch ichtsk l i t t e rung , s o n d e r n 
v e r u n g l i m p f t darüber h i n a u s das 
A n d e n k e n M i l l i o n e n gefallener 
u n d i n Gefangenschaft u m g e k o m ­
mener deutscher Soldaten u n d be­
le idigt d i e überlebenden Vetera­
nen! D i r k Pott, B l a i c h a c h 

Betr.: Folge 28/99, „Sie dienten 
dem V a t e r l a n d " 

U n t e r der Überschrift : „Sie d i e n ­
ten d e m V a t e r l a n d " berichteten Sie 
über e i n Treffen v o n K a m e r a d e n 
des e h e m a l i g e n Infanterie-Regi­
ments 1 Königsberg i n der Heeres-
unterof f iz ierschule I i n Münster -
H a n d o r f . Ich m u ß Ihnen sagen, i c h 
w a r nach d e m Lesen dieses Beitra­
ges begeistert. L e i d e r m u ß m a n fast 
ausrufen : Daß es so etwas n o c h 
gibt! ... In einer sogenannten „Ge­
sel lschaft" , d i e s ich m i t F r e u d e n 
scheinbar selbst aufgibt , pf legen 
Veteranen des Kr ieges u n d junge 
Soldaten der B u n d e s w e h r e i n so l ­
che würdige u n d herz l i che 
Freundschaf t u n d T r a d i t i o n s p f l e ­
ge. D a s läßt w i r k l i c h hof fen (siehe 
V o r k o m m n i s s e während des öf­
fent l ichen Gelöbnisses i n Ber l in) . 
Ich glaube a n eine „schweigende 
M e h r h e i t " , d i e nach d e n alten W e r ­
ten u n d Rege ln leben w i l l u n d lebt, 
d i e menschl iches M i t e i n a n d e r erst 
möglich m a c h e n , d i e aber le ider 
k a u m S t i m m e hat i m k u n t e r b u n ­
ten, hyster ischen, be l iebigen M e d i ­
e n w a l d . W e n i g e b i l d e n d i e er freu­
l iche A u s n a h m e , d a z u zählt das 
Ostpreußenblatt, das s ich i n z w i ­
schen über i h r eigentl iches T h e m a 
h i n a u s w i c h t i g e P r o b l e m e unseres 
V o l k e s , unseres Vater landes an ­
n i m m t u n d sie i n so begeisternder 
W e i s e vertrit t . 

Dipl.-rer.-pol. Jörg Metelmann 
N e u b r a n d e n b u r g 

Görings Freund 
Betr.: Folge 29/99, Reemtsma/ 
Anti-Wehrmachtsschau 
I ronischerweise be le id igt m a n i n 

ihnen(die D e u t s c h e n So ldaten S o l ­
daten des Z w e i t e n W e l t k r i e g s , d . 
Red.) aber a u c h d i e K u n d e n v o n 
R e e m t s m a sr., d e m V a t e r des A u s -
ste l lungsmachers : E i n e der Q u e l ­
l e n des sehr großen R e i c h t u m s v o n 
R e e m t s m a jr., aus d e m d i e W e h r ­
machtsauss te l lung f inanzier t w u r ­
de, w a r e n d i e q u a l m e n d e n S o l d a ­
ten v o n d a m a l s , sie bezahl ten v o r ­
ausschauend ihre spätere V e r u n ­
g l i m p f u n g . 

D i e P h . F. R e e m t s m a Cigare t ten-
f a b r i k e n w a r e n w ä h r e n d m i n d e ­
stens z e h n Jahren e i n bedeutender 
Lieferant der D e u t s c h e n W e h r ­
macht für T a b a k w a r e n . R e e m t s m a 
sr. galt als Gör ing nahestehend u n d 
hat i n d e n sogenannten K u n s t ­
fonds des Reichsmarschal l s v o n 
1937 bis 1943 fast 15 M i l l i o n e n R M 
eingezahl t ( z u m V e r g l e i c h : e i n E i n ­
f a m i l i e n h a u s kostete d a m a l s e twa 
10 000 R M ) . 

A u s d i e s e m K u n s t f o n d bezahlte 
Göring seine Ankäufe aus d e n 
v o n d e n N a z i s besch lagnahmten 
K u n s t s a m m l u n g e n R o t h s c h i l d , 
Bernheim-Jennes, D a v i d D a v i d -
W e i l l s , A l p h o n s e K a n n s u n d P a u l 
Rosenberg . D e r Sche in der K o r ­
rektheit mußte gewahr t sein; daher 
Görings v o n anderen u n d d u r c h 
Reemtsma sr. befr iedigter G e l d b e ­
darf . 

D a s Geschäftsmitgl ied der F i r m a 
P h . F. R e e m t s m a , O t t o Lose , 
schrieb a m 3. D e z e m b e r 1936 a n Ju­
l i u s Schaub, Führeradjutant u n d 
H i t l e r s F a k t o t u m v o n 1925 bis 
1945: „ . . . bestät ige i c h Ihnen, d a ß 
i c h Ihnen für d i e Weihnachtsbe ­
scherung i n der R e i c h s k a n z l e i gern 
20 E x e m p l a r e des A d o l f - H i t l e r - A l ­
b u m s i n L e d e r g e b u n d e n s o w i e d i e 
Ihnen bereits bei m e i n e m Besuch 
auf d e m O b e r s a l z b e r g versproche­
nen Cigare t ten namens m e i n e r F i r ­
m a z u r Ver fügung stelle. Es gehen 
infolgedessen d i e A l b e n u n d w e i ­
ter 10 000 Cigare t ten an Ihre A d r e s ­
se a b . " 

D a s ich der Junior als so starker 
Tabubrecher gibt , sollte er d o c h als 
nächstes T h e m a d i e V e r b i n d u n g 
v o n Nazimörderbande u n d 
Reemtsma aufarbei ten u n d der Öf­
fent l ichkei t bebi ldert präsentieren. 

D i p l . - K f m . Wolfgang Nowack 
» Hamburg 

Betr . : F o l g e 32/99, „Gegen die 
e igene R e g i e r u n g " 

Q u e r e l e n , F lügelkämpfe u n d 
K o m p e t e n z g e r a n g e l s i n d das M a r ­
k e n z e i c h e n der neuen R e g i e r u n g . 
W a h l v e r s p r e c h e n nicht e ingehal ­
ten. Schröder hat e i n S o m m e r t h e a ­
ter heraufbeschworen , dessen 
A u s w i r k u n g e n absehbar s i n d . A l s 
„Intendant i m D e s i g n e r a n z u g m i t 
d i c k e r Z i g a r r e z ieht er eine S h o w 
nach der a n d e r e n ab, läßt d i e Zügel 
schlei fen. Seine „ S h o w - M a s t e r " 
agieren m i t K o n z e p t e n , d i e jegl i ­
cher L o g i k entbehren b z w . eine 
N e u a u f l a g e aus der Kohl-Ära s i n d 
- handfeste Vorschläge, d i e seiner­
zeit v o n der S P D bewußt b o y k o t ­
tiert w u r d e n . Für jeden n u r e i n 
g a n z k l e i n w e n i g p o l i t i s c h bedarf-
ten Bürger m u ß t e es d o c h k l a r ge­
w e s e n sein, welches D i l e m m a auf 
u n s z u k o m m t , als Schröder m i t 
e h e m a l i g e n B e r u f s - G e w a l t - D e ­
monst ranten a n d i e M a c h t k a m , d i e 
über N a c h t i n ed len Z w i r n schlüpf­
ten u n d keine Gewissensb isse 

m e h r hatten, höchste Gehäl ter u n d 
Diäten e i n z u s t r e i c h e n . Selbst der 
„Turnschuh-Pol i t iker " Joschka F i ­
scher w a n d e l t e s i ch überraschend, 
las fast fehlerfre i d i e für i h n ausge­
arbeiteten R e s o l u t i o n e n v o m Blatt 
ab u n d erweckte d e n E i n d r u c k , 
große außenpol i t i sche „Er fo lge" 
z u v e r b u c h e n . I n z w i s c h e n ist es 
s t i l l g e w o r d e n u m d e n „Friedens­
e n g e l " . D i e S P D u n d d i e „ G r ü n e n " 
s i n d zerstr i t tener d e n n je z u v o r , 
v e r l i e r e n z u n e h m e n d a n Wähler­
gunst . U m w e l t - , G e s u n d h e i t s - u n d 
besonders d i e S t e u e r p o l i t i k ste­
h e n i m K r e u z f e u e r . Di le t tanten 
w u r s c h t e l n a n der Vermögenss teu­
er h e r u m , o h n e W e i t b l i c k , d e n n 
w e r s i ch a n d e n G r o ß v e r m ö g e n s ­
bes i tzern vergrei f t , treibt sie m i t i h ­
r e m K a p i t a l ins A u s l a n d . K e i n e In­
ves t i t ionen , k e i n e n e u e n A r b e i t s ­
plätze, V e r l a g e r u n g v o n F i r m e n 
ins A u s l a n d , n o c h m e h r P le i ten bei 
u n s . H a t d i e S P D d e n Überblick 
ver loren? K u r t B a i t i n o w i t z 

H a m b u r g 

M e h r A h n u n g a l s R ü h e 

Betr.: Leserbrief in Folge 28, 
„Schul tze-Rhonhof kaltstellen" 

W e s h a l b S c h u l t z e - R h o n h o f kal t ­
stellen? A u c h e i n G e n e r a l der B u n ­
d e s w e h r m u ß d o c h meines E r a c h ­
tens das Recht haben , s i ch z u T h e ­
m e n , d i e d i e B u n d e s w e h r betref­
fen, k r i t i s c h z u äußern. In A n g e l e ­
genhei ten, d i e d i e T r u p p e berüh­
ren , dürfte er a u c h m e h r A h n u n g 
haben als der ehemal ige V e r t e i d i ­
g u n g s m i n i s t e r Rühe , der meines 
Wissens d e n W e h r d i e n s t v e r w e i ­
gert hat u n d somi t d e n Dienstbe­
trieb be i der B u n d e s w e h r n icht 
kennengelernt hat. 

Es ist u n d a n k b a r , w e n n w i r heute 
d i e W e h r m a c h t als n icht t radi t ions­
würdig a b s t e m p e l n . C h a r l e s de 
G a u l l e s o l l gesagt haben : „ M a n er­
kennt d e n C h a r a k t e r eines V o l k e s 
d a r a n , w i e es seine S o l d a t e n nach 
e i n e m v e r l o r e n e n K r i e g behan­
d e l t . " U n s t r e i t i g s i n d i n d e m fünf­
einhalbjährigen Völkerr ingen V e r ­
brechen passiert . A b e r sie hatten 
i n d e n meis ten Fäl len U r s a c h e n . 
O h n e n a c h i h n e n z u forschen , s o l l ­
te m a n m i t U r t e i l u n d V e r u r t e i l u n g 
v o r s i c h t i g se in . 

Hans-Heinrich Dose 
Ratzeburg 

2 2 2 m a l g e w i n n e n 

Das große Ostpreußen-Puzzle als Preis für 

die schönsten Kinderfotos 

E i n i g e W o c h e n ist es her, d a ß d e r 
S t e i n k r u g m i t d e m Ostpreußen-
u n d d e m E l c h s c h a u f e l - A u f d r u c k 
b i l d l i c h vorgestel l t w u r d e . A l s F o ­
t o m o d e l l d iente neben d e m Ste in­
k r u g eine n o c h nicht e i n m a l elf 
M o n a t e junge Ostpreußin . 

D i e L e s e r r e a k t i o n d a r a u f w a r 
überwäl t igend. 

„Herrl ich, w i e d e r p r a l l e S o n n e n ­
sche in ! " , „Wesha lb k o m m e n solche 
Fotos nicht h ä u f i g e r ? " o d e r ähnlich 
lauteten L e s e r z u s c h r i f t e n . A u c h 
tauchte i m m e r w i e d e r d i e Frage 
auf, ob es für Schüler , S tudenten 
u n d W e h r d i e n s t l e i s t e n d e e ine er­
mäßigte A b o g e b ü h r gibt . Ja, das 
Ostpreußenblatt-Abo für Schüler , 
S tudenten , W e h r d i e n s t l e i s t e n d e 
u n d A u s z u b i l d e n d e gibt es für d ie 
Hälf te des regulären B e z u g s p r e i ­
ses. A l s o n u r 1,45 D M p r o A u s g a b e , 

74,40 D M für e i n ganzes Jahr. Dafür gibt es W o c h e für W o c h e Das 
Ostpreußenblatt d i r e k t i n d e n Br ie fkasten ; n a c h H a u s e , a n d e n S t u d i ­
enort o d e r i n d i e Kaserne . 

Sie haben u n s e r m u t i g t , d e n ostpreußischen N a c h w u c h s e n d l i c h 
e i n m a l so r i c h t i g ins B i l d z u setzen. 

A u f z u r Tat: S e n d e n Sie u n s e infach b is z u m 30. A u g u s t 1999 Ihr 
schönstes K i n d e r f o t o z u , selbstverständlich a u c h v o n E n k e l k i n d e r n . 

D i e E i n s e n d e r d e r ergre i fendsten 222 B i l d e r erha l ten das b u n t e u n d 
ubers icht l i che Ostpreußen-Puzz le für K i n d e r . D i e fünf F o t o - F a v o r i ­
ten der Jury k o m m e n i m H e r b s t d a n n sogar r i c h t i g i n d i e Z e i t u n g . 
Bitte geben Sie für e twaige Rückfragen a u c h Ihre T e l e f o n n u m m e r an. 

Sch icken Sie Ihr schönstes K i n d e r f o t o b is z u m 30. A u g u s t 1999 an: 

Das Ostpreußenblatt 

„ K i n d e r f o t o " 

Parka l lee 84/86 

20144 H a m b u r g 

o d e r i n d ig i ta le r F o r m a n vertr ieb@ostpreussenblat t .de 
Mit Einsendung eines Fotos wird dem Ostpreußenblatt automatisch die Abdruckge-

nehm.gun. erte.lt E.nelRücksendung der Bilder kann nur erfolgen, wenn ein adres-
s.erterRu&umschlag beigefugt wircf Der Rechtsweg ist ausgeschlossen 
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Vieles blüht im verborgenen 
Anmerkungen zum „Tag des offenen Denkmals" 

W ieder w i r d i n d i e s e m Jahr der 
z w e i t e Sonntag i m Septem­

ber g a n z i m Z e i c h e n des D e n k m a l ­
schutzes stehen. Z u m „Tag des of­
fenen D e n k m a l s " a m 12. Septem­
ber e r w a r t e n d i e Veransta l ter b u n ­
deswei t m e h r als d r e i M i l l i o n e n i n ­
teressierte M e n s c h e n , d i e s ich für 
das Erbe der Vergangenhe i t begei­
stern können. » 

D e r „Tag des o f fenen D e n k ­
m a l s " w i r d i n D e u t s c h l a n d z u m 
siebten M a l durchgeführt . In d i e ­
s e m Jahr hat d i e D e u t s c h e S t i f t u n g 
D e n k m a l s c h u t z , d i e diese A k t i o n 

i m R a h m e n der „European H e r i t a -
ge D a y s " k o o r d i n i e r t , d i e alte 
Hanses tadt W i s m a r als zent ra len 
V e r a n s t a l t u n g s o r t ausgewählt . 
D o c h a u c h i n a n d e r e n Städten u n d 
G e m e i n d e n l a d e n a m 12. Septem­
ber w i e d e r v ie le K u l t u r d e n k m a l e , 
d i e sonst meist verschlossen s i n d , 
z u m V e r w e i l e n , Betrachten, Infor­
m i e r e n e i n . W i n d m ü h l e n , D o r f ­
k i r c h e n u n d Bürgerhäuser , 
Schlösser , B u r g e n u n d H e r r e n ­
häuser , h is tor ische Friedhöfe , i n ­
d u s t r i e l l e A n l a g e n o d e r B a u e r n ­
höfe haben ihre Tore geöffnet , d a -

J a z z i s t s e i n L e b e n 

Michael Naura aus Memel 

E i n k n o r r i g e r , a n g e n e h m re­
spekt loser u n d rechtschaffen 

umstr i t tener J a z z - G u e r i l l e r o ver­
läßt d i e B ü h n e " , schrieb b e d a u e r n d 
das „ H a m b u r g e r A b e n d b l a t t " . G e ­
m e i n t ist M i c h a e l N a u r a , seit 1971 
Lei ter der J a z z - R e d a k t i o n b e i m 
N o r d d e u t s c h e n R u n d f u n k i n 
H a m b u r g . N a u r a geht E n d e A u ­
gust i n d e n w o h l v e r d i e n t e n „Un-
r u h e s t a n d " , d e n n k a u m einer k a n n 
s i ch vors te l len , daß er d i e Hände i n 
d e n Schoß legen w i r d , n u n , d a er 
das Rentenalter erreicht hat, z u 
sehr ist der a m 19. A u g u s t 1934 i n 
M e m e l G e b o r e n e der M u s i k ver­
haftet. 

1940 k o m m t N a u r a n a c h B e r l i n , 
w o er später beginnt , P h i l o s o p h i e , 
S o z i o l o g i e , P u b l i z i s t i k u n d G r a ­
p h i k z u s tudieren . D a n n aber 
n i m m t i h n der Jazz gefangen. M i t 
e i n e m F r e u n d , d e m V i b r a p h o n i -
sten W o l f g a n g Schlüter, z ieht er 
b a l d d u r c h d ie S tudentenkel ler der 
Stadt, gründet eine B a n d u n d gibt 
K o n z e r t e . Zunächst ist es n u r „Ab-
gekupfer tes" , später d a n n a u c h e i ­
gene K o m p o s i t i o n e n u n d A r r a n g e ­
ments . E i n A n g e b o t aus H a m b u r g 
weis t d e n W e g ; w i e d e r A u f t r i t t e i n 
v e r r a u c h t e n K e l l e r n , v o n 20 bis 4 
U h r , s ieben Jahre lang . „In dieser 
Z e i t sp ie l ten w i r unbe i r rbar Jazz 
der a k t u e l l e n Schat t ierungen. " 
Gastspie le des M i c h a e l - N a u r a -
Quinte t t s u n d A u f n a h m e n für d e n 
N o r d d e u t s c h e n R u n d f u n k lassen 
d e n M e m e l e r u n d seine M a n n e n 
bekannt w e r d e n . E i n eigenes Re- m e n . 

M i c h a e l N a u r a : Leidenschaftlicher 
Jazzer Foto N D R / N a u r a 

pertoire entsteht, schließlich d ie 
Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e m L y r i k e r 
Peter Rühmkorf . 

M i c h a e l N a u r a , der V o l l b l u t m u ­
siker , über Jazz i n e i n e m Interview: 
„Je älter i c h w e r d e , desto tiefer b i n 
i c h d a v o n überzeugt, daß der Jazz 
i m wesent l i chen eine r h y t h m i s c h e 
D i m e n s i o n ist - das, w a s D u k e E l ­
l i n g t o n S w i n g nannte ... Jazz m u ß 
u n b e d i n g t dieses w i c h t i g e Erbe des 
S w i n g weitergeben, sonst ist es 
a u s . " U n d : „Jazz geht w e i t über 
M u s i k h inaus , das ist fast e i n L e ­
bensentwurf . Jedenfalls eine A n g e ­
legenheit , d ie d e n C h a r a k t e r 
f o r m t . " 

D o c h nicht n u r Jazz prägte sein 
Leben , der M a n n aus M e m e l 
schreibt a u c h prägnante K o l u m ­
nen u n d zeichnet. Daß es i h m i m 
R u h e s t a n d e i n m a l l a n g w e i l i g w e r ­
d e n w i r d , darf m a n k a u m anneh­

os 

m i t jeder dieses Erbe der Väter 
w i e d e r e i n m a l (oder a u c h ganz 
neu) entdecken k a n n . 

. W i s m a r , die alte Hansestadt i n 
M e c k l e n b u r g - V o r p o m m e r n lockt 
a n d iesem T a g m i t a l ler lei K u r z ­
w e i l für j u n g u n d alt. D o c h v o r a l ­
l e m d ie Stadt, v o r 770 u r k u n d l i c h 
als M a r k t s t a d t erwähnt, m i t ihren 
erhaltenswerten Bauten gilt es z u 
entdecken. So zählt der m i t einer 
Grundfläche v o n r u n d e inem 
H e k t a r große M a r k t p l a t z z u e inem 
der größten mitte lal ter l ichen 
Stadtplätze N o r d d e u t s c h l a n d s . 
Prächtig a u c h die alten K a u f ­
manns- u n d Speicherhäuser w i e 
der „Alte S c h w e d e " ( u m 1380), der 
80 M e t e r hohe T u r m der M a r i e n ­
kirche, die mächtige N i k o l a i k i r c h e 
oder das Brunnenhaus , 1580/1602 
errichtet u n d bis 1897 n o c h zentra­
ler Quel lwasser -Ver te i le r für d ie 
Innenstadt. 

N i c h t z u U n r e c h t ist w i e d e r eine 
Stadt i n M i t t e l d e u t s c h l a n d z u m 
zentralen Veranstal tungsort ge­
wählt w o r d e n , gehören d o c h d ie 
S tadtdenkmale i n M e c k l e n b u r g -
V o r p o m m e r n , B r a n d e n b u r g , Sach­
sen-Anhal t , Sachsen u n d Thürin­
gen z u d e n wer tvo l l s ten Kulturgü­
tern, d ie v o n d e n neuen Bundeslän­
d e r n nach der V e r e i n i g u n g v o n 
West- u n d M i t t e l d e u t s c h l a n d e in­
gebracht w u r d e n . D e r B i l d b a n d 
S t a d t d e n k m a l e i m O s t e n 
D e u t s c h l a n d s (Edi t ion L e i p z i g . 
288 Seiten, 171 s w A b b . , S c h u t z u m ­
schlag, jetzt 39,90 D M ) v o n T h o m a s 
Topfstedt u n d Ber t ram K o b e r zeigt 
eine A u s w a h l v o n 57 Städten u n d 
macht auf d ie w e r t v o l l e Bausub­
stanz a u f m e r k s a m , d ie es mehr 
d e n n je z u erhalten gi l t . W e r d e n 
B l i c k eher für d i e Kuriositäten a m 
W e g e s r a n d schulen w i l l , der f indet 
a l ler le i D e n k - u n d Merkwürdig­
kei ten i n d e m B a n d V o n i r d i s c h e n 
u n d h i m m l i s c h e n G e s c h ö p f e n 
(Fr iedr ich L u d w i g Müller H r s g . , 
M o n u m e n t e G m b H V e r l a g der 
Deutschen St i f tung D e n k m a l ­
schutz, B o n n . 96 Seiten, 124 A b b . , 
24,80 D M ) . Vie les blüht i m verbor­
genen, anderes w i e d e r gehört 
langst z u m A l l t a g - u n d w i r d 
schlicht übersehen. D i e Begegnung 
m i t d e m Erbe der Väter aber k a n n 
d u r c h a u s z u e i n e m k le inen A b e n ­
teuer w e r d e n . . . h m 

Käthe 
K o l l w i t z : 

Pariser 
Kellerlokal 

(1904, im Besitz 
des Sprengel 

Museums 
Hannover) 

D a s B i l d 

Käthe Kollwitz in der 

Käthe K o l l w i t z (1867-1945) ist 
d ie w o h l berühmteste Künst­

l e r i n des späten 19. u n d frühen 20. 
Jahrhunderts . Ihr W e r k f a n d schon 
z u Lebzei ten wel twei te A n e r k e n ­
n u n g . In A m e r i k a , i n R u s s l a n d u n d 
selbst i n C h i n a w u r d e n ihre B i lder 
gesammelt u n d ausgestellt. 

Bei der A u s e i n a n d e r s e t z u n g m i t 
ihrer B i l d w e l t stand a u c h nacn i h ­
r e m T o d das soziale Engagement , 
d ie S te l lungnahme für d ie Rechte 
der A r b e i t e r u n d U n t e r p r i v i l e g i e r ­
ten, gegen K r i e g u n d K a p i t a l i s m u s 
i m V o r d e r g r u n d . Erst i n d e n ver­
gangenen Jahren w u r d e n die 
künstlerischen Qualitäten ihrer 
Z e i c h n u n g gründlicher unter­
sucht. Nichtsdes toweniger s tand 
ihr Zentra l thema b i s lang nicht i m 
M i t t e l p u n k t einer A u s s t e l l u n g , 
nämlich das B i l d der F r a u . D a s 
w i r d i n der Bielefelder K u n s t h a l l e 
jetzt nachgeholt . E ine A u s s t e l l u n g 
zeigt d ie F r a u bei Käthe K o l l w i t z 
als Aufrührerin, als Trösterin, als 
Fürsorgende, als Le idtragende , als 
O p f e r u n d als M u t t e r . A b e r a u c h 
A k t z e i c h n u n g e n u n d die g r a n d i o ­
se Reihe der Selbstporträts gehören 
i n diesen Themenkre is , der das 
G e s a m t w e r k w i e eine lebenslange 
Befragung u n d V e r g e w i s s e r u n g 
der eigenen w e i b l i c h e n Welts icht 
durchzieht . 

Bei der A u s w a h l v o n m e h r als 
e inhunder t Exponaten aus deut­
schen u n d internat ionalen S a m m ­
l u n g e n , u . a. aus Ber l in , D r e s d e n , 

d e r F r a u 

Kunsthalle Bielefeld 

2 M R Allein mit dem endlosen Himmel 

Arno Surminski kann am 20. Au­
gust seinen 65. Geburtstag feiern. 
Der Schriftsteller und Träger des 
Ostpreußischen Kulturpreises 1982 
wurde in Jäglack, Kreis Rastenburg, 
geboren undist vor allem durch seine 
Ostpreußen-Romane wie „Jokehnen 
oder Wie lange fährt man von Ost­
preußen nach Deutschland?", „Ku-
denow oder An fremden Wassern 
weinen ", „Polninken oder Eine deut­
sche Liebe" und „Grunowen oder 
Das vergangene Leben" bekanntge­
worden. Nebenstehend veröffentli­
chen wir einen Auszug aus seinem 
Roman „Sommer vierundvierzig 
oder Wie lange fahrt man von 
Deutschland nach Ostpreußen?" 
(Ullstein, 1997)., 

G randiose Landschaften nette er 
genug erlebt. Eine Reise u m die 

H a l b i n s e l Sorrent, e in Bl ick v o m 
V e s u v auf die Bucht v o n N e a p e l . 
N u n stand er auf der Düne vor P i l l ­
k o p p e n , z u seinen Füßen zitterte 
der Strandhafer, füllten feine Körn­
chen seine Spuren. Das Fischerdorf 
P i l l k o p p e n , z e h n Steinwürfe tiefer 
a m H a f f gelegen, das Wasser w i e 
m i t Süberpapier ausgelegt, Fischer­
kähne ausgesetzt oder auf G r u n d 
gelaufen oder untergegangen, was 
auch i m m e r . I m Süden die Bucht 
v o n Rossitten m i t d e m harten Strich 
der M o l e . Der L e u c h t t u r m , d e n er 
m i t Vater besucht hatte, unversehrt 
u n d nicht leuchtend, daneben das 
Schloß z w e i Meter unter Wasser. 

Z u m Gre i fen nahe d ie Predinber-

fe. E ine Schar Jungen, darunter sein 
rüder, rannte d e n H a n g hinunter , 

u m einen Segler i n die Lüfte z u zie­
hen. Das w a r lange her. Westwärts 
über d e n K i e f e r n das Meer , H e i n z 
u n d H e r m a n n K a l l wei t i n der Bran­
d u n g . A u c h das lag Jahre zurück. 
K e i n e Bernsteinsammler unter­
wegs . So verlassen hatte er den 
Strand noch nie gesehen. F e m a m 
blaugrauen H o r i z o n t , fast schon i m 

Von ARNO SURMINSKI 

sicheren Schweden, entdeckte er 
eine dünne Rauchsäule. 

Für einen A u g e n b l i c k k a m es i h m 
v o r w i e früher, w e n n er morgens 
seine Gottesdienste a m M e e r genal­
ten hatte. A l l e i n s e i n m i t d e m endlo­
sen H i m m e l , m i t der Weite des W a s ­
sers u n d d e n M i l l i o n e n rieselnder 
Sandkörner. E i n Fr ieden, als wäre 
die W e l t stehengeblieben. A u c h i m 
Osten, w o die Ströme mündeten 
u n d die Front s ich näherte, gab es a n 
diesem M o r g e n n u r Fr ieden. 

Vie l le icht siehst d u alles z u m letz­
tenmal , dachte er, u n d e in Schauder 
lief i h m über d e n Rücken. M a n 
müßte s ich i m Sand eingraben u n d 
nie wieder weggehen. 

Je weiter er nach N o r d e n k a m , 
desto höher w u c h s e n die Dünen. 
V o r N i d den begann die Wüste des 
e w i g e n Sandes. I m „Tal des Schwei -

fens" hielt er Rast u n d aß Mutters 
utterbrot, schweigend, versteht 

sich. Er traf Soldaten, d ie i m M e e r 
badeten. A u s Kuschelk ie fern ragten 
die Rohre ihrer Flakgeschütze. E i n i ­
ge pf i f fen d e m einsamen Radler 
nach, sie dachten w o h l , er sei e in 
Mädchen. 

Weiter , i m m e r weiter. I m klaren 
L icht des N o r d e n s entdeckte er 
sehr fern d ie Türme der Stadt M e ­
m e l . Dahinter weiße Wölkchen a m 
H o r i z o n t , die lautlos platzten u n d 
s ich rasch auflösten. Z u m Gre i fen 
nahe d i e L a n d z u n g e v o n W i n d e n ­
b u r g , i n der Bucht dahinter w a r 
die M i n g e o m a z u Hause . Der 
K i r c h t u r m v o n H e y d e k r u g ragte 
w i e e in Stecknadelkopf aus der 
N i e d e r u n g , der alte S u d e r m a n n 
ließ grüßen. V o r der Rußmün­
d u n g , w o das H a f f anf ing, sich 
z u m M e m e l e r Tief z u verengen, 
ankerte e in Minenräumboot. 

Z w i s c h e n N i d d e n u n d Schwarz­
ort badete er i n der Ostsee, wol l te 
danach i m heißen Sand trocknen, 
schlief aber e i n u n d fand sich, als er 
aufwachte, z u r Hälfte zugeweht . 
D i e Rückfahrt führte i h n i n die 
gleißende Sonne. Der W e g übersät 
mit Schischkes, die aus den K i e ­
fern gefallen w a r e n u n d hörbar i n 
der H i t z e platzten. A l s er be i P i l l ­
k o p p e n w i e d e r die See erreichte, 
dacnte er an Bernstemsammeln. Er 
schob sein Fahrrad d u r c h den 
Sand, w o l l t e bernsteinsuchend 
das Ufer abwandern , aber d a n n 
begann eine andere Geschichte. 

H a m b u r g , Bremen, Köln, Stuttgart, 
München, Göteborg, L o n d o n , 
Bern, Zürich, R o t t e r d a m u n d 
W i e n , überwiegen auf der Bielefel­
der A u s s t e l l u n g d ie bisher seltener 
w a h r g e n o m m e n e n Z e i c h n u n g e n 
gegenüber der bekannteren G r a ­
p h i k . E i n e n besonderen A k z e n t 
setzen d ie A k t s t u d i e n u n d die 
S e l b s t b i l d n i s d a r s t e l l u n g e n d e r 
K o l l w i t z , d ie w o h l z u m erstenmal 
überhaupt i n so stringenter Folge 
i n einer A u s s t e l l u n g präsent s i n d . 
Das begleitende K a t a l o g b u c h , das 
die Exponate überwiegend farbig 
abbildet , w i r d m i t Beiträgen ausge­
wiesener K o l l w i t z - F o r s c h e r i n n e n 
d e n Selbstbi ldnissen der Künstle­
r i n e i n eigenes K a p i t e l w i d m e n . 

D i e A u s s t e l l u n g (bis. 3. Oktober) 
erinnert a u c h a n d ie herausragen­
de Bedeutung , d ie das W e r k v o n 
Käthe K o l l w i t z für d e n B e g i n n des 
Auss te l lungswesens i n Bielefeld 
hatte, als D r . H e i n r i c h Becker, er­
ster ehrenamtl icher K u n s t h a u s -
Leiter , i n d e n z w a n z i g e r u n d frü­
hen dreißiger Jahren i n Z u s a m ­
menarbeit m i t der Künstlerin z a h l ­
reiche A u s s t e l l u n g e n organisierte. 

p . m . 

f Ausstellung j 

D a s G e r m a n i s c h e N a t i o n a l m u ­
s e u m zeigt derzeit (bis z u m 3. O k ­
tober) eine ungewöhnliche A u s ­
s te l lung z u m T h e m a Künstlerkolo­
n i e n i n E u r o p a : N i c h t O r i g i n a l g e ­
mälde w e r d e n d e m Besucher prä­
sentiert, sondern maßstabsgerech­
te Fotograf ien v o n M e i s t e r w e r k e n . 
In z w e i j a h r e n d a n n sol len d ie W e r ­
ke i m O r i g i n a l gezeigt w e r d e n . Bis 
d a h i n hofft m a n die nötigen G e l d e r 
gesammelt z u haben, u m Trans­
port u n d V e r s i c h e r u n g z u f inanzie­
ren. Jetzt m u ß s ich der Besucher 
neben d e n Fotograf ien n o c h auf 
D o k u m e n t e u n d D o k u m e n t a r f i l ­
m e beschränken. - W i r w e r d e n i n 
einer der nächsten A u s g a b e n aus­
führlich über diese ungewöhnliche 
A u s s t e l l u n g berichten. o -n 

C Kulturnotizen 

A r b e i t e n des Ostpreußen E d g a r 
H o f s c h e n zeigt d ie Düsseldorfer 
Galer ie A r t 204, Rethelstraße 139, 
noch bis z u m 30. Oktober . 

H o l z s c h n i t t e v o n M a r i e L u i s e 
S a l d e n aus E l b i n g präsentiert der 
K u n s t v e r e i n H u s u m i m Rathaus 
H u s u m v o m 29. A u g u s t bis 19. Sep­
tember. 

D i e t h e r F. D o m e s aus Witte­
schau/ Sudetenland ist eine A u s ­
stel lung z u m 60. Geburtstag g e w i d ­
met. Sie zeigt bis z u m 17. Oktober 
Col lagen, Ze ichnungen, Gra f ik u n d 
Glas des Jubilars. M u s e u m Langen­
argen Bodensee (tägl. außer m o n ­
tags 10 bis 12 U h r , 14 bis 17 U h r , 
F u n r u n g e n jeden M i t t w o c h 10 U h r ) . 
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A u s d e m a b s o l u t e n N i c h t s 
2. Kulturtage der Samländer in der Heimat 

• • • 

D a s W a r m b a d i n R a u s c h e n s trahl t 
i n a l t e m G l ä n z e 

Zu m z w e i t e n M a l nach Öffnung 
des Königsberger Gebietes a m 

1. Februar 1991 hatten d i e Kre i sge ­
meinschaften F i schhausen u n d Kö­
n i g s b e r g - L a n d z u g e m e i n s a m e n 
k u l t u r e l l e n Tagen i m nördlichen 
Ostpreußen aufgerufen. D i e S a m ­
länder ließen s ich a u c h nicht lange 
bit ten: per F l u g z e u g , m i t Schiff , 
B a h n , Bus oder e igenem P k w - aus 
a l len H i m m e l s r i c h t u n g e n der B u n ­
d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d u n d gar 
aus W a l e s / E n g l a n d , K a n a d a so­
w i e A u s t r a l i e n k a m e n sie, u m ihre 
V e r b u n d e n h e i t m i t der ange­
s tammten H e i m a t e i n d r u c k s v o l l 
unter Beweis z u stellen. 

A u f sie al le wartete e i n P r o ­
g r a m m , das i n seiner V i e l f a l t w o h l 
e i n m a l i g gewesen sein dürfte: Be­
suche i n d e n H e i m a t o r t e n , A u s s t e l ­
l u n g e n , eine D i s k u s s i o n s r u n d e für 
deutsche u n d russische J u g e n d l i ­
che unter der L e i t u n g v o n Prof . D r . 
I w a n K o p t z e v u n d D r . Bärbel Beut­
ner (ein ausführlicher Bericht folgt 
i n einer der k o m m e n d e n A u s g a ­
ben), Fahrten auf d i e K u r i s c h e 
N e h r u n g w i e a u c h z u d e n K i r c h e n 
des Samlandes u n d nicht zu le tz t 
eine große Festveransta l tung. Z u ­
d e m sol l ten sie Z e u g e n g le i ch 
z w e i e r P r e m i e r e n i n N o r d - O s t ­
preußen sein: Z u m ersten M a l nach 
d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g gab m i t 
d e m Männergesangverein D i s ­
sen/Bielefe ld unter der L e i t u n g 
v o n F r i e d h e l m B e c k m a n n e i n deut­
scher C h o r v o r einer b e e i n d r u k -
k e n d e n K u l i s s e e i n K o n z e r t i m K ö ­
nigsberger D o m . A u c h eines der 
bestgehüteten G e h e i m n i s s e der 
N e u z e i t konnte e n d l i c h gelüftet 
w e r d e n : D i e Tore der Z i t a d e l l e i n 
P i l l a u öffneten s ich z u m ersten M a l 
z w e c k s Bes i ch t igung für Westbe­
sucher. Z w e i bahnbrechende E r ­
eignisse, deren Z u s t a n d e k o m m e n 
zwei fe l los i n erster L i n i e d e m 
Fischhausener Kreisvertreter L o u ­
i s - F e r d i n a n d S c h w a r z z u z u s c h r e i ­
ben ist, der i n d e n vergangenen 
Jahren trotz v ie ler bürokratischer 
W i d r i g k e i t e n nie aufgegeben hat, 
s ich für d i e deutsch-russische V e r ­
ständigung z u engagieren. 

N a c h der für d ie meis ten d o c h 
anstrengenden A n r e i s e hieß es z u ­
nächst e i n m a l , s i ch i n der H e i m a t 
z u akk l imat i s i e ren . W o könnte 
m a n dies besser als an der Stelle, 
w o m a n geboren, aufgewachsen 
u n d z u r Schule gegangen w a r oder 
eine F a m i l i e gegründet hatte? So 
w a r d a n n a u c n der erste of f iz ie l le 
T a g der V e r a n s t a l t u n g s w o c h e d e n 
Besuchen i n d e n K i r c h s p i e l - u n d 
H e i m a t o r t e n vorbehal ten , w o be­
wußt der K o n t a k t m i t der heut igen 
Bevölkerung gesucht w u r d e . Für 
vie le w u r d e der Besuch z u einer 
Reise i n d i e Vergangenhei t , für 
manche aber endete er i m N i c h t s . 
So a u c h für L o u i s - F e r d i n a n d 
S c h w a r z u n d seine M u t t e r , d i e es 
s ich nicht n e h m e n ließ, n o c h e i n ­
m a l d i e W u r z e l n ihrer F a m i l i e z u 
besuchen. D o r t , w o einst i m K i r c h ­
sp ie l M e d e n a u d i e statt l ichen G ü ­
ter Kathrinhöfen u n d P o l l w i t t e n 
s tanden, f i n d e n s ich keine S p u r e n 

mehr . K e i n Stein steht m e h r auf 
d e m anderen , d ie N a t u r hat s i ch 
nach gut e i n e m ha lben J a h r h u n ­
dert alles w i e d e r zurückgeholt . 
K u r z v o r ihrer F l u c h t hatte E l i s a ­
beth S c h w a r z n o c h eine Kis te m i t 
Si lber u n d G e s c h i r r versteckt; e i n 
T r a u m , diese letzte E r i n n e r u n g 
w i e d e r z u f i n d e n . „Doch w o s o l l i c h 
hier anfangen z u graben?" , so der 
K o m m e n t a r ihres Sohnes, w o h l ­
w i s s e n d , daß er n a c h m e n s c h l i ­
c h e m Ermessen d e n sehnl i chen 
W u n s c h der letzten H e r r i n auf 
P o l l w i t t e n nie erfüllen w e r d e n 
k a n n . 

A u c h M e d e n a u selbst hat se in 
Ges icht stark verändert . W o G e n e ­
rat ionen v o n K i n d e r n z u r Schule 
g i n g e n , hat jetzt eine Z i e g e ihr Re­
v i e r bezogen. V o n der K i r c h e ver ­
m i t t e l n n u r n o c h Elemente des N e ­
beneingangs e inen l e i d v o l l e n E i n ­
d r u c k v o n der e inst igen Größe des 
Gotteshauses. D e r F r i e d h o f -
nichts er innert m e h r a n i h n w i e 
a u c h a n v ie le andere G e b ä u d e i m 
einst p u l s i e r e n d e n K i r c h s p i e l o r t . 
V o n d e n d e p r i m i e r e n d e n Eindrük-
k e n erho len k o n n t e n s i ch d i e frühe­
ren B e w o h n e r be i e iner F a m i l i e , w o 
sie m i t der sprichwörtl ichen r u s s i ­
schen Gast f reundschaf t e m p f a n ­
g e n w u r d e n . D i e Tische barsten 
fast angesichts der v i e l e n Leckere i ­
en . ? 

So w u r d e z u m i n d e s t der M a g e n 
befr iedigt , w e n n a u c h i n der Seele 
e i n tiefes D e f i z i t b l ieb . B e v o r es ans 
A b s c h i e d n e h m e n g i n g , erhielt 
L o u i s - F e r d i n a n d S c h w a r z v o m 
Gastgeber n o c h e i n ganz besonde­
res Geschenk: e i n M o d e l l der M e -
denauer K i r c h e , das m i t t l e r w e i l e 
i m H e i m a t m u s e u m i n P i n n e b e r g 
e inen E h r e n p l a t z erhal ten hat. 

P i l l a u - d r e i histor ische Ere ign is ­
se s i n d untrennbar m i t d e m N a ­
m e n der Stadt v e r b u n d e n : 1732 d i e 
L a n d u n g v o n 66 Schi f fen m i t 
10 000 Sa lzburger Glaubensf lücht­
l i n g e n , d i e i n Ostpreußen eine neue 
H e i m a t fanden ; 1920 das E intre f fen 
v o n 91 000 A b s t i m m u n g s b e r e c h ­
t igten z u r V o l k s a b s t i m m u n g i m 
südlichen Ostpreußen u n d nicht 
zule tz t 1945, als P i l l a u ab d e m 1. 
Januar z u m größten F l u c h t h a f e n 
der Weltgeschichte w u r d e . 625 000 
M e n s c h e n w u r d e n bis z u r A u f g a b e 
der Stadt a m 25. A p r i l i n einer e i n ­
z igar t igen Großakt ion der K r i e g s ­
m a r i n e i n d e n rettenden W e s t e n 
verschiff t . A n d i e s e m geschichts-
trächtigen O r t a n g e k o m m e n , w u r ­
d e n d i e Samländer i m Zentra lsaa l 
der Stadt (ehemaliges Mädchen­
g y m n a s i u m ) i n V e r t r e t u n g des 
Bürgermeisters A l e x a n d e r K u s n e t -
z o w , der i n M o s k a u wei l te , v o n sei­
n e m Stellvertreter V i c t o r K o s h e l e v 
o f f i z i e l l begrüßt . 

D e r stel lvertretende Bürgermei­
ster berichtete v o n d e n h o f f n u n g s ­
v o l l s t i m m e n d e n Zukunftsplänen 
der Seestadt. So w o l l e m a n d i e seit 
1992 bestehenden V e r b i n d u n g e n 
z u d e n früheren B e w o h n e r n P i l ­
laus u n d aller a n g r e n z e n d e n Ba l t i ­
schen Staaten w e i t e r h i n ausbauen 
w i e a u c h d i e M a r k t w i r t s c h a f t w e i ­
ter fördern. P i l l a u , n o c h i m m e r m i ­
litärisches Sperrgebiet , habe mit t ­
le rwei le Partnerschaftsverträge, 
u . a. m i t der s c h w e d i s c h e n Stadt 
K a r l s k r o n e u n d der Stadt E l b i n g , 
abgeschlossen. M i t S to lz zeigte der 
„zweite M a n n P i l l a u s " se inen Gä­
sten e i n Plakat , das auf d i e „Baltic-
E x p o 99" v o m 12. b is 14. O k t o b e r 
h i n w e i s t . Bete i l igen w e r d e n s ich 
h i e r a n neben d e m Königsberger 
Gebiet G e m e i n d e n aus d e n Staaten 
Dänemark , S c h w e d e n , L i t a u e n , 
L e t t l a n d s o w i e P o l e n . V o n diesen 
V e r b i n d u n g e n verspr i ch t s i ch der 
stel lvertretende Bürgermeister 
w e r t v o l l e I m p u l s e für d i e wei tere 
E n t w i c k l u n g , n icht n u r auf w i r t ­
schaft l icher, s o n d e r n a u c h auf k u l ­
turel ler Basis . Besonders a n d i e 
A d r e s s e der a n w e s e n d e n gebürti-

§en P i l l a u e r gerichtet, in formier te 
ioshelew darüber h i n a u s über d i e 

Pläne i n n e r h a l b des Ortes . So s o l ­
len neue Stadtteile e n t w i c k e l t w e r ­
d e n , z . B auf d e m Gebiet , das v o r 
d e m K r i e g „neues A m s t e r d a m " 

genannt w u r d e . Z u r Z e i t n o c h e i n 
e tonplatz , s o l l d i e R e k o n s t r u i e ­

r u n g n a c h al ten Bauplänen d e m ­
nächst s chon i n A n g r i f f g e n o m m e n 
w e r d e n . H a u p t i d e e .sei, „die G e ­
schichte der Stadt auf d iesen Stra­
ßen w i e d e r z u g e b e n " . E i n richtiges 
T o u r i s m u s - Z e n t r u m w e r d e hier 
entstehen, schwärmte der stel lver­
tretende Bürgermeister . Darüber 
h i n a u s halte m a n a u c h a n d e n Plä­
n e n fest, das M u s e u m über d i e G e ­
schichte der R e g i o n wei ter a u s z u ­
b a u e n . 

Bevor der stel lvertretende Bür­
germeister seine Gäste z u r Be­

s i c h t i g u n g der Z i t a d e l l e entl ieß, 
entschuldigte er s i ch für das m o ­
mentane A u s s e h e n seiner Stadt: 
„Daran ist der russische M e n s c h 
n icht s c h u l d i g , s o n d e r n das alte 
Sys tem, i n d e m er gelebt hat . " 
„Eine Perle a n der Ostsee" sei das 
Z i e l ; das w e r d e z w a r n o c h e inige 
Z e i t d a u e r n , es w e r d e aber k o m ­
m e n : lOOprozent ig . Se in großer 
D a n k galt schließlich L o u i s - F e r d i ­
n a n d S c h w a r z für se in Engage­
ment , insbesondere a u c h i m ge­
m e i n s a m e n B e m ü h e n u m e i n M u ­
s e u m über d i e Geschichte P i l l a u s 
u n d Fischhausens . D e r so Ge lobte 
äußerte s ich z u d e n dargestel l ten 
Z u k u n f t s p e r s p e k t i v e n i n seiner 
bekannt offenen A r t , ohne u m d e n 
heißen Bre i h e r u m z u r e d e n : „Ich 
b i n überzeugt , w e n n alle so wären 

u n d se in könnten, w i e Sie es ausge­
drückt haben , hätten w i r d i e P r o ­
b l e m e nicht . E i n P r o b l e m ist, Sie 
sprechen v o m T o u r i s m u s z e n t r u m 
P i l l a u ; w i r müssen aber, u m hier-
h e r z u k o m m e n , erst n a c h M e m e l 
fahren, u m d a n n m i t d e m Bus über 
L a n d zurück . . . m i t großem büro­
k r a t i s c h e m A u f w a n d - das muß. 
beseitigt w e r d e n ! . . . Ich habe oft 
das Gefühl , daß w i r u n s auf unse­
rer Ebene bestens verstehen u n d 
m i t e i n a n d e r a u s k o m m e n ; w e r 
S c h w i e r i g k e i t e n macht , der sitzt i n 
B o n n u n d M o s k a u . " A u ß e r der be­
recht igten K r i t i k hatte der K r e i s ­
vertreter aber a u c h n o c h p o s i t i v e 
Überraschungen für d e n stel lver­
tretenden Bürgermeister parat : 

D o m . W a s v o r w e n i g e n Jahren 
n o c h als u n v o r s t e l l b a r galt , sollte 
a n d i e s e m J u l i - T a g i m Jahre 1999 
d a n k L o u i s - F e r d i n a n d S c h w a r z 
z u r Realität w e r d e n : C h o r g e s a n g 
der ge is t l i chen M u s i k aus deut­
schen u n d russ i schen K e h l e n er­
füllte das Innere der h e i l i g e n Stätte, 
d i e , z w a r n o c h g e s c h u n d e n , a l l ­
mähl ich i m m e r m e h r v o n i h r e m 
ursprüngl ichen A n t l i t z w i e d e r e r ­
langt . Bereits 1993 hat ten M i t g l i e ­
der des M ä n n e r g e s a n g v e r e i n s D i s ­
sen/Bie le fe ld i m R a h m e n der er­
sten K u l t u r t a g e i m S a m l a n d e inen 
B l i c k auf das W a h r z e i c h e n Königs­
bergs w e r f e n dürfen. D a s jetzige 
W i e d e r s e h e n erfüllte a u c h sie m i t 
großer D a n k b a r k e i t . 

N u r noch Mauerreste lassen die aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts 
stammende Kirche in Medenau erahnen Fotos (6) Mattern 

D i e lange v e r s c h l o s s e n e n T o r e der Z i t a d e l l e i n P i l l a u ö f f n e t e n s i c h für 
d i e B e s u c h e r aus der B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d 

A u s d e m G e h e i m e n Staatsarchiv i n 
B e r l i n brachte der Kre isver t re ter 
d i e v o n d e n R u s s e n gewünschten 
D o k u m e n t e über d i e Geschichte 
der Stadt m i t . D e s w e i t e r e n über­
mittel te er d i e h e r z l i c h e n G r ü ß e 
des Bürgermeisters v o n R i t t e r h u d e 
be i B r e m e n , Ingo K u r t h , der i n d i e ­
s e m Jahr n o c h gerne z e h n b i s zwölf 
J u g e n d l i c h e aus der R e g i o n z u e i ­
n e m B e s u c h i n der B u n d e s r e p u b l i k 
D e u t s c h l a n d e i n l a d e n möchte . 
U n d n o c h e i n weiteres „ G e s c h e n k " 
wartete auf d e n s te l lver tre tenden 
Bürgermeister : der v o n S c h w a r z 
s c h m u n z e l n d als „wel tberühmter 
M ä n n e r g e s a n g v e r e i n " angekün­
digte C h o r aus D i s s e n / B i e l e f e l d , 
der d e n Z e n t r a l s a a l d u r c h se inen 
m u s i k a l i s c h e n A u f t r i t t ehrte. 

M i t großer S p a n n u n g w u r d e i m 
Anschluß der B e s u c h der n u r w e n i ­
ge M e t e r entfernten Z i t a d e l l e ange­
treten. Seit E n d e des Z w e i t e n W e l t ­
krieges w a r es k e i n e m wes tdeut ­
s c h e m Besucher m e h r vergönnt , 
e inen B l i c k h inter d i e K u l i s s e n des 
W a h r z e i c h e n s z u w e r f e n . N u n w a r 
es e n d l i c h sowei t : D i e Tore w u r d e n 
geöffnet. W i e v ie le P i l l a u e r s tan­
d e n schon i n d e n v e r g a n g e n e n Jah­
ren d a v o r u n d rätselten, w a s s i ch 
w o h l h ier verbergen m ö g e ? E i n er­
habenes Gefühl , e n d l i c h w i e d e r d i e 
Z i t a d e l l e betreten z u dürfen, aber 
w a r u m dies so lange n icht mögl ich 
w a r , b le ibt w o h l we i te r e i n Rätsel . 
D i e Besucher k o n n t e n z u m i n d e s t 
nichts G e h e i m n i s v o l l e s en tdecken . 

E i n zwei tes E r e i g n i s , das i n d i e 
A n n a l e n des Königsberger Gebiets 
E i n g a n g f i n d e n w i r d , s tand s c h o n 
tags d a r a u f auf d e m P r o g r a m m : 
Ers tmals nach d e m u n h e i l v o l l e n 
E n d e des Z w e i t e n W e l t k r i e g s ge­
staltete e in C h o r aus der B u n d e s r e ­
p u b l i k D e u t s c h l a n d g e m e i n s a m 
m i t e i n e m russ ischen C h o r e i n 
K o n z e r t i n d e m i n der N a c h t v o m 
28 . z u m 29. A u g u s t 1944 d u r c h e n g ­
l ische P h o s p h o r b o m b e n i n Schutt 
u n d A s c h e gelegten Königsberger 

Ru n d 1500 D e u t s c h e u n d R u s s e n 
begehrten Einlaß , u m Z e u g e 

des z u k u n f t w e i s e n d e n „Konzer ts 
der H o f f n u n g " z u w e r d e n . D u r c h 
d e n tatkräftigen E i n s a t z der u n e r ­
müdl ich i m H i n t e r g r u n d w i r k e n ­
d e n Geschäftsführer in d e r K r e i s g e ­
meinschaf t F i s c h h a u s e n , U r s u l a 
A l b e r s , b e k a m e n sie a l le e i n e n S i tz ­
p l a t z , a u c h w e n n i m p r o v i s i e r t w e r ­
d e n mußte . D o c h d i e h a r t e n H o l z ­
b ä n k e w a r e n n a c h E r k l i n g e n der 
ersten T ö n e s c h n e l l vergessen. So 
bestät igte s i c h w ä h r e n d des K o n ­
zerts , w a s d i e L e i t e r i n des gemisch­
ten C h o r s d e r M u s i k h o c h s c h u l e 
Königsberg , T a m a r a M a x i m o w a , 
e ingangs feststellte: „Die Sprache 
d e r M u s i k versteht jeder, sie ist eine 
Sprache der H e r z e n - u n d Seelen." 
M i t d e n g e m e i n s a m auf deutsch 
g e s u n g e n e n Z e i l e n „ . . . re ichen w i r 
u n s d i e H ä n d e , b e v o r w i r ausein­
a n d e r g e h e n . . ." ent l ießen d i e bei ­
d e n C h ö r e ihre begeisterten Zuhö­
rer, v o n d e n e n v i e l e a n dieser Stätte 
getauft , k o n f i r m i e r t o d e r getraut 
w o r d e n w a r e n , i n d e n A b e n d ; krö­
n e n d e r A b s c h l u ß eines e m o t i o n a l 
a u f w ü h l e n d e n K o n z e r t s , das a l len 
A n w e s e n d e n unvergeßl ich b le iben 
dürfte , a u c h w e n n d i e Sänger aus 
der B u n d e s r e p u b l i k - n a c h deren 
persönl icher E inschätzung - d e n 
40 P r o f i s aus Königsberg nicht 
g a n z das W a s s e r r e i c h e n k o n n t e n . 

So h o f f n u n g s v o l l a u c h d i e Fort­
schrit te b e i m W i e d e r a u f b a u des 
a l tehrwürdigen D o m s s t i m m t e n , 
so n i e d e r s c h m e t t e r n d w a r e n z u m 
größten T e i l d i e B e g e g n u n g e n mit 
d e n K i r c h e n i m S a m l a n d a m fol ­
g e n d e n T a g . U n t e r d e r Führung 
v o n A n a t o U j B a c h t i n , d e r z u s a m ­
m e n m i t D r . G e r h a r d D o l i e s e n v o n 
d e r O s t a k a d e m i e L ü n e b u r g das 
B u c h „Vergessene K u l t u r - K i r ­
c h e n i n N o r d - O s t p r e u ß e n " heraus­
gebracht hat, g i n g es zunächst nach 
G r o ß K u h r e n , w o d i e als Tanzsaal 
z w e c k e n t f r e m d e t e K i r c h e n o c h ei­
n e n g a n z passab len E i n d r u c k h i n -
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. . . i n e i n e h o f f n u n g s v o l l e Z u k u n f t 
Visionen vergangener Jahre wurden zur Wirklichkeit 

terläßt. D a s kalte G r a u e n erfaßt e i ­
nen i n H e i l i g e n k r e u t z : W o so l l hier 
d i e K i r c h e stehen? Im tiefsten D i k -
kicht n u r n o c h klägliche Überreste 
der e h e m a l i g e n Wal l fahr t skape l l e , 
d i e d e n 2. W e l t k r i e g unversehrt 
überstanden hatte. B a l s a m für d i e 
Psyche - d i e K i r c h e i n P a l m n i c k e n , 
jetzt russ i sch-or thodox geführt. 
W ä h r e n d i n G e r m a u z u m i n d e s t 
n o c h Mauerres te v o r h a n d e n s i n d , 
sucht das A u g e i n F ischhausen ver­
gebl i ch . E ine alte Eiche ist e inz iger 
A n h a l t s p u n k t für d ie Stelle, w o 
einst C h r i s t e n i h r e m G l a u b e n h u l ­
d i g t e n . In Tenki t ten steht seit 1997 
(nicht zu le tz t d a n k der Init iat ive 
v o n A n a t o l i j Bachtin) w i e d e r e i n 
K r e u z z u E h r e n des h e i l i g e n A d a l ­
bert. D a s alte hatte z w a r d i e 
K a m p f h a n d l u n g e n 1945 schadlos 
überstanden, d i e n e u e n B e w o h n e r 
zerstörten es aber w e n i g e Jahre 
später. Störche haben jetzt das Sa­
gen auf der K i r c h e i n K u m e h n e n , 
w ä h r e n d i m Inneren K u h f l a d e n In­
d i z der letzten Benutzer s i n d . D o c h 
es besteht H o f f n u n g : E i n e Restau­
r i e r u n g ist z u m i n d e s t angedacht . 
Pobethen u n d St. L o r e n z - letzte 
Stat ionen der Fahrt : D i e b e i d e n K i r ­
c h e n r u i n e n w e r d e n w o h l n u r n o c h 
für g e r a u m e Z e i t a n d i e deutsche 
V e r g a n g e n h e i t e r i n n e r n . 

D i e Tage i m S a m l a n d neigten 
s i ch l a n g s a m d e m E n d e . D o c h n o c h 
fehlte emer der Höhepunkte , d i e 
Festveransta l tung i m C l u b des M i ­
l i tärsanatoriums i n Rauschen . Ihr 
v o r a n g i n g e i n deutscher Gottes­
dienst i n der K i r c h e i n Rauschen . 
E n g gedrängt s tanden d i e Gläubi­
gen i n d e m n u n russ isch-or thodo­
xen Gotteshaus , w o sie zunächst 
v o m H a u s h e r r n , Pater Igor, be­
grüßt w u r d e n . E i n Grußwort hatte 
a u c h Propst E r h a r d W o l f r a m v o n 
der evangel i sch- luther ischen G e ­
m e i n d e i m Königsberger Gebiet 
vorbereitet . D e n Gottesdienst leite­
te w i e schon v o r sechs Jahren Pfar­
rer i . R. K l a u s S c h u l z - S a n d h o f v o n 
der G e m e i n s c h a f t evangel ischer 
Ostpreußen e. V . , der eine ergrei ­
fende Predigt , angelehnt a n das 
Matthäus-Evangel ium, 5. K a p i t e l , 
„Ihr se id das Sa lz der E r d e " , für sei­
ne Schicksalsgefährten hielt . D i e 
m u s i k a l i s c h e U m r a h m u n g ob lag 
d e m Männergesangvere in D i s ­
sen/Bie le fe ld , der se in Können e i n ­
m a l m e h r unter Beweis stellten 
durf te . 

D e r C h o r - während der W o c h e 
z u e i n e m festen Bestandtei l der 
K u l t u r t a g e g e w o r d e n - gab d a n n 
a u c h d e n m u s i k a l i s c h e n A u f t a k t 
z u r Fe iers tunde i m früheren „Cafe 
D ü n e " . H i e r w u r d e bereits seit e i ­
n i g e n Tagen unter der L e i t u n g v o n 
H a n s - G e o r g K l e m m i m Foyer eine 

C h o r g e s a n g der g e i s t l i c h e n M u s i k aus deutschen u n d russ i schen K e h ­
l e n erfül l te d e n K ö n i g s b e r g e r D o m 

A u s s t e l l u n g über d i e Or te des S a m -
landes bis 1945 gezeigt. Ergänzt 
w u r d e n d i e unzähligen h is tor i ­
schen Fotos u n d A b b i l d u n g e n v o n 
einer W e b a u s s t e l l u n g nebst V o r ­
führung des ostpreußischen 
Freundeskreises unter der L e i t u n g 
v o n W i l h e l m T u s c h e w i t z k i s o w i e 
v o n M a l e r e i e n u n d M o t i v e n aus 
d e m S a m l a n d u n d Ostpreußen v o n 
A s t r i d Briese. D e r W u n s c h H a n s -
G e o r g K l e m m s , daß d ie A u s s t e l ­
l u n g d i e E r i n n e r u n g a n d i e H e i m a t 
vert iefen u n d der jetzt dor t leben­
d e n Bevölkerung e i n B i l d aus frü­
herer Ze i t v e r m i t t e l n möge , w u r d e 
zwei fe l los erfüllt. 

In d e m m i t d e n F laggen Ost ­
preußens, der B u n d e s r e p u b l i k 

D e u t s c h l a n d , Rußlands u n d E u r o ­
pas geschmückten Saal hieß z u ­
nächst Rauschens Bürgermeister 
W l a d i m i r Schi janow die v i e l e n 
T e i l n e h m e r des Treffens, das er als 
Möglichkeit z u m W i e d e r a u f b a u 
des f reundschaf t l i chen Verhältnis­
ses u n d Verständnisses beider Völ­
ker wertete, h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 
Sein D a n k galt insbesondere „der 
H a u p t p e r s o n , d e m V o r s i t z e n d e n 
der Kre isgemeinschaf t F i s c h h a u ­
sen, L o u i s - F e r d i n a n d S c h w a r z " . 
Seine sehr f reundl iche u n d ver­
b i n d l i c h e Rede schloß der Bürger­
meister m i t der E i n l a d u n g a n alle 
z u m Stadtfest a m ersten W o c h e n ­
ende i m Juni 2000. Überhaupt seien 
d ie Samländer stets gern gesehen 
i n Rauschen . A l s Überraschungs­
gäste traten i m Anschluß d ie 
„Königsberger G r i l l e n " auf, d ie m i t 
ihrer er fr ischenden A r t d ie H e r z e n 
ihrer Zuhörer verzauberten. N a c h 
e i n e m wei teren temperamentvo l ­
len A u f t r i t t der russischen V o l k s ­
t a n z g r u p p e L a d u s c h k y aus R a u ­
schen folgten Grußworte der Leite-

Pastor K l a u s S c h u l z - S a n d h o f aus R u d a u h i e l t e ine e rgre i fende P r e d i g t 
für se ine o s t p r e u ß i s c h e n Sch icksa l sge fähr ten 

r i n des H e r r m a n n - B r a c h e r t - M u s e -
u m s i n G e o r g s w a l d e u n d des L e i ­
ters des M u s e u m s i n P i l l a u , Sergej 
J a k i m o w , m i t d e m L o u i s - F e r d i ­
n a n d S c h w a r z bereits be i se inem 
Besuch i m März dieses Jahres ver­
einbart hatte, s i ch nach besten 
Kräften gegenseit ig z u unterstüt­
zen . J a k i m o w begrüßte d ie A n w e ­
senden i m N a m e n der Stadtver­
w a l t u n g P i l l a u . A u c h er w a r v o l l 
des Lobes über L o u i s - F e r d i n a n d 
S c h w a r z : „Dank i h m s i n d die K o n ­
takte z w i s c h e n uns häufiger ge­
w o r d e n , u n d d a n k solcher Leute 
w i e H e r r n S c h w a r z b e k o m m e n Be­
griffe w i e Freundschaf t u n d Fr ie­
d e n e inen S i n n u n d w e r d e n a u c h 
v o n Taten unterstützt. Für u n s s i n d 
d i e menschl i chen Verhältnisse 
w i c h t i g u n d d i e Möglichkeit , e i n ­
ander i n d i e A u g e n z u sehen. Das 
ist v i e l w i c h t i g e r als i rgendwelche 
pol i t i schen Verträge u n d A b k o m ­
m e n . W i r messen d e n K o n t a k t e n 
z w i s c h e n i h m , seiner O r g a n i s a t i o n 
u n d uns große B e d e u t u n g b e i . " 
Daß diese W o r t e m e h r als n u r L i p ­
penbekenntnisse wären, zeigte 
s ich an d e n Geschenken, d ie der 
P i l l auer M u s e u m s l e i t e r mitge­
bracht hatte: D o k u m e n t e aus d e m 
Gebietsarchiv m i t d e n N a m e n s l i ­
sten aller B e w o h n e r der Stadt P i l ­
l a u bis 1947 sowie seltene Fotos v o n 
P i l l a u aus der Ze i t bis A p r i l 1945 -
nicht n u r für d ie K r e i s g e m e i n ­
schaft v o n unschätzbarem Wert . 

E i n Grußwort sprach auch die 
s y m p a t h i s c h w i r k e n d e Bürger­

meis ter in v o n Fischhausen, G l a f i r a 
G r i g o r e n k o . Sie wußte v o n d e n 
guten Bez iehungen z w i s c h e n 
Deutschen u n d Russen i n i h r e m 
O r t z u berichten u n d regte die 
Gründung einer Gemeinschaf t der 
heut igen u n d früheren B e w o h n e r 
an, u m die A u f g a b e n der Z u k u n f t 
gemeinsam z u lösen. „Als Gruß an 
alle K i n d e r i n D e u t s c h l a n d " über­
reichte sie für das M u s e u m i n P i n ­
neberg eine geschnitzte F i g u r . 
D o c h a u c h sie sollte d e n Saal nicht 
ohne e i n Präsent verlassen: Sicht­
l i c h überrascht u n d gerührt n a h m 
sie e i n v o n der Kreisgemeinschaft 
F ischhausen gestiftetes Faxgerät 
entgegen; e in d r i n g e n d benötigtes 
K o m m u n i k a t i o n s m i t t e l , das i n Z u ­
kunf t die Kontakte z w i s c h e n Ost 
u n d West erleichtern helfen w i r d . 

In seiner m i t S p a n n u n g erwarte­
ten Festrede g i n g L o u i s - F e r d i n a n d 
S c h w a r z zunächst auf d ie V o r g e ­
schichte dieser z w e i t e n K u l t u r t a g e 
i n der H e i m a t e in , deren V o r b e r e i ­
tungen bereits i m September 1998 
begannen u n d die nicht zuletzt auf 
E i n l a d u n g der pol i t i sch Verant­
w o r t l i c h e n i n P i l l a u u n d Rauschen 
zustande g e k o m m e n w a r e n . Sein 
besonderer D a n k galt d a n n auch 

neben d e n bereits Erwähnten 
Oberstarzt D r . E d u a r d K o t k o w s k i , 
Leiter des Militärsanatoriums, der 
Le i ter in der K u l t u r a b t e i l u n g der 
Stadt Rauschen u n d nicht zuletzt 
L u d m i l a P o p o u n i t z o w a , G e ­
schäftsführerin des Clubhauses , 
d ie s ich als „gute Seele" u m alle 
Belange ausgezeichnet gekümmert 
hatte, so daß Rauschen opt imale 
Vorausse tzungen bot. 

W a s jetzt eine so posi t ive Ent­
w i c k l u n g z u n e h m e n scheint, hat 
aber eine düstere Vorgeschichte , 
die der Kreisvertreter nicht z u er­
wähnen vergaß: „Vor 58 Jahren be­
g a n n z w i s c h e n d e m russischen 
u n d d e m deutschen V o l k einer der 
s ch l immsten u n d brutalsten K r i e ­
ge, d e n die Menschhe i t insgesamt 
kennengelernt hat, m i t r u n d 55 
M i l l i o n e n Toten auf be iden Seiten. 
H i e r stießen damals z w e i gegen­
sätzliche Ideologien aufeinander , 
d ie unerbi t t l i ch jede für s ich eine 
A r t Weltherrschaft anstrebten. D i e 
Le id t ragenden s i n d i m m e r d ie 
M e n s c h e n , die n u r i n R u h e ih r L e ­
ben gestalten w o l l e n u n d k e i n In­
teresse a n e i n e m K r i e g haben. W i r 
sol l ten uns diese schreckl ichen 
Kriegstage stets v o r A u g e n halten 
u n d jede Rückkehr v o n i r g e n d w e l ­
chen Fe indse l igke i ­
ten z w i s c h e n Deut ­
schen u n d Russen 
m i t a l len M i t t e l n z u 
v e r h i n d e r n s u c h e n . " 
So forderte S c h w a r z 
d ie A n w e s e n d e n auf, 
„gemeinsam e in ehr­
l iches, auf F r i e d e n 
u n d Freundschaft 
basierendes F u n d a ­
ment z u bauen, u m 
darauf e i n deutsch/ 
russisches Gebäude 
entstehen z u lassen, 
i n d e m s ich Russen 
u n d Deutsche gegen­
seit ig achten u n d i n 
jeder Lage hel fen u n d 
unterstützen". D o c h 
der Kreisvertreter 
verschloß a u c h nicht 
d ie A u g e n v o r der 
heut igen Realität. So 
sei das Resümee acht 
Jahre nach der Öff­
n u n g des nördlichen 
Ostpreußens z w i e ­
spältig: „Groß w a r e n 
die H o f f n u n g e n auf 
be iden Seiten, a n ei -

gemeinsame Z u -

ter d e n eingeschlagenen W e g ge­
hen: „Wir haben verstanden - Rus­
sen u n d Deutsche Ostpreußens! 
N u r gemeinsam w i r d es e inen W e g 
i n eine gute Z u k u n f t geben. W i r 
w o l l e n uns diesen W e g nicht ver­
bauen lassen ... W e n n auch die Po­
l i t ik n o c h nicht soweit ist, w i r w o l ­
len uns nicht aufhal ten lassen, Völ­
kerverständigung auf unterster 
Ebene nach unseren Möglichkeiten 
nachhal t ig z u prakt iz ieren . In die­
sem Sinne sol len diese Kul tur tage 
i m S a m l a n d verstanden w e r d e n ; 
d e n n K u l t u r verbindet , w o die P o ­
l i t ik Schwier igke i ten hat. Das i n 
d iesem Sinne auch bei d e n Russen 
v ie l fach so gedacht w i r d , haben 
w i r i n d e n letzten fast z e h n Jahren 
sehr oft so e m p f u n d e n , gespürt 
u n d gefühlt . " 

E i n d r u c k s v o l l untermauert w u r ­
d e n d ie W o r t e des Kreisvertreters 
be i der Totenehrung, als s ich V e r ­
treter der jungen Generat ion , S i lke 
aus H a m b u r g u n d Swetlana aus 
Rauschen, s y m b o l i s c h für d ie A u s ­
söhnung beider Völker d ie Hände 
reichten. Das gemeinsam v o n a l len 
M i t w i r k e n d e n u n d A n w e s e n d e n 
gesungene Ostpreußenlied schloß 
eine Feierstunde, d ie z u k u n f t w e i ­
send für das weitere M i t e i n a n d e r 

ne 
k u n f t i n Ostpreußen, 
z . B. i n d e n Bereichen 
K u l t u r - u n d Jugend­
austausch, h e r a n z u ­
gehen. D i e Perspekt i ­
v e n erschienen i n jenen bewegten 
Jahren ebenso wei t u n d offen w i e 
d ie H e r z e n v o n Russen u n d Deut­
schen. " Geschehen sei a l lerdings , 
gemessen a n d e n Möglichkeiten, 
bedrückend w e n i g . D i e S c h u l d 
hierfür könne w o h l k a u m bei d e n 
Ostpreußen oder d e n jetzigen rus­
sischen B e w o h n e r n gefunden wer ­
d e n . V i e l m e h r hat S c h w a r z d e n 
E i n d r u c k , daß d ie Regierenden i n 
B o n n u n d M o s k a u ke in Interesse 
an einer wei teren E n t w i c k l u n g hät­
ten. So w a r d e n n auch sein U r t e i l 
recht deut l i ch : „Oft m u ß m a n m e i ­
nen, es würden e inem bewußt 
Knüppel z w i s c h e n die Beine ge­
w o r f e n , als hielten gewisse Kreise 
d ie Dämonen v o n gestern bewußt 
a m Leben, u m die Königsberger 
Region an jedweder kons t rukt iven 
E n t w i c k l u n g z u h i n d e r n . " D e n ­
n o c h w e r d e m a n trotz des Gefühls, 
v o n den eigenen Regierungen i m 
Stich gelassen w o r d e n z u sein, w e i -

Z u m G e d e n k e n a n d i e G e f a l l e n e n legten L o u i s -
F e r d i n a n d S c h w a r z u n d d i e Bürgermeis ter in 
v o n G e r m a u e i n e n K r a n z n i e d e r 

i n dieser R e g i o n sein könnte. B e i m 
anschließenden Eintopfessen aus 
der G u l a s c h k a n o n e konnten die 
guten Vorsätze a u c h gle ich i n die 
Tat umgesetzt w e r d e n : Deutsche 
u n d Russen aßen nicht n u r z u s a m ­
m e n , sondern unterhiel ten s ich; 
w e n n auch m a n c h m a l m i t H i l f e 
v o n Händen u n d Füßen. 

D i e abschließende Totenehrung 
auf d e m Soldatenfr iedhof i n 
G e r m a u , w o L o u i s - F e r d i n a n d 
S c h w a r z u n d die Bürgermeisterin 
des Ortes i n A n w e s e n h e i t mehre­
rer hunder t Te i lnehmer gemein­
sam G e b i n d e für die Gefa l lenen 
beider Völker niederlegten, been­
dete das off iziel le P r o g r a m m der 
i m p o n i e r e n d e n Kul tur tage i m 
schönen S a m l a n d . Unvergeßliche 
Tage, die leider noch nicht alltäg­
l i ch s i n d ; aber sie lassen durchaus 
hoffen. M a i k e M a t t e r n 
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Der F r ü h s o m m e r des Jahres 
1944 sah d e n K r i e g s s c h a u ­
pla tz v o n Königsberg aus 

gesehen n o c h i n wei ter Ferne. Über 
500 K i l o m e t e r v o n der ostpreußi­
schen H a u p t s t a d t s tanden s ich 
W e h r m a c h t u n d d i e Rote A r m e e 
gegenüber . N o c h a m 22. J u n i 1944 
hielt d i e W e h r m a c h t n a h e z u das 
komple t te B a l t i k u m s o w i e wei te 
Tei le Weißrußlands , der w e s t l i ­
chen U k r a i n e u n d Polens . D i e a n 
jenem Tage losbrechende O f f e n s i ­
ve der Sowjets änderte d ie Lage 
völlig. In großem T e m p o k a m die 
Rote A r m e e a n d i e Reichsgrenze 
heran. Bis E n d e September 1944 
sollte sie s i ch i hr auf e inige K i l o m e ­
ter v o r A u g u s t o w u n d S u w a l k i ge­
nähert haben, u m dor t v o n der 
W e h r m a c h t z u m Stehen gebracht 
z u w e r d e n . 

Seit A n f a n g J u l i w u r d e n d i e 
G r e n z k r e i s e Ostpreußens regel­
recht überflutet m i t V e r s o r g u n g s ­
einhei ten u n d Pan jewagen v o n 
fremdländischen H i l f s f r e i w i l l i g e n 
( H i w i s ) . A u c h V e r w a l t u n g s b e a m ­
te aus d e n besetzten Gebie ten tra­
fen i n größerer M e n g e e in . Seit M i t ­
te Ju l i d r a n g bereits undeut l i cher 
Gefechtslärm an d i e ostpreußische 
G r e n z e u n d setzte d i e Zivilbevöl­
k e r u n g i n Schrecken. Erste r u s s i ­
sche Luf tangr i f fe trafen a m 24. bis 
27. J u l i T i l s i t m i t verheerender 
W u c h t . N o c h s c h l i m m e r w u r d e es 
für d i e Stadt i n d e n N a c h t a n g r i f f e n 
a m 23724 . u n d a m 26./27. A u g u s t . 
D e r E i s e n b a h n k n o t e n p u n k t Inster-
b u r g w a r bereits i n der N a c h t v o m 
29. auf d e n 30. J u l i getroffen w o r ­
d e n . 

A l s A n f a n g A u g u s t 1944 d i e R u s ­
sen schließlich g a n z d icht v o r der 
G r e n z e Ostpreußens s tanden, 
lehnte G a u l e i t e r E r i c h K o c h n o c h 
i m m e r eine E v a k u i e r u n g Königs­
bergs ab. D e r G e d a n k e , daß es d e n 
Russen ge l ingen könnte , d i e G r e n ­
ze nach Ostpreußen z u überschrei­
ten, w a s eine vorher ige E v a k u i e -

Krieg gegen die Zivilbevölkerung 
Vor 55 Jahren sank Königsberg durch britische Luftangriffe in Trümmer 

B l i c k auf d e n südl i chen S t a d t k e r n der zerstörten P r e g e l m e t r o p o l e 

r u n g n o t w e n d i g m a c h e n könnte, 
w u r d e als Defät ismus abgetan. Es 
ge lang schließlich, wenigstens 
Mütter , K i n d e r u n d Gebrech l i che 
m i t H i n b l i c k auf d i e B o m b a r d i e ­
r u n g e n aus d e n G r e n z o r t e n m i t 
besonderen E r l a u b n i s s c h e i n e n ab­
z i e h e n z u lassen. 

W ä h r e n d d i e R u s s e n a n der östli­
chen Front n o c h e i n m a l unter g r o ­
ßen O p f e r n z u m Stehen gebracht 
w e r d e n k o n n t e n , sollte n u n eine 
schreckl iche G e f a h r aus d e m W e ­
sten d r o h e n . Königsberg w a r b is 
d a h i n v o n größeren L u f t b o m b a r ­
dements verschont gebl ieben. A m 
26727 . A u g u s t 1944 gr i f f d i e b r i t i ­

sche L u f t w a f f e m i t e t w a 200 F l u g ­
z e u g e n Königsberg a n . In e i n e m 
zeitgenössischen Bericht heißt es: 

„Der A n g r i f f traf fast ausschließ­
l i c h das Gebiet v o n M a r a u n e n h o f 
z w i s c h e n C r a n z e r A l l e e u n d H e r ­
z o g - A l b r e c h t - A l l e e . I m Süden 
schnitt der A n g r i f f m i t d e m W a l l ­
r i n g ab, traf also m i t A u s n a h m e e i ­
n iger S t reubomben d i e Innenstadt 
nicht . D a s ich i n der C r a n z e r A l l e e 
militärische Verwal tungsgebäude , 
K a s e r n e n u n d i n Rothenste in m i l i ­
tärische Werkstät ten u n d D e p o t s 
befanden, k a n n m a n diesen A n ­
gri f f v ie l le icht n o c h als auf militäri­
sche Z i e l e abgestellt ansehen. E r 

forderte r u n d 1000 Todesopfer . 
E t w a 10 000 M e n s c h e n w u r d e n ob­
dachlos . D e r G e b ä u d e s c h a d e n be­
t r u g schätzungsweise 5 Prozent . 

A m 29./30. A u g u s t erfolgte e i n 
erneuter A n g r i f f der br i t i schen 
L u f t w a f f e m i t e t w a 660 B o m b e r n . 
D i e ersten B o m b e n f ie len a m 30. 
A u g u s t u m 1.00 U h r . A n g r i f f s z i e l 
w a r i m Gegensatz z u m ersten A n ­
gri f f ausschließlich d i e Innenstadt , 
A n g r i f f s r a u m d u r c h L e u c h t k e r z e n 

?enau abgesteckt, a l s o . e i n re iner 
errorangr i f f auf d i e d i c h t besie­

del ten , engen Innenstadttei le . Es 
w u r d e n m i t g r a u s i g e m E r f o l g d i e 
n e u e n B r a n d s t r a h l b o m b e n er­

probt ; B r a n d s t u r m über d e r gan­
z e n Innenstadt . D i e Z a h l der Toten : 
fast 2400, O b d a c h l o s e : r u n d 
150 000; zerstörte u n d beschädigte 
G e b ä u d e einschließlich des V o r t a ­
ges w u r d e n auf 48 P r o z e n t errech­
net. E t w a 8 P r o z e n t der Schäden 
w a r e n i n n e r h a l b v o n sechs M o n a ­
ten reparabel , der Rest v o n 40 P r o ­
zent w a r e n T o t a l - u n d Dauerschä­
d e n . Betroffen w a r e n n u r W o h n ­
v ier te l , also W o h n g e b ä u d e u n d 
solche öffentl ichen u n d e e w e r b i -
chen Z w e c k e n d i e n e n d e G e b ä u d e , 
d i e i n W o h n v i e r t e l n s tanden . . . . 
D a g e g e n b l i eb unberührt : D a s G a s -
u n d Elektr izi tätswerk, P o s e i d o n , 
K o h l e n i m p o r t , Re ichsbahnbrücke , 
K a r o w - M ü h l e u n d Speicher , Ste in­
f u r t h , Z e l l s t o f f - C o s s e u n d Sack­
h e i m , Schieftau, der H a f e n m i t sei­
n e n Stückguthal len u n d Spe ichern , 
der H a u p t b a h n h o f u n d anderes 
m e h r . " 

D i e br i t i sche K o m b i n a t i o n aus 
P h o s p h o r - u n d S p r e n g b o m b e n 
w a r i n ihrer W i r k u n g g a n z beson­
ders heimtückisch . D e r L u f t a n g r i f f 
auf D r e s d e n i m F e b r u a r 1945 sollte 
das auf entsetzl iche W e i s e bestäti­
gen . Sie w a r e n a u c h i n Königsberg 
n icht d a r a u f ausgerichtet , e i n e n 
S c h a d e n z u v e r u r s a c h e n , d e r s ich 
s c h w e r p u n k t m ä ß i g gegen militäri­
sche A n l a g e n richtete, s o n d e r n d i e 
A n g r i f f s a r t w a r d a r a u f abgestellt , 
e i n M a x i m u m a n M e n s c h e n l e b e n 
z u f o r d e r n ; sie w a r eigens gegen 
d i e Zivi lbevölkerung K o n z i p i e r t . 
D i e A n z a h l d e r T o t e n d e r b e i d e n 
Nächte w u r d e auf insgesamt 4200 
geschätzt . D a s ural te Königsberg , 
w i e es i n J a h r h u n d e r t e n g e w a c h ­
sen w a r , ist i n jener N a c h t v e r n i c h ­
tet w o r d e n . H a n s B . v . S o t h e n 

Nach d e m pol i t i s chen 
M a c h t w e c h s e f begann 
seit H e r b s t 1969 i n der 

B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d 
eine Phase der U m o r i e n t i e r u n g . 
V o r a l l e m d i e neue deutsche Ost ­
p o l i t i k löste e i n innenpol i t i sches 
R i n g e n aus, das a n Schärfe n u r 
m i t d e n außenpoli t ischen Debat­
ten der frühen Jahre der R e p u b l i k 
z u verg le i chen ist. 

W ä h r e n d d i e Große K o a l i t i o n 
n o c h an d e n alten G r u n d s a t z p o ­
s i t ionen i n der Ost - u n d D e u t s c h ­
l a n d p o l i t i k festgehalten hat, tref­
fen i n der soz ia l - l ibera len K o a l i t i ­
o n m i t d e n Par te ivors i tzenden 
v o n S P D u n d F D P , B u n d e s k a n z ­
ler W i l l y Brandt u n d B u n d e s a u ­
ßenminister Scheel , z w e i Partner 
z u s a m m e n , d ie entschlossen 
s i n d , d u r c h konsequenten A b ­
b a u der K o n f r o n t a t i o n m i t a l len 
Ostblockstaaten - einschließlich 
der D D R - z u V e r h a n d l u n g e n z u 
k o m m e n u n d A b m a c h u n g e n z u 
erreichen, d i e z u r E n t s p a n n u n g 
u n d z u r S i cherung des Fr iedens 
i n E u r o p a beitragen können. D a ­
mit ist nach d e m i n n e n p o l i t i ­
schen M a c h t w e c h s e l n u n a u c h 
der außenpoli t ische K u r s w e c h ­
sel i n R i c h t u n g der Erfüllung der 
F o r d e r u n g e n des Ostb locks u n d 
der A u f g a b e deutscher Rechts­
pos i t ionen v o l l z o g e n . D a r a u f h i n 
entbrennt z w i s c h e n R e g i e r u n g 
u n d O p p o s i t i o n e in heftiger i n ­
nenpol i t i scher K a m p f u m d i e 
O s t p o l i t i k , d o c h Brandt u n d 
Scheel setzen ihre P o l i t i k des V e r ­
zichts m i t d e m A r g u m e n t der 
E n t s p a n n u n g unbeirr t fort. 

I m M i t t e l p u n k t des v o n der so­
z ia l - l ibera len K o a l i t i o n ausge­
handel ten Systems der Ostver ­
träge steht der M o s k a u e r V e r ­
trag. D i e V o r v e r h a n d l u n g e n i n 
M o s k a u führt ab E n d e Januar 
1970 der Staatssekretär i m B u n -
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A u f neuem Kurs 
Mit dem Abschluß der Ostverträge wurden berechtigte deutsche Gebietsansprüche fallengelassen 
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deskanz leramt , E g o n Bahr , e i n en­
ger Ver t rauter des B u n d e s k a n z ­
lers. Sie gestalten s ich zunächst 
sehr s c h w i e r i g , d a d i e sowjet ischen 
V e r h a n d l u n g s p a r t n e r d i e völker­
rechtl iche A n e r k e n n u n g der D D R 
ver langen , während d i e Bundesre ­
g i e r u n g v o r r a n g i g e i n G e w a l t v e r -
z i c h t s a o k o m m e n anstrebt. N a c h 
Rücksprache m i t d e m a m e r i k a n i ­
schen Präsidenten R i c h a r d N i x o n 
gibt der B u n d e s k a n z l e r d e m deut­
schen Verhandlungsführer freie 
H a n d . Dies schließt a u c h d i e Be­
fugnis e in , konkre t über d i e G r e n ­
z e n z u v e r h a n d e l n . D a s deutsche 
E i n g e h e n auf d ie v o m sowjet ischen 
Außenminis ter A n d r e j G r o m y k o 
geforderten G r e n z g a r a n t i e n hat 
z u r Folge , daß d i e Sowjets d i e For­
d e r u n g nach der völkerrechtl ichen 
A n e r k e n n u n g der D D R i n Z u s a m ­
m e n h a n g m i t d e m Vertragsab­
schluß fal lenlassen. D i e vorze i t ige 
Veröffentl ichung des V e r h a n d ­
l u n g s d o k u m e n t s , das als soge­
nanntes Bahr -Papier bekannt w i r d , 
führt z u einer heft igen i n n e n p o l i t i ­
schen A u s e i n a n d e r s e t z u n g , d a d ie 
O p p o s i t i o n h i e r i n d e n Beweis 
sieht, daß d i e B u n d e s r e p u b l i k z u 
nachgieb ig verhandele u n d u n v e r ­
äußerl iche Rechtspos i t ionen auf­
gäbe oder nicht sorgfältig g e n u g 
absichere. 

D i e Abschlußverhandlungen i n 
M o s k a u w e r d e n deutscherseits 
v o n Bundesaußenminis ter Scheel 
geführt . D i e Ver t ragsunterze ich­

n u n g f indet schließlich a m 12. A u ­
gust 1970 i n der sowjet ischen 
H a u p t s t a d t d u r c h d i e Regierungs­
chefs B r a n d t u n d K o s s y g i n s o w i e 
d u r c h deren Außenminis ter Scheel 
u n d G r o m y k o statt. D e r V e r t r a g 
enthält v ie r A r t i k e l . In A r t i k e l I be­
k u n d e n beide Staaten i h r e n W i l l e n , 
„die N o r m a l i s i e r u n g der L a g e i n 
E u r o p a u n d d i e E n t w i c k l u n g f r i e d ­
l icher B e z i e h u n g e n z w i s c h e n a l len 
europäischen Staaten z u fördern" , 
u n d i n A r t i k e l II w i r d d i e V e r ­
p f l i c h t u n g ausgesprochen, „sich i n 
i h r e n gegenseit igen B e z i e h u n g e n 
der D r o h u n g m i t G e w a l t o d e r der 
A n w e n d u n g v o n G e w a l t z u ent­
h a l t e n " . A r t i k e l III verpf l ichtet be i ­
de Staaten, „die terri toriale Integri­
tät al ler Staaten i n E u r o p a i n i h r e n 
heut igen G r e n z e n une inge­
schränkt z u achten" . D i e Ver t rags­
partner erklären, daß sie ke ine G e ­
bietsansprüche gegen i r g e n d je­
m a n d haben u n d solche zukünft ig 
a u c h nicht erheben w e r d e n . D i e 
G r e n z e n al ler Staaten w e r d e n als 
u n v e r l e t z l i c h erklärt. D i e s schließt 
ausdrücklich d i e Oder-Neiße-Li ­
nie , d i e das V e r t r a g s w e r k als West ­
grenze der V o l k s r e p u b l i k P o l e n 
def iniert , u n d d i e G r e n z e z w i s c h e n 
der B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d 
u n d der D D R e in . In A r t i k e l IV 
w i r d vermerkt , daß d i e v o n be iden 
Staaten früher abgeschlossenen 
z w e i - u n d mehrse i t igen A b k o m ­
m e n d u r c h diesen V e r t r a g nicht 
berührt würden. Z u r „unmißver­

ständlichen K l a r s t e l l u n g " der P o s i ­
t ion der B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h ­
l a n d schreibt Außenminis ter 
Scheel a n seinen sowjet ischen 
A m t s k o l l e g e n d e n sogenannten 
„Brief z u r deutschen E i n h e i t " . D i e ­
ser w i r d v o n der Sowje t reg ierung 
ohne W i d e r s p r u c h entgegenge­
n o m m e n u n d somi t nach d e n völ­
kerrecht l i chen G e p f l o g e n h e i t e n 
Bestandtei l des V e r t r a g s w e r k e s . In 
d i e s e m Brief betont der B u n d e s a u ­
ßenminister , d a ß der V e r t r a g n icht 
i n W i d e r s p r u c h z u d e m p o l i t i s c h e n 
Z i e l der B u n d e s r e p u b l i k stehe, auf 
e inen Z u s t a n d des Fr iedens i n E u ­
r o p a h i n z u w i r k e n , i n d e m das 
deutsche V o l k i n freier Selbstbe­
s t i m m u n g seine E inhe i t w i e d e r e r ­
lange. 

A m 7. D e z e m b e r 1970 unter ­
zeichnet der B u n d e s k a n z l e r d e n 
W a r s c h a u e r V e r t r a g , der d i e v o r ­
läufige A n e r k e n n u n g der O d e r -
Neiße-Linie als p o l n i s c h e r West -

frenze enthält . M i t dieser A n e r -
e n n u n g hat d i e R e g i e r u n g d e n 

deutschen A n s p r u c h auf Os t ­
d e u t s c h l a n d erheb l i ch g e m i n d e r t . 
D e r B u n d e s t a g rat i f iz ier t diese Os t ­
verträge i m M a i 1972 be i S t i m m ­
e n t h a l t u n g der C D U u n d w e n i g e n 
G e g e n s t i m m e n m i t der Erklärung, 
d a ß d i e endgült ige Grenzfes t l e ­
g u n g e i n e m Fr iedensver t rag v o r ­
behalten b le iben müsse . Gespräche 
z w i s c h e n d e m B u n d e s k a n z l e r u n d 
d e m Ministerpräsidenten d e r 
D D R , W i l l i S t o p h , führen i m D e ­

z e m b e r 1972 z u m A b s c h l u ß des 
sogenannten „ G r u n d l a g e n v e r ­
trages" , i n d e m p r a k t i s c h d i e A n ­
e r k e n n u n g z w e i e r deutscher 
Staat en vere inbar t w i r d . O b w o h l 
das B u n d e s v e r f a s s u n g s g e r i c h t 
d e n For tbes tand des D e u t s c h e n 
Reiches i n d e n G r e n z e n v o n 1937 
feststellt u n d erklärt , d a ß w e d e r 
d i e i n n e r d e u t s c h e G r e n z e n o c h 
d i e Oder -Neiße-L in ie Staats­
g r e n z e n seien, erklärt d i e B u n ­
d e s r e p u b l i k schließlich m i t d e m 
Prager V e r t r a g v o m 11. D e z e m ­
ber 1973 das M ü n c h n e r A b k o m ­
m e n für n u l l u n d n i c h t i g u n d 
schreibt fest, d a ß d i e G r e n z e 
„jetzt u n d i n Z u k u n f t " u n v e r l e t z ­
l i c h sei . D a m i t s o l l d e r völker­
recht l i ch berechtigte deutsche 
G e b i e t s a n s p r u c h „auch i n der 
Z u k u n f t " ausgeschlossen se in . 

D i e B u n d e s r e g i e r u n g preist d i e 
Ostver träge als w i c h t i g e n Bei ­
t rag z u r N o r m a l i s i e r u n g des V e r ­
hältnisses z u d e n Staaten des 
O s t b l o c k s . D i e O p p o s i t i o n u n d 
d i e Ver t r i ebenenverbände dage­
g e n k r i t i s i e r e n das V e r h a n d ­
l u n g s t e m p o u n d b e m ä n g e l n das 
auffäl l ige Mißverhä l tn i s v o n L e i ­
s t u n g u n d G e g e n l e i s t u n g . V o r 
a l l e m richtet s i c h d i e K r i t i k dage­
gen , d a ß deutsche Rechtspos i t io ­
n e n o h n e N o t aufgegeben w u r ­
d e n . So b l e i b e n d i e Ostverträge 
d e r s o z i a l - l i b e r a l e n K o a l i t i o n bis 
i n unsere Tage i n h o h e m Maße 
u m s t r i t t e n . 
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D ichtes Schneetreiben u n d 
temperaturen u m d e n G e ­
f r i e r p u n k t e m p f i n g e n E n d e 

Januar d r e i Besucher M o s k a u s . D e r 
D i r e k t o r des Königsberger D e n k ­
malschutzamtes , Boris Iwano-
w i t s c h L e w t s c h e n k o , s o w i e das 
Ehepaar R a l p h Schroeder v o m K u ­
r a t o r i u m A r n a u e .V. hatten s ich i n 
Königsberg der A e r o f l o t anver­
traut. Z i e l w a r das M o s k a u e r Insti­
tut für d i e Res taur ierung his tor i ­
scher u n d k u l t u r e l l e r Denkmäler , 
eine U n t e r a b t e i l u n g des K u l t u s m i ­
n i s te r iums der Russ ischen Födera­
t ion . Anlaß w a r d i e gemeinsame 
A b s t i m m u n g des dor t vorbereite­
ten Restaurierungsprojektes für 
d i e A r n a u e r K a t h a r i n e n k i r c h e . 

V o r a n g e g a n g e n w a r e n jahrelan­
ge Gespräche m i t russ ischen A m t s ­
trägern i n Königsberg, d ie oft ge­
n u g d i e Stühle wechsel ten. U n k l a ­
re Eigentumsverhäl tnisse u n d an­
dere S c h w i e r i g k e i t e n hatten i m ­
mer w i e d e r i m K r e i s herumgeführt 
- während das Kirchengebäude 
wei ter S c h a d e n n a h m . Daß d e m 
K u r a t o r i u m A r n a u aber v o r a l l e m 
seitens e iniger bundesdeutscher 
P o l i t i k e r v e r a n t w o r t u n g s l o s e p o l i ­
tische Verdächt igungen i n d e n 
W e g gelegt w u r d e n , ist eine der 
s c h m e r z l i c h e n E r f a h r u n g e n , d ie 

Störmanöver aus Bonn 
Die Restaurierung der Kirche in Arnau konnte begonnen werden 

d i e M i t g l i e d e r der H i l f s a k t i o n i m 
Laufe ihrer A r b e i t machen mußten. 
A u f d i e russische Seite machten 
solche Störfeuer aus der Bundesre­
p u b l i k bezeichnenderweise jedoch 
n u r w e n i g E i n d r u c k . O d e r ist m a n 
dort e infach n u r besser informiert? 
V o n verschiedenen Seiten begon­
nene Reparaturversuche an der 
K a t h a r i n e n k i r c h e mußten daher i n 
der d i f f u s e n S i tuat ion bis M i t t e 
1998 R i c k w e r k ble iben. 

Diese Phase, d i e unnütz Ze i t u n d 
G e l d kostete, endete beinahe über­
raschend i m Ju l i des vergangenen 
Jahres, als das D e n k m a l s c h u t z a m t 
i n Königsberg d e m K u r a t o r i u m 
A r n a u e inen V e r t r a g über d ie ge­
meinsame W i e d e r h e r s t e l l u n g der 
K i r c h e anbot. Z w e i Prob leme w a ­
ren v o r r a n g i g z u lösen: D i e e i n d e u ­
tige Klärung der Eigentumsfrage , 
ohne d i e keine D - M a r k fließen 
würde u n d die Frage der D e n k m a l ­
p f l e g e - L i z e n z der A r c h i t e k t e n , d i e 
nach russ ischem Recht n o t w e n d i g 
ist, d a m i t diese tätig w e r d e n kön­

nen. D i e Klärung der E igentums- P 
frage konnte bereits innerhalb w e ­
niger W o c h e n z u g u n s t e n des 
Denkmalschutzamtes geklärt wer ­
d e n . W a s die besonderen L i z e n z e n 
für d ie i n der D e n k m a l p f l e g e täti­
gen A r c h i t e k t e n angeht, so hat nie­
m a n d i m ganzen Königsberger 
Gebiet eine solche L i z e n z . A l s o 
w u r d e das M o s k a u e r Institut mi t i n 
das Boot g e n o m m e n . - M i t gutem 
E r f o l g , w i e m a n bereits heute fest­
stellen k a n n . Dessen fachliche 
K o m p e t e n z hebt s ich w o h l t u e n d 
v o n mancher le i Di le t tant ismus ab, 
der s ich sonst auf d iesem devisen­
trächtigen Gebiet z u t u m m e l n 
pflegt. 

D i e zweitägigen Fachgespräche 
i n M o s k a u verl iefen zügig u n d 
k o n s t r u k t i v : schließlich ist der V e r ­
treter des K u r a t o r i u m s A r n a u 
selbst A r c h i t e k t - w e n n g l e i c h ohne 
russische L i z e n z . D a n k des schnee­
erfahrenen russischen Räumdien­
stes konnte a m fo lgenden A b e n d 
die T u p o l e w 134 z u m H e i m f l u g 

RESTAURATION 
des historisch-kulturellen Denkmals 

"Kirche Arnau» 
Die Arbeiten werden vom Zentrum 

für Denkmalschutz -
Geschäftsführender 

Direktor B . l . Lewtschenko -
bei der partnerischen 

Beteiligung 
Des K U R A T O R I U M S A R N A U e.V. 

Hamburg geführt 
Projektarbeiten verwirklicht 

das Projektinstitut 

"SPEZPROJEKTRESTAURATION", 
Kultorministerium der Russischen 

Föderation, Moskau 

1 SCHRITT -1999 Restauration des Turmes 

Fachgespräch i n M o s k a u : Ralph Schroeder (2.v. I), Boris Lewtschenko (ganz rechts) 

B a u z a u n v o r der K i r c h e i n A r n a u 

nach Königsberg starten. In d e n 
weiteren W o c h e n trafen nach u n d 
nach d ie endgültigen Pläne u n d 
Berechnungen e in , so daß i m J u n i 
1999 der Startschuß für d ie erste 
Etappe erfolgen konnte. 

Diese sieht d ie Wiederhers te l ­
l u n g des tei lweise abgetragenen 
T u r m e s vor . D i e S i cherung des ge­
samten Gebäudes gegen erneuten 
V a n d a l i s m u s d u r c h e inen stabilen 
B a u z a u n ist erfolgt. D i e vors icht ige 
A b n a h m e mürber M a u e r w e r k s t e i ­
le nach sorgfältiger K a r t i e r u n g hat 
begonnen. Z w e i Bauschi lder , eines 
i n Deutsch , eines i n Russisch, kün­
d e n v o n der völkerverbindenden 
Zusammenarbe i t . A u c h d ie L a n d s ­
mannschaft Ostpreußen w i r d s ich 
mit 5000 M a r k an d e m Projekt be­
tei l igen. 

In letzter Zei t w a r i n manchen 
Veröffentlichungen v o n e inem 

Projekt „Kulturzone A r n a u " d ie 
Rede. D a m i t hat hat d ie Restaurie­
r u n g jedoch nichts z u t u n . U m die 
Restaur ierung der K a t h a r i n e n k i r ­
che kümmern s ich a l le in d ie be iden 
genannten russischen Partner u n d 
das deutsche K u r a t o r i u m . Diese 
beschränken sich bewußt auf d i e 
Ret tung des kul tuhis tor i sch w i c h ­
t igen Ki rchenbaus i n A r n a u . A n 
der „Kulturzone A r n a u " ist das 
K u r a t o r i u m A r n a u nicht beteiligt. 

D o c h der A n f a n g bei der E r h a l ­
t u n g der Bausubstanz ist jetzt ge­
macht. G e d u l d u n d Beharrl ichkeit 
haben nach sechs Jahren d e n 
D u r c h b r u c h gebracht. Jetzt heißt 
es, m u t i g voranzuschrei ten . Jeden­
falls sol len unsere E n k e l uns nicht 
v o r w e r f e n können: D a m a l s , 1999, 
w a r noch etwas z u retten, weshalb 
habt ihr nichts unternommen? 

R a l p h Schroeder 

D i r e k t a n d e n P r e g e l 

Flughäfen Königsberg und Finow wollen kooperieren 

Der Zauberer Gottes 
500-Jahrfeier der Gemeinde Dreimühlen / Kallinowen, Kreis Lyck 

Der A r b e i t s b e s u c h des b r a n ­
d e n b u r g i s c h e n M i n i s t e r 
Präsidenten M a n f r e d Stol -

Ee i n Königsberg hat a u c h für das 
u n d e s l a n d B r a n d e n b u r g e i n 

sichtbares Ergebnis gebracht. 
Während des Aufentha l tes des M i ­
nisterpräsidenten führten Vertre ­
ter der F l u g p l a t z F i n o w G m b H 
u n d der Entwick lungsgese l l schaf t 
A e r o p a r k F i n o w (Kreis E b e r s w a l ­
de) Gespräche m i t der F l u g h a f e n ­
v e r w a l t u n g i n Königsberg über 
mögl iche K o o p e r a t i o n e n u n d d i e 
F o r m e n einer so lchen möglichen 
Z u s a m m e n a r b e i t . Z i e l dieser K o ­
operat ion ist nach V o r s t e l l u n g der 
deutschen Gesprächspartner eine 
F l u g a n b i n d u n g v o n F i n o w an das 
Inlands-Streckennetz der „Kalinin­
g r a d A i r l i n e s " m i t derzei t über 30 
Dest inat ionen . D a z u ist der E insatz 
v o n F l u g z e u g e n bis z u 70 S i tzen ab 
d e m S o m m e r f l u g p l a n des Jahres 
2000 vorgesehen. 

V o r a u s s e t z u n g dafür ist der A b ­
schluß der l a u f e n d e n G e n e h m i ­
g u n g e n für d i e Erhöhung der Start­
masse u n d des Instrumentenf lugs . 
„Mit d e m Bescheid der zuständi­
gen Behörde w i r d bereits E n d e 
1999 gerechnet" , so Pepo B r a n d -
stetter, Geschäftsführer des F l u g ­

platzes F i n o w v o r d e n T o r e n v o n 
B e r l i n . Z i e l g r u p p e der neuen V e r ­
b i n d u n g z w i s c h e n be iden Flughä­
fen s i n d Geschäftsleute, d i e i n Kö­
nigsberg umste igen u n d mitt lere 
Städte w i e M u r m a n s k oder Samara 
erreichen möchten. D o c h auch an 
M e n s c h e n , d ie Königsberg als d i ­
rektes Z i e l haben, ist gedacht. 

Derze i t ist Königsberg ab F i n o w 
i m Bedar fs f lugverkehr erreichbar. 
Bedient w e r d e n so l l d ie Strecke 
nach Königsberg d r e i m a l wöchent­
l i c h ab F i n o w d u r c h d i e A i r - T a x i 
G m b H m i t einer Q u e e n A i r 88 für 
acht Passagiere. „Bei w a c h s e n d e m 
Bedarf" , so H e n n i n g L u e g , G e ­
schäftsführer des Unternehmens , 
„setzen w i r sofort größeres F lugge­
rät e i n . " 

D i e Koopera t ion der Flughäfen 
F i n o w u n d Königsberg soll i n das 
laufende P r o g r a m m der EU-Ostsee­
kooperat ion w i e „Interreg2", T A -
CIS u n d S E A B I R D eingebunden 
w e r d e n . Die zukünftige „Flughafen 
F i n o w G m b H " entwickelt sich ent­
sprechend der Luf tverkehrskon­
zept ion des Landes Brandenburg 
z u e inem Regionalf lughafen als Er­
gänzung z u d e m i n P l a n u n g bef ind­
l ichen internationalen Flughafen 
Ber l in-Brandenburg . H B v S D r e i m ü h l e n : Dorßirch 

Für d ie i n z w e i O m n i b u s s e n 
aus der B u n d e s r e p u b l i k an­
gereisten Dreimühlener w i e 

für d ie heut igen B e w o h n e r des O r ­
tes w a r es e in großer Tag . D i e 500-
Jahrfeier der ersten Erwähnung 
des Ortes, d ie v o n der Kreisge­
meinschaft L y c k ini t i iert u n d mit ­
veranstaltet w o r d e n ist, w u r d e d r e i 
Tage lang ausgiebig gefeiert. 

N a c h e inem kathol ischen u n d e i ­
n e m evangel ischen Gottesdienst , 
der i n Folge v o m örtlichen k a t h o l i ­
schen Pfarrer H e n r y k K o n d r a c i u k 
u n d d e m evangel ischen Pfarrer 
i . R. Joachim M a z o m e i t , der aus 
Steinberg, K r e i s L y c k , s tammt, ge­
halten w u r d e , w u r d e eines großen 
Sohnes v o n Dreimühlen gedacht: 
des bekannten Dichter-Pfarrers 
M i c h a e l Pogorze l sk i . Dieser würde 
i m Jahre 1737 i n L e p a c k e n / R a ­
mecksfelde, Kre i s L y c k , als Sohn 
eines masurischen kölmischen 
Bauern geboren. 

E r w u r d e nach Königsberg i n d ie 
Schule geschickt u n d studierte dort 
seit 1762 evangelische Theologie . 
1769 w u r d e er Organis t u n d Schul -
collega i n Ragnit , 1772 Schulrektor 

i n K u t t e n , K r e i s A n g e r b u r g . I m 
Jahre 1780 w u r d e er schließlich 
G e m e i n d e p f a r r e r i n Dreimühlen / 
K a l l i n o w e n . D i e deutsche Sprache 
beherrschte P o g o r z e l s k i v o l l k o m ­
m e n , für seine G e m e i n d e predigte 
er d e n n o c h stets i n seiner m a s u r i ­
schen Muttersprache . Seine k o m i ­
schen Predigten w a r e n insbeson­
dere auch unter d e n Königsberger 
Studenten populär, w i e w o h l d ie 
Urheberschaft Pogorze lsk is bis­
w e i l e n angezweifel t w i r d . W a h r ­
scheinl ich w a r e n sie eine A r t S tu­
dentenulk . A u c h sein beliebtes G e ­
dicht v o m „ W a n z k e r " ist i n der 
überlieferten F o r m möglicherwei­
se nicht v o n i h m . 

D e n n o c h ist Pogorze l sk i bis heu­
te volkstümlich u n d i m H e r z e n der 
M e n s c h e n lebendig geblieben. V o r 
einiger Ze i t w u r d e d ie Komödie 
„Der Zauberer Got tes " des E l b i n ­
ger Dichters P a u l Fechter ver f i lmt , 
i n der Pogorze l sk i e in D e n k m a l 
gesetzt w o r d e n ist. A n i h n erinnert 
jetzt an der M a u e r v o r der K i r c h e , 
i n der er 18 Jahre lang bis z u seinem 
T o d gepredigt hat, eine z w e i s p r a ­
chige Gedenktafe l . 

G e r d B a n d i l l a / H B v S 
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zum 98. Geburtstag 
Endrusch, Frieda, geb. Weber, aus Lan-

genweiler, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Mühlenstraße 9, 24782 Büdelsdorf, 
am 25. August 

zum 96. Geburtstag 
C h m i l e w s k i , Emma, aus Woinassen, 

Kreis Treuburg, jetzt Hegeneck 4/1, 
22149 Hamburg, am 23. August 

Soyka, Else, geb. Brozio, aus H a l l ­
dorf, Kreis Treuburg, jetzt Fontane­
straße 23,31785 Hameln, am 29. A u ­
gust 

Todz i , Wilhelmine, geb. Bienek, aus 
Groß Jerutten, Kreis Orteisburg, jetzt 
A n den Schanzen 45,31224 Peine, am 
27. August 

zum 95. Geburtstag 
G o l l u b , Franz, aus Ebenfelde, Kreis 

Lyck, jetzt Eichenstraße 22,58285 Ge­
velsberg, am 27. August 

Karl isch, Maria-Luise, geb. Wegner, 
aus Tapiau, Kreis Wehlau, jetzt Bu­
chenweg 4, 29345 Unterlüß, am 
26. August 

Naujoks, Otto, aus Lehmau, Kreis 
Ebenrode, jetzt Kreuzstraße 41, 
55218 Ingelheim, am 28. August 

Rohmann, Frieda, geb. Glitza, aus 
Rohmanen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Karl-Berner-Straße 15-17, 79400 
Kanter, am 29. August 

zum 94. Geburtstag 
C z i l w i k , Fritz, aus Giesen, Kreis Treu­

burg, jetzt Brinkwiesen9,30657 H a n ­
nover, am 27. August 

Wenk, Elise, geb. Beyer, aus Zwangs­
hof bei Döllstädt, Kreis Preußisch 
Eylau, jetzt Preußenstraße 21,45888 
Gelsenkirchen, am 26. August 

zum 93. Geburtstag 
Lange, Eduard, aus Angerhöh und U l l ­

richsdorf, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Hamburger Torstraße 32,19309 Len­
zen, am 25. August 

Menke , Charlotte, geb. Rattay, aus Ba-
beck, Kreis Treuburg, jetzt Pfarr­
gasse 10, 55130 Mainz , am 24. A u ­
gust 

Pichler, Gertrud, geb. Gallard, aus 
Lyck, Bismarckstraße 23, jetzt Bis­
marckstraße 44,59439 Holzwickede, 
am 23. August 

Tomkowitz , Johann, aus Waltershöhe, 
Kreis Lyck, jetzt Westerstraße 14, 
25693 St. Michaelisdonn, am 28. A u ­
gust 

Wermke, Anna, aus Königsberg, Molt -
kestraße 18, jetzt Lindenweg 37, 
25462 Rellingen, am 16. August 

zum 92. Geburtstag 
Chlupka, Elisabeth, geb. Smok, aus 

Widminnen, Kreis Lotzen, jetzt 
Sternbuschweg 290,47057 Duisburg, 
am 24. August 

Döring, Anna, geb. Gutowski , aus 
Lyck, jetzt Arnulfstraße 104/Zi. 92, 
12105 Berlin, a m 27. August 

Fallack, Charlotte, verw. Wielk, geb. 
Minde, aus Prostken, Kreis Lyck, 
Hindenburgstraße 265, jetzt Ander­
senring 18,23560 Lübeck, am 25. A u ­
gust 

Gerull, Ella, geb. Sahmel, aus Hein­
richswalde, Kreis Elchniederung, 
jetzt Holzweg 18, 25337 Elmshorn, 
am 26. August 

Grünke, Erna, aus Groß Schöndamerau, 
Kreis Orteisburg, jetzt Schieferstraße 
37,58099 Hagen, am 25. August 

Molloisch, Ida, geb. Quass, aus Thom-
ken, Kreis Lyck, jetzt Akazien weg 11, 
42489 Wülfrath, am 25. August 

Müller, Olga, geb. Koch, aus Jungort 
und Rotenkamp, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Erich-Mühsam-Straße 25,18069 
Rostock, am 26. August 

Still, Amalie , geb. Kowalzik , aus Klein 
Lasken, Kreis Lyck, jetzt Möllner 
Landstraße 159c, 22117 Hamburg, 
am 28. August 

zum 91. Geburtstag 
Broszeit, Ernst, aus Pötschwalde, Kreis 

Gumbinnen, jetzt A m Hegen 82, 
22149 Hamburg, am 28. August 

Dittrich, Martha, geb. Ettkowski, aus 
Skottau, Kreis Neidenburg, jetzt 
Boy-Albert-Straße 3,25704 Meldorf, 
am 23. August 

Ossowski, A n n a , aus Rößel und Ox-
höft/Skagerrak, jetzt Benzsrraße 3, 
23566 Lübeck, am 26. August 

Schien zig, Auguste, geb. Schledz, aus 
Rotbach, Kreis Lyck, jetzt Dorfstraße 
6,04567 Braußwig, am 29. August 

Tiedemann, Kurt , aus Königsberg, 
Turnerstraße 5 und Sackheimer M i t ­
telstraße 44, jetzt Akazienstraße 6, 
24782 Büdelsdorf, am 24. August 

zum 90. Geburtstag 
Beckner, L u d w i g , aus Gerswalde, 

Kreis Mohrungen, jetzt Gördelinger 
Straße 20, 38100 Braunschweig, am 
17. August 

Boog, Erich, aus Neidenburg, jetzt 
Markgrafenstraße 63, 40545 Düssel­
dorf, am 24. August 

Janssen, Lisbeth, aus, Kronsnest bei 
Markushof (Westpr.), jetzt Böcklin-
straße 3, 27753 Delmenhorst, am 
22. August 

Loch, Frieda, geb. Kiparski , aus N e u ­
fließ, Kreis Orteisburg, jetzt Niers­
weg 34, 47929 Grefrath, am 23. A u ­
gust 

Naujokat, Lydia , aus Bärenhöfen, 
Kreis Schloßberg, jetzt Birkenstraße 
8,04567 Kitzscher, am 24. August 

Werner, Meta, geb. Kiekel, aus Tilsit, 
Williamstraße 2, jetzt Nikolaus-von-
Weiss-Straße 2,66849 Landstuhl, am 
25. August 

zum 85. Geburtstag 
Baumann, Erna, geb. Rieck, aus Kö­

nigsberg, Unterhaberberg 12, jetzt 
Seniorenheim Dielingen, 32351 Die­
lingen, am 27. August 

Bertram, Ida, geb. Buczilowski, aus 
Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt Hen-
niesruh 49d, 30655 Hannover, am 
23. August 

Engel, Else, geb. Jucht, aus Königsberg, 
Kleiststraße, jetzt Mühlenbrook 22, 
24106 Kie l , am 26. August 

Griggo, Ehrentraut, aus Klein Warnau, 
Kreis Lotzen, jetzt Weilheimer Stra­
ße 21, 81373 München, am 28. A u ­
gust 

Hagemeister, Herta, geb. Meier, aus 
Cranz, jetzt Lancasterstraße 26, 
24768 Rendsburg, am 26. August 

Holz, Dr. Joachim, aus Lyck, jetzt 
Scheffelstraße 27, 71522 Backnang, 
am 25. August 

Jäkel, Fritz, aus Klein Kanten, Kreis 
Mohrungen, jetzt Leipziger Straße 
88, 04430 Böhlitz-Ehrenburg, am 
26. August 

Krause, Kurt , aus Goldbach, Kreis 
Wehlau, jetzt 24340 Altenhof, am 
26. August 

Krohme, Frida, aus' Weißenstein 14, 
jetzt Castellestraße 11, 48565 Stein­
furt, am 27. August 

Liedtke, Käte, geb. Szonn, aus Rehwal­
de, Kreis Elchniederung, jetzt N e u ­
mannstraße 16, 13189 Berlin, am 
23. August 

Mikoleit, Fritz, aus Schwirbeln und 
Guldenau, Kreis Insterburg, jetzt 
A m Schwarzen Meer 81, 28205 Bre­
men, am 25. August 

Neumann, Lotte, geb. Bressem, aus 
Alienburg, Kreis Wehlau, jetzt Pasto­
rengang 5,24214 Gettorf, am 29. A u ­
gust 

Philipp, Erich, aus Witulten, Kreis 
Osterode, jetzt Schückingstraße 9, 
48231 Warendorf, am 29. August 

zum 80. Geburtstag 
Brandt, Alice, geb. Dziembowski , aus 

Gertlauken, Kreis Labiau, jetzt Eich­
kamp 15A, 22880 Wedel, am 25. A u ­
gust 

Gawlik, Irmgard, geb. Schäfer, aus 
Rogonnen, Kreis Treuburg, jetzt Re-
ginharstraße 30, 51429 Bergisch 
Gladbach, am 25. August 

Görgen, Margarete, aus Kropiens 3, 
jetzt A m Hütthof 5, 24401 Böel, am 
27. August 

Greben, Johanna, geb. Czymoch, aus 
Nussdorf, Kreis Treuburg, jetzt 
Dransfelder Straße 26,37079 Göttin­
gen, am 27. August 

Kerutt, Herta, geb. Bernotat, aus Prost­
ken, Kreis Lyck, jetzt Lübecker Stra­
ße 15, 23623 Ahrensbök, am 26. A u ­
gust 

Hörfunk und Fernsehen 

Sonntag, 22. August, 9.20 Uhr, WDR 
5: Alte und neue Heimat: Erwek-
kung und Kirchenkampf (Erinne­
rungen eines Memelländer Pfar­
rers 

Sonntag, 22. August, 14.30 Uhr, 
ARD: 100 Deutsche Jahre (Waren-
weiten - Die Deutschen und der 
Konsum) 

Sonntag, 22. August, 18.30 Uhr, N3-
Fernsehen: Ostsee-Report (u. a.: 
Deutsche Landwirte und russische 
Bauern ernten in Ostpreußen) 

Sonntag, 22. August, 21 Uhr, WDR-
Fernsehen: Der Kalte Krieg (13. 
„Make Love - not War ..." - Die 
sechziger Jahre im Westen) 

Montag, 23. August, 15.00 Uhr, MDR-
Hörfunk: Studio Spezial: Der 60. 
Jahrestag des Hitler-Stalin-Pakts 

Mittwoch, 25. August, 23.05 Uhr, 
N3-Femsehen: Mobilmachung 
(Amateurfilme von 1936 bis 1939) 

Donnerstag, 26. August, 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Freitag, 27. August, 15 Uhr, N3-Fern-
sehen: 100 Deutsche Jahre (Herr­
schafts-Zeiten - Adel in Deutsch­
land) 

Krawtschuck, Mar ia , geb. Glania, 
verw. Witte, aus Peitschendorf, Kreis 
Sensburg, jetzt RUS-236006 Kal in in­
grad, Litauer Wal l 64-5, am 25. A u ­
gust 

Lüge, Christel, geb. Machmüller, aus 
Königsberg, Oberhaberberg 102 und 
Hasselstraße 5, jetzt Birken weg 19, 
24944 Hensburg-Mürwik, am 25. A u ­
gust 

Napp, Eva, geb. Noetzel, aus Neufrost, 
Kreis Elchniederung, jetzt Wald­
straße 22,56133 Fachbach, am 29. A u ­
gust 

Opalka , Erich, aus Malshöfen, Kreis 
Neidenburg, jetzt Franz-Bielefeld-
Straße 58, 45881 Gelsenkirchen, am 
23. August 

Sczesny, Fritz, aus Suleiken, Kreis 
Treuburg, jetzt Kremper Weg 22, 
25524 Itzehoe, am 24. August 

Sonnenfeld, Fritz, aus Froben, Kreis 
Neidenburg, jetzt Wiesenstraße 5, 
29462 Wustrow, am 26. August 

Scheid, Agnes, verw. Kehrbaum, geb. 
Langhanki, aus Heilsberg, jetzt 
Schloßstraße 34,56856 Zel l 

Tausend freund, Maria , aus Kle in 
N u h r , Kreis Wehlau, jetzt Leusch-
nerstraße 90, 21031 Hamburg, am 
23. August 

W a h l , Ernst-Karl, A u s Neidenburg, 
Markt 17, jetzt Albanusstraße 21, 
55128 Mainz , am 28. August 

Freitag, 27. August, 23.05 Uhr , W D R -
Fernsehen: Späte Opfer - Deutsche 
i n polnischen Lagern 1945 bis 1950 
(Ein verdrängtes Kapitel deutsch­
polnischer Nachkriegsgeschichte) 

Sonntag, 29. August, 9.20 U h r , W D R 
5: Alte u n d neue Heimat: Der Graf 
in Cowboy-Stiefeln (Aus dem Bal­
t ikum vertrieben nach British C o ­
lumbia) 

Sonntag, 29. August, 21 U h r , W D R -
Fernsehen: Der Kalte Kr ieg (14. 
Roter Frühling - Die Sechziger Jah­
re im Osten) 

Sonntag, 29. August, 23 Uhr , N 3 -
Fernsehen: Der Schriftsteller Sieg­
fried Lenz (Ein Porträt des M a s u -
ren) 

Mittwoch, 1. September, 23 U h r , N 3 -
Fernsehen: „Bromberger Blut­
sonntag" (Dokumentation) 

Donnerstag 2. September, 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Donnerstag, 2. September, 22.30 
Uhr , Verletzte Erde - Eine Miss ion 
für Königsberg (Besuch der evan­
gelischen Christen i n Ostpreußen) 

Freitag, 3. September, 15 Uhr , N 3 -
Fernsehen: 100 Deutsche Jahre 
(Schichtwechsel - Industriearbei­
ter i n Deutschland) 

Wirsching , Hi ldegard, geb. Skibba, 
aus Lotzen, jetzt Sonderburger Stra­
ße 33,51377 Leverkusen, am 25. A u ­
gust 

Zapf, Edeltraut, geb. Karasch, aus Or-
telsburg, jetzt Ohlystraße 29, 64285 
Darmstadt, am 19. August 

zur Diamantenen Hochzeit 
Regge, E r w i n , und Frau Charlotte, geb. 

Wittwer, aus Treuburg, jetzt Im Red-
der 21,25746 Heide, am 9. Juli 

zur Goldenen Hochzeit 
Duscha, Max, und Frau Anna-Marie , 

geb. August inowski , aus Osterode, 
jetzt Eythraerstraße 12, 04229 Leip­
zig, am 26. August 

Lürding, Hermann, aus Hahnenmoor, 
Kreis Bersenbrück, und Frau Gerda, 
geb. Wölm, aus Gr . Lindenau, Kreis 
Samland, jetzt Lübecker Straße 26, 
39124 Magdeburg, am 27. August 

Noetzel , Bruno, aus Minchenwalde 
und Lauknen, Kreis Labiau, und 
Frau Liesbeth, geb. Scherwat, aus 
Medunen, Kreis Angerapp, am 
26. August 

Schirmer, Heinrich, und Frau Erna, 
geb. Laskowitzki , aus Schönhofen, 
Kreis Treuburg, jetzt Niederkirchner 
Straße 26, 04107 Leipzig , am 7. A u ­
gust 

ö d 
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(gilt nur für Konten in Deutschland) 

• halbjährlich •vierteljährlich 

Inland 148,80 D M 74,40 D M 37,20 D M 
Ausland 189,60 D M 94,80 D M 
Luftpost 267,60 D M 
Es gilt der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

B L Z : Kontonr. 

Bank: 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: ^ 
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Vertriebsabteilung - Parkallee 84/86, 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

L A N D E S G R U P P E 

Jubiläum - Sonnabend, 28. A u ­
gust, 15 Uhr, gemeinsame Jubilä­
umsveranstaltung mit der Lands­
mannschaft Westpreußen „50 Jah­
re Landsmannschaft Ostpreußen, 
Landesgruppe Hamburg" , im 
Hamburg-Haus, Großer Saal, 
H a m b u r g - E i m s b ü t t e l , D o o r -
mannsweg 12. Die Feierlichkeiten 
stehen unter dem Motto „50 Jahre 
Heimatarbeit - 50 Jahre Heimat­
treue". Gegen 16 Uhr hält der 
Sprecher der L O , Wilhelm v. Gott­
berg, die Festansprache. Im Be­
gleitprogramm treten auf: der 
Ostpreußenchor Hamburg, Blas-
una Trachtenkapelle „Die lusti­
gen Kirchdorfer" und die Volks­
tanzgruppe Rega. Außerdem Ge­
sang- und Musikstücke mit 
Klavierbegleitung. Eintritt ein­
schließlich Kaffeegedeck 10 D M . 
Z u erreichen ist das Hamburg-
Haus mit der U-Bahn, Haltestelle 
Emilienstraße, oder mit der Busli­
nie 113. Kuchenspenden sowie 
freiwillige Helfer am Veranstal­
tungstag erwünscht. Bitte anmel­
den bei Marie-Louise Stanke, 
Dorfstraße 40, 22889 Tangstedt, 
Telefon 0 41 09/90 14. 

B E Z I R K S G R U P P E N 
Farmsen-Walddörfer - Freitag, 10. 

September, Kegelausflug. Treffpunkt 
u m 11 Uhr am Busbahnhof in Rahl­
stedt, von dort Fahrt nach Lütjensee. 
Gäste sind herzlich wil lkommen. 

H a m m - H o r n - Sonntag, 12. Septem­
ber, 15 Uhr, Herbstfest in der Altenta-
gesstätte Horn , A m Gojenboom. Z u 
erreichen mit der U 3, Station Horner 
Rennbahn, Ausgang Bauerberg/Go­
jenboom; für Autofahrer gleich neben 
dem U-Bahn-Parkplatz Horner Renn­
bahn. Nach der Kaffeetafel mit selbst­
gebackenem Kuchen gibt es Humor 
und Tanz mit Peter. Gäste sind herzlich 
wil lkommen. 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Insterburg - Freitag, 3. September, 

15 Uhr , Monatstreffen im Lokal Zur 
Postkutsche, Horner Landstraße 208. 
Neben gemeinsamem Singen und 
Späßchen ist ein weiterer Vortrag aus 
dem Buch „Die Mücke im Bernstein" 
vorgesehen. 

Sensburg - Sonnabend, 11. Septem­
ber, 15 Uhr, Treffen mit gemütlichem 
Plachandern im Polizeisportheim, 
Sternschanze 4,20357 Hamburg. Gäste 
sind herzlich wil lkommen. 

F R A U E N G R U P P E N 
Bergedorf - Freitag, 27. August, 15 

Uhr, Erntefest „Vom Koggenband und 
vom Plön" mit Erntekaffee und Fladen 
im Ludwig-Rosenberg-Ring 47, Berge­
dorf. 

Wandsbek - Mittwoch, 1. Septem­
ber, 16 Uhr, erste Zusammenkunft 
nach der Sommerpause im Gesell­
schaftshaus Lackemann, Hinterm 
Stern 14. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts­
stelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3, 85764 Ober­
schleißheim 

Fürstenfeldbruck - Freitag, 3. Sep­
tember, 14 Uhr, Heimatnachmittag im 
Marthabräukeller. - Sonntag, 12. Sep­
tember, Abfahrt 8 Uhr vom Martha­
bräu/Volksfestplatz, Busfahrt ins Alt ­
mühltal. Anmeldungen erbeten bei 
Susanne Lindemann, Telefon 52 67 93. 

M e m m i n g e n - Die Gruppe nimmt 
Abschied von ihrem Heimatfreund 
Pfarrer i . R. Herbert Last, der 1914 in 
Jasenitz bei Stettin als Sohn eines Bau­
ern geboren wurde. Vier Jahre war er 
Lagerpfarrer im damals größten baye­

rischen Durchgangslager in Neuburg/ 
Donau. 1960 kam er als Pfarrer nach 
Memmingen. Über viele Jahre war er 
zudem 2. Vorsitzender und Kultur­
wart der Gruppe. In all den Jahren hat 
er den Mitgliedern seine Heimat Pom­
mern nähergebracht. Die Gruppe wird 
ihn nicht vergessen. 

W e i d e n - Z u m Gartenfest konnte 
Vorsitzender Hans Poweleit trotz Fe­
rienzeit zahlreiche Landsleute sowie 
Gäste begrüßen. Die Familie Uschald 
stellte in dankenswerter Weise ihren 
Garten im Ortsteil Neunkirchen für 
dieses Fest zur Verfügung. Begonnen 
wurde mit einem gemütlichen Kaf­
feeplausch. Der Kuchen stammte aus 
eigener Produktion: Ingrid Uschald 
zeichnete für den ostpreußischen 
Streuselkuchen verantwortlich, A n i ­
ta Schmidt für die Kücheln, Ani ta 
Putz für die „Donauwellen" und 
A d o l f Uschald für seine Bisquitrol-
len. Im Laufe des Nachmittags verlas 
Ingrid Uschald die Geburtstage der 
Mitglieder, und Josef Bäumler trug 
mit einer lustigen Geschichte zur 
Unterhaltung bei. A m Abend war 
schließlich Gr i l l en angesagt. Die lek-
keren Spezialitäten wurden serviert 
von A d o l f Uschald und Hans Powe­
leit. A m Ende der Veranstaltung be­
dankte sich der Vorsitzende bei allen 
Helferinnen und Helfern für ihren 
Einsatz und lud zur Teilnahme am 
nächsten Heimatnachmittag am 5. 
September i m Handwerkerhaus und 
machte auf den Tag der Heimat am 
18. September in der Max-Reger-Hal-
le aufmerksam. 

Würzburg - Die Juni-Monats­
versammlung in der Gaststätte Z u m 
Onkel war von Mitgliedern und Gä­
sten sehr gut besucht. Der 2. Vorsitzen­
de Klaus Phil ipowski hielt zunächst 
einen ausgezeichneten Vortrag über 
„Martin Luther - Reformation und Ge­
genreformation". Der Referent schil­
derte aber auch den gesamten Lebens­
weg des Reformators von 1483 bis 1546 
und erwähnt dabei auch seine Frau K a ­
tharina v. Bora. Die Kulturwart in M a ­
ria Puls gab anschließend einen kurzen 
Bericht über das 8. Treffen der Danzi-
ger Landsleute in der Stadthalle der 
Hansestadt Braunschweig. Puls beton­
te ganz besonders, daß nicht nur die 
Heimatfreunde aus der Bundesrepu­
blik Deutschland, sondern auch aus 
Danzig mit dem Bus nach Braun­
schweig gekommen seien. Sie beende­
te ihren Bericht mit den Worten: „Wir 
werden als deutsche Danziger immer 
für unsere geliebte Heimatstadt eintre­
ten." Unter großem Beifall dankte der 
1. Vorsitzende beiden Mitgliedern für 
ihre interessanten und klaren Anspra­
chen. Das gemütliche Beisammensein 
konnte beginnen. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, Telefon und tax 

] (0 27 71) 2612 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Frankfurt/Main - Donnerstag, 2. 
September, 14 Uhr, Spielnachmittag 
(Brettspiele, Romme, Scrabble, Skat) 
im Haus der Heimat, Porthstraße 10. 
Gäste sind herzlich willkommen. 

Kassel - Z u m ersten Treffen nach 
der Sommerpause kamen 27 Lands­
leute. Nach allgemeinen Mitteilungen 
durch den Vorsitzenden G.-J. Kowal -
lik und Gratulationen zu vielen Ge­
burtstagen berichtete Waltraud v. 
Schaewen-Scheffler von der Feier­
stunde zum 50jährigen Bestehen der 
Landsmannschaft Westpreußen und 
wies auf die entsprechende bis Ende 
August laufende Ausstellung i m 
Westpreußischen Landesmuseum 
hin. Danach schilderte sie ihre ganz 
frischen Eindrücke von einer Reise 
„Frauen bewahren und pflegen K u l ­
tur in Ost- und Westpreußen" unter 
Leitung der Bundesfrauenreferentin 
der Westpreußen, die viele interessan­
te Begegnungen mit den Deutschen 
Vereinen in der Heimat brachte. Erich 
Schlemminger erläuterte in einem 
ausführlichen Referat den „Weg zum 
Zwei-plus-Vier-Vertrag" . Mi t vielen 
Zitaten von Äußerungen ausländi­
scher, vor allem englischer Politiker 
bereits ab 1933 zeigte er auf, wie die 
systematische Erniedrigung und Zer­
schlagung Deutschlands betrieben 

und ein kommender Krieg an der Kor­
ridor- und Danzig-Frage entzündet 
wurde. Er nannte dabei die von den 
U S A und England erklärte Atlantik-
Charta, die psychologische Kriegfüh­
rung sowie den Morgenthau-Plan. So 
zeigte er den Weg auf zur Vertreibung 
der Deutschen aus den Ostgebieten, 
der Teilung Deutschlands und 
schließlich der Festlegung der polni­
schen Westgrenze durch den „Zwei-
plus-Vier-Vertrag" und den Grenzbe-
stätigungsvertrag mit Polen. Dieser 
hochinteressante Vortrag war ange­
sichts der Fülle des Materials und des 
hohen Alters des Referenten beson­
ders zu bewundern. 

Landesgruppe Mecklen­
burg-Vorpommern 

| Vors.: Fritz Kahnert, Wismar-
sche Straße 190, 19053 Schwe­
rin 

Landesgruppe - Vorankündigung: 
Sonnabend, 2. Oktober, 10 bis 17 Uhr 
(Einlaß ab 9 Uhr), 4. Ostpreußentreffen 
der Landesgruppe in der Sport- und 
Kongreßhalle in Schwerin. Die Sport-
und Kongreßhalle ist wie folgt zu errei­
chen: Von der Autobahn A 24 erreicht 
man Schwerin über die B 321, dann in 
Richtung Wismar durch die Unterfüh­
rung der DB und gleich rechts abbie­
gen; jetzt geradeaus bis zur großen 
Kreuzung Wittenburger Straße, dort 
links zur Sport- und Kongreßhalle ein­
biegen. Bahnreisende können vom 
Bahnhofsplatz die Buslinien 10 und 11 
in Richtung „Alter Friedhof" bis Halte­
stelle „W.-Seelenbinder-Str." (5. Halte­
stelle) benutzen. Für die Rückfahrt gilt 
dasselbe. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loeffke, A l ­
ter Hessenweg 13,21335 Lüne­
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei­
ster Irmgard Börnecke, Müh­
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr­
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir-
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 57 70 
69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Lieselotte 
Dietz, Matth.-Claudius-Weg 27,27751 Del­
menhorst, Telefon (0 42 21) 514 95. Bezirks­
gruppe Hannover Wilhelm Czypull, Win­
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

A u r i c h - Vorsitzender Paul Gehr­
mann hatte zu einer Tagesfahrt nach 
Soltau, wo sich der größte Freizeitpark 
Norddeutschlands befindet, eingela­
den. Dort angekommen, staunten alle 
über die Größe des Parks und die Vie l ­
falt der Angebote. Es schien, als wenn 
für jeden etwas dabei war. Erschöpft 
trat man schließlich die Heimreise an. 
Kleine Geschichten und Gesang ver­
trieben die Langeweile, und als Krö­
nung wurde von Paul Gehrmann wie 
immer das Lied „Der Fischer vom 
Haff" vorgetragen. 

Deutschlandtreffen 
der Ostpreußen 
Pfingsten 2000 

Leipzig, 10.-11. Juni 2000 
Messegelände, 

Neue Messe Leipzig 
Landsmannschaft Ostpreußen, Bun-
desgcschaftsstellc, Parkalice 86, 
20144 Hamburg 

Celle - Die Halbtagsfährt der Grup­
pe führte an den Südhang des Deister, 
nach Springe. Der 1. Vorsitzende Heinz 
Pilkowski konnte zu der zweiten Fahrt 
in diesem Jahr 50 Mitglieder und Gäste 
begrüßen. Springe, 1253 zur Stadt er­
hoben, ist der Geburtsort des Uhrma­
chers und Optikers Heinrich Goebel, 
der 1854 die erste Kohlenfadenglüh­
lampe erfand. Das Jagdschloß war 
einst Schauplatz von Kaiserjagden. 
Heute gibt eine Dauerausstellung Ein­
blick in Jagd und Jagdgeschichte. Drei 
Kilometer südlich der btadt wurde der 
Saupark besucht, der zahlreiche ein­
heimische Waldtiere und ein Wisent­
gehege beheimatet. Das Gebiet wurde 
in den Jahren 1836 bis 1839 von den 
Königen von Hannover errichtet. Hier 
leben 150 Stück Schwarzwild, 100 
Stück Damwild und 50 Stück Rotwild, 
die von weitverzweigten Wanderwe­
gen in ihrer natürlichen Umgebung 
beobachtet werden können. Im nördli­
chen Teil des Sauparks befindet sich 
das 40 Hektar große Wisentgehege. 
Insgesamt leben über 100 Wildarten 
auf 90 Hektar Wald- und Parkfläche, 
darunter auch Przewalski-Pferde, E l ­
che und Braunbären, die in freier Natur 
bereits ausgestorben sind oder waren. 
Der Dank des Vorsitzenden galt 
schließlich Manfred Kirrinnis und Ro­
land Schluff für die Organisation und 
Planung diese interessanten Fahrt. 

Delmenhorst - Die Gruppe unter­
nahm ihren Jahresausflug. In einem 
vollbesetzten Bus ging es nach Horu­
mersiel, einem bekannten Nordsee­
heilbad. Der Wettergott meinte es gut 
mit den Tagesgästen, und so konnte 
man nach Belieben den Ort erkunden 
und Seeluft schnuppern. Die Stunden 
vergingen wie im Fluge. Stärken konn­
te man sich beim Mittagstisch und spä­
ter bei Kaffee und Kuchen, bevor es 
wieder Richtung Delmenhorst ging. 
Die Landsleute und Gäste waren trotz 
kleiner Pannen mit dem Ausflug zu­
frieden. 

Oldenburg - Mittwoch, 8. Septem­
ber, 15 Uhr, erstes Treffen der Frauen­
gruppe nach der Sommerpause zum 
Thema „Kulturhistorische Erinnerun­
gen an Danzig, Ost- und Westpreu­
ßen" im Schützenhof Eversten. Einla­
dungen werden rechtzeitig verschickt; 
aus Kostengründen jedoch lediglich an 
Mitglieder, die die Veranstaltungen 
wahrnehmen oder sich wenigstens 
melden. Gäste sind stets herzlich w i l l ­
kommen. 

Osnabrück - Achtung, Änderung: 
Das für Donnerstag, 26. August, ange­
kündigte Treffen des Literaturkreises 
muß leider ausfallen. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Düsseldorf - Mittwoch, 1. Septem­
ber, 15 Uhr, ostdeutsche Stickerei mit 
Helga Lehmann und Christel Knack-
städt im G H H , Zwischengeschoß, 1. 
Stock. - Mittwoch, 1. September, 18 
Uhr, Eröffnung der Rußlanddeutschen 
Kulturtage im G H H , Eichendorff-Saal, 
1. Etage. - Sonnabend, 4. September, ab 
9 Uhr, Ostdeutsche Kulturtage auf der 
Tuchtinsel. 

Gütersloh - Sonnabend, 4. Septem­
ber, Fahrradtour in die nähere Umge­
bung. Treffpunkt u m 13 Uhr an der 
Freinerr-vom-Stein-Schule.Eventuelle 
wird der Ausflug mit einer Planwagen­
fahrt verbunden. Eine Anmeldung ist 
daher dringend notwendig. Nähere In­
formation und Anmeldung bis späte­
stens 29. August bei Josef Block, Tele­
fon 0 52 41 /3 48 41. - Sonntag, 5. Sep­
tember, 15 Uhr, Veranstaltung zum 
Tag der Heimat unter dem diesjähri­
gen Motto „Menschenrechte sind un­
teilbar" im Gütersloher Brauhaus, U n ­
ter den Ulmen 9. 

Oberhausen - Mittwoch, 1. Septem­
ber, 16 Uhr, Treffen mit gemeinsamer 
Kaffeetafel im Haus Klapdor, Mülhei­
mer Straße 349. Gäste sind herzlich 
willkommen. 

Schwelm - Sonnabend, 4. Septem­
ber, 15.30 Uhr, gemütlicher Nachmit­
tag mit Gedichten und Lesungen und 
anschließender Filmvorführung über 
die Mark Brandenburg und Pommern 
im Petrus-Gemeindehaus, Schwelm. 

Wesel - Donnerstag, 26. August, 15 
Uhr, erstes Treffen der Frauengruppe 
nach der Sommerpause in der Heimat­
stube, Kaiserring 4. - Jedes Jahr begeht 
die Stadt Wesel in der ersten August-
Woche ihr Stadtfest, wobei alle Vereine 

Erinnerungsfoto 1206 

Oberschule Gerdauen - Unser 
Leser Fritz Priedigkeit schickte uns 
dieses Foto, das etwa 1935 gemacht 
wurde und Schülerinnen (ö III) der 
Oberschule Gerdauen zeigt. Folge­
rn Namen sind noch bekannt: Rena­
te Claus, Gerda Schirrmacher, Lied-
ke, Schettler, Priedigkeit (von unten 
links). Wer erkennt sich wieder? 
Zuschriften unter dem Kennwort 
„Erinnerungsfoto 1205" an die Re­
daktion Das Ostpreußenblatt , 
Parkallee 84/86, 20144 Hamburg, 
werden an den Einsender weiterge­
leitet. M . M . 

der Stadt zur aktiven Teilnahme aufge­
fordert werden. Z u m 22. M a l präsen­
tierten sich die Mitglieder in ostpreußi­
schen Trachten mit einem Informati­
onsstand in der Fußgängerzone. Viele 
Bürger zogen am Stand vorbei und in­
teressierten sich für die ausgestellten 
Bücher, Heimatkarten, etc. Wie ein Ma­
gnet zog auch die Ostpreußenkarte die 
Besucher an. Ehemalige Soldaten zeig­
ten ihren Enkeln die Orte, wo sie statio­
niert waren. In vielen Gesprächen wur­
de nicht nur über die Schönheit des Lan­
des gesprochen, sondern auch über 
Brauchtum, Kultur und die über 700jäh-
rige Geschichte. Hier wurden beson­
ders heftige Diskussionen mit jüngeren 
Besuchern geführt, die nichts oder 
kaum etwas von Ostpreußen wußten. 
Verkaufsrenner waren wie in den ver­
gangenen Jahren selbstgebackene ost­
preußische Mohnkuchen und Königs­
berger Marzipan. Der Bärenfang durfte 
natürlich auch nicht fehlen. Der Dank 
des Vorsitzenden Kurt Koslowski galt 
allen Mitwirkenden des Vorstandes. 

Landesgruppe 
Rheinland-Pfalz 

Vors.: Dr. Wolfgang Thune, 
Wormser Straße 22, 55276 Op­
penheim 

Kaiserslautern - Sonnabend, 4. Sep­
tember, 14.30 Uhr, Treffen in der Hei ­
matstube, Lutzerstraße 20, Kaiserslau­
tern. 

Mainz/Stadt - Freitag, 3. September, 
12 Uhr, Abfahrt vom Hotel Hammer 
(Hauptbahnhof), Fahrt ins Blaue mit 
Kaffeepause und Einkehr. Anmeldung 
bei Frau Balewski, Telefon 47 47 10, 
oder Familie Schreiber, Telefon 
47 62 10. Anzahlung 10 D M . 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge­
schäftsstelle: Telefon und Fax 
(03 71)5 2124 83, Crusiusstraße 
5, 09120 Chemnitz. Öffnungs­
zeiten: Dienstag bis Freitag 
von 10 bis 12 Uhr 

Landesgruppe - Der amtierende 
Landesvorsitzende Erwin Kühnappel 
ist unter einer neuen privaten Telefon­
nummer zu erreichen, und zwar unter 
03 72 92/2 20 35. Der private Faxan­
schluß lautet 03 72 92/218 26. Die Tele­
fonnummer der Geschäftsstelle des 
Landesvorstandes bleibt unverändert. 

Chemnitz - Sonnabend, 4. Septem­
ber, 14 Uhr, Veranstaltung zum 50. Tag 
der Heimat unter dem Motto „Men­
schenrechte sind unteilbar" in der Be­
gegnungsstätte der Volkssolidarität, 
Clausstraße 27, Chemnitz. Die kultu-

Fortsetzung auf Seite 17 
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A u s d e n H e i m a t k r e i s e n 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift . Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel . 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 1999 

28. August, Angerapp: Kirchspiel­
treffen Trempen. Restaurant See­
terrassen, Bad Gandersheim. 

28. August, Gumbinnen: Ortstref­
fen Altweiler, Groß- und Klein-
stangenwald. Altentagesstätte, 
Lübbecker Straße 27, 32278 
Kirchlengern O W L 

28. /29. August, Bartenstein: Kirch­
spieltreffen Schönbruch/Klin­
genberg. Schaperkrug, Braun­
schweiger Heerstraße 85, Celle-
Blumlage. 

28. /29. August, Lyck: Hauptkreist­
reffen. Hagen/Westfalen. 

29. August, Neidenburg: Heimat­
trenen. Congreß-Centrum, Glas­
halle, Hannover. 

3. September, Gerdauen: Kirch­
spieltreffen Groß Schönau und 
Friedenberg. Kurhaus, 31542 
Bad Nenndorf. 

3. -5 . September, Wehlau: Orts­
treffen Pregelswalde. Natur­
freundehaus Carl Schreck, In 
den Tannen 63,32584 Löhne. 

4. September, Allenstein-Land: 
Kirchspieltreffen Klaukendorf 
und Groß Kleeberg. St.-Hed-
wigs-Kirche, Bruderusstraße 46, 
Unna-Massen. 

4. September, Heiligenbeil: Kirch-
spieltreffen Bladiau. Gemeinde­
saal der St.-Pankratius-Kirche, 
31303 Burgdorf. 

4. September, Heiligenbeil: Kirch­
spiel treffen Deutsch Thierau und 
Treffen Stadt Heiligenbeil. Re­
staurant am Stadion, 31303 Burg­
dorf. 

4. September, Heiligenbeil: Kirch-
spieltreffen Eichholz. DRK-Be-

fegnungsstätte, Wilhelmstraße 
, 31303 Burgdorf. 

4. September, Heiligenbeil: Ge­
meindetreffen Schwengels-Do­
then. Schützenkate, Rietdornweg 
25,31303 Burgdorf-Sorgensen. 

4. September, Treuburg: Haupt­
kreistreffen. Tegeler Seeterras­
sen, Wilkestraße 1,13507 Berlin-
Tegel, A n der Greenwichprome-
nade. 

4. /5. September, Allenstein-
Stadt: Jahrestreffen. Hans-
Sachs-Haus, Gelsenkirchen. 

4. /5. September, Bartenstein: H e i -
• matkreistreffen. Wesersaal im 

Weserschlößchen, Mühlenstra­
ße 20, Nienburg/Weser. 

4. /5. September, Gerdauen: 
Hauptkreistreffen. Kurhaus, 
31542 Bad Nenndorf. 

4. /5. September, Gumbinnen: 
Bundestreffen der Gumbinner 
und Salzburger. Gesamtschule 
Stieghorst, A m Wortkamp 3, 
33611 Bielefeld. 

4. /5. September, Heiligenbeil: 
H a u p t k r e i s t r e f f e n . Fes tze l t , 
Schützenplatz, 31303 Burgdorf. 

5. S e p t e m b e r , J o h a n n i s b u r g . 
Hauptkreistreffen. Westfalen­
halle, Goldsaal, Dortmund. 

5. September, Memel, Heydekrug, 
Pogegen: Bezirkstreffen West. 
Gerhart-Hauptmann-Haus, Bis­
marckstraße 90, Düsseldorf. 

11. S e p t e m b e r , Elchniederung: 
Kreistreffen. Leipzig. 

11. /12. September, Angerburg: 
45. Angerburger Tage (Haupt­
kreistreffen) . Rotenburg / Wüm­
me. 

11. /12. September, Braunsberg: 
Hauptkreistreffen. Stadthalle, 
Westfalenstraße 197, Münster-
Hi l t rup. 

11. /12. September, Ebenrode: 
Hauptkreistreffen. Stadthalle, 
Luhdorf er Straße 29, Winsen/ 
Luhe. 

11. /12. September, Fischhausen: 
Treffen Groß Blumenau. Hotel 
Wilna , Wilnhuser Straße 32, 
99089 Erfurt. 

11./12. September, Labiau: Haupt­
kreistreffen. Bad Nenndorf. 

11. /12. September, Preußisch Hol­
land: Hauptkreistreffen. Itzehoe. 

12. September, Tilsit-Ragnit: Kirch­
spieltreffen Sandkirchen. Re­
staurant Z u r alten Harzstraße, 
Hengstrücken 148, 37520 Oste­
rode. 

Allenstein-Land 
Kreisvertreter Leo Michalski, 
Adol f -Westen-Straße 12, 
42855 Remscheid, Telefon und 
Fax (0 21 91) 2 45 50. Geschäfts­
stelle: Gemeindeverwaltung 
Hagen a. T. W., Postfach 12 09, 
49170 Hagen a. T. W., 
Tel. (0 54 01) 97 70 

Hauptkreistreffen i n Hagen am 
Teutoburger W a l d - Zur Vorbereitung 
des 23. Kreistreffens am 18. und 19. 
September in Hagen a. T. W. weilten 
kürzlich Kreisvertreter Leo Michalski , 
sein Stellvertreter Pfarrer Johannes 
Gehrmann, der Vorsitzende des Kreis­
tages der Kreisgemeinschaft, Adalbert 
Graf, und Horst Tuguntke (Presse und 
Information) im Kreishaus in Osna­
brück sowie i m Rathaus in Hagen 
a. T. W. und in der dortigen Gesamt­
schule. Das Programm wurde z w i ­
schenzeitlich von Landrat Hugo (Os­
nabrück), Oberkreisdirektor H o l l , 
Kreisvertreter Michalski und der Ge­
meinde Hagen a. T. W . schriftlich ver­
faßt. Es lautet auszugsweise: Sonn­
abend, 18. September, ab 15.30 Uhr: 
Eröffnung i m Schul- und Sportzen­
trum in Hagen a. T. W. mit Begrüßung 
durch Rektor W. Wellendorf und 
Kreis Vertreter Leo Michalski ; gemein­
sames Kaffeetiinken; Besichtigung der 
Heimatstube; Filmbericht von Lehrer 
Drechsler „Hagener Schüler in der ost­
preußischen Heimat"; Videofi lm mit 
Horst Tuguntke „Der Landkreis A l i e n ­
stein 1998"; Abendessen; geselliges 
Beisammensein mit Musik und Tanz. 
Sonntag, 19. September, ab 10 Uhr : 
Kranzniederlegung für die Toten am 
Ehrenmal; katholischer Gottesdienst 
mit Kanonikus Johannes Gehrmann; 
evangelischer Gottesdienst mit dem 
evangelischen Bischof Rudolf Baza-
nowski (Allenstein); 11.30 Uhr, Feier­
stunde in der ehemaligen Kirche mit 
Grußworten des Kreisvertreters, des 
Landrates von Osnabrück, des Landra­
tes von Alienstein, des Bürgermeisters 
von Hagen a. T. W. und Festansprache 
des Landtagsabgeordneten Georg 
Schirmbeck, Osnabrück, sowie Ehrun­
gen durch den Kreisvertreter; 13 Uhr, 
Mittagessen im Schulzentrum, gemüt­

liches Beisammensein u . a. m. Aus­
klang gegen 18 Uhr. W i r erwarten Gä­
ste aus der Heimat, u. a. den Landrat 
des neuen Großkreises Alienstein, den 
Beauftragten des Allensteiner Woje-
woden für Minderheiten, den Bürger­
meister aus Wartenburg, den evangeli­
schen Bischof aus Alienstein, vier ka­
tholische Geistliche aus Wartenburg, 
Gi l lau , Bertung und Grieslienen, die 
Kreistagsabgeordnete A n n a Wagner-
Rybinska sowie die Vorsitzenden und 
Vertrauten der Deutschen Gesellschaf­
ten in Alienstein und Wartenburg. Die 
Bewirtung im Schulzentrum erfolgt 
durch das D R K Hagen a. T. W.; dieses 
übernimmt auch die Fahrten am Sonn­
abend vom Schulzentrum zu den U n ­
terkünften. Hinweise für Übernach­
tung in Hagen a. T. W. ergeben sich aus 
dem HJB N r . 29/1998, Seite 275. Durch 
Ihre Teilnahme können Sie ein deutli­
ches Bekenntnis zur angestammten 
Heimat ablegen. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Kreisvertreten Paul Heina-
cher, Telefon (0 4183) 22 74, Fax 
(0 4183) 23 68, Lindenstraße 14, 
21262 Jesteburg. Geschäfts­
stelle: Brigitta Wolf, Telefon 
(0 40) 53 71 87 51, Fax (0 40) 
53 71 8711, Tangstedter Land­
straße 453, 22417 Hamburg 

Mitgl iederversammlung 1999 - Ge­
mäß § 5 der Satzung der Kreisgemein­
schaft w i r d die Mitgliederversamm­
lung für den 11. September, 14 Uhr , im 
Rahmen des Hauptkreistreffens z u ei­
ner Sitzung in der Stadthalle zu Winsen 
(Luhe) einberufen. Dazu lädt der Vor­
stand sehr herzlich ein. Nachstehend 
werden die Tagesordnungspunkte be­
kanntgegeben: 1. Begrüßung durch 
den Kreisvertreter; 2. Bericht über die 
Arbeit der Kreisvertretung seit der 
letzten Mitgliederversammlung; 3. 
Das Wirken der Kreisgemeinschaft im 
Heimatkreis; 4. Überprüfung und Ver­
vollständigung der Archivunterlagen 
der Kreisgemeinschaft; 5. Vorberei­
tung und Versand des 36. Heimatbrie­
fes, 6. Die Kreisgemeinschaft Ebenrode 
(Stallupönen), ihre Organe und Aufga­

ben; 7. Die Treffen des Jahres 2000, die 
Vorbereitung des Hauptkreistreffens 
am 9. und 10. September in Winsen 
(Luhe) aus Anlaß des 50jährigen Beste­
hens der Kreisgemeinschaft; 8. Nach­
wahl z u m Kreistag; 9. Neuwahl der 
Beiräte; 10. Finanz- und Kassenprü­
fungsbericht für das Jahr 1998; l l . E n t -
lastung des Vorstandes und der Kas­
senführung; 12. Wahl der Kassenprü­
fer für das Jahr 1999; 13. Verschiedenes. 

Elchniederung 
Kreisvertreter: Hans-Dieter 
Sudau, Osnabrück. Geschäfts­
führer Reinhold Taudien, 
Fichtenweg 11, 49356 Diep­
holz, Telefon (0 54 41) 79 30, 
Fax (0 54 41) 92 89 06 

Die Heimatkreistreffen am Sonn­
abend, 11. September, in Leipzig-
Markkleeberg und am Sonnabend, 25. 
September, in Stuttgart sind die ersten 
Treffen der Kreisgemeinschaft in der 
Südhälfte Deutschlands. Es ist daher 
schwierig, die voraussichtliche Teil­
nehmerzahl an den Treffen abzuschät­
zen. A u s organisatorischen Gründen 
ist es aber erforderlich, diese z u erfah­
ren. In der Einladung z u diesen Treffen 
ist i m Heimatbrief 28 - Juni 1998 die 
Bitte ausgesprochen worden, die A n ­
meldungen zu diesen beiden Treffen 
spätestens bis zwei Wochen vor den 
Terminen der Geschäftsstelle zuzulei­
ten. A n diese Bitte w i r d hiermit aus den 
angeführten Gründen erinnert. 

Fischhausen 
Kreisvertreter Louis-Ferdi­
nand Schwarz. Geschäftsstel­
le: Telefon (0 41 01) 2 20 37 
(Dienstag, Mittwoch, Don­
nerstag 9-12 Uhr), Postfach 
17 32,25407 Pinneberg 

Kreistreffen i n Pinneberg - Selbst­
verständlich findet auch in diesem Jahr 
unser Kreistreffen in Pinneberg, Hotel 
Cap Polonia, Fahltskamp 48, statt. Ter­
min: Sonnabend, 18., und Sonntag, 19. 
September. W i r freuen uns auf Inren 
Besuch! 

Gerdauen 
Kreisvertreter Hans Ulrich 
Gettkant, Telefon/Fax (0 43 31) 
4 14 47, Mastbrooker Weg 41, 

\ 1*1 & I 2 4 7 6 8 Rendsburg. Stellv. 
V J Kreisvertreter Lothar Opitz, 

x «< Telefon (0 40) 6 53 31 93, Glo-
gauer Straße 52,22045 Hamburg 

Ahnenforschung für jung u n d alt -
Im Heimatbrief N r . 23 auf Seite 2 und 5 
haben wir bereits darauf hingewiesen, 
daß eine ostpreußische Cnronistin 
während unseres Hauptkreistreffens 
am Sonnabend, 4. September, u m 14 
Uhr im Kurhaus Bad Nenndorf einen 
Vortrag über die praktische Arbeit der 
Familienforschung hält. In letzter Zeit 
haben uns gerade jüngere Landsleute -
also Kinder bzw. Enkel der Erlebnisge­
neration - immer wieder gefragt, wie 
und wo sie mit der sie interessierenden 
Ahnenforschung beginnen können, 
Die Vortragende erläutert hierzu: „Es 
gehört zu den Anliegen unserer Kreis­
gemeinschaft, die Verbindung z u un­
serer Heimat z u erhalten u n d neu z u 
beleben, die Verbundenheit zwischen 
den i m Kreisgebiet Geborenen unter­
einander z u bewahren und z u stärken 
sowie die Nachgeborenen in unsere 
Erinnerungsgemeinschaft aufzuneh­
men und innen das Geburtsland der 
Eltern und Voreltern nahezubringen. 
Der Vortrag ist gegliedert in: a) allge­
meine Informationen z u m For­
schungsgebiet; b) das Sammeln von 
Daten und c) die Auswertung." Im 
Heimatbrief schließt die Chronistin 
mit den Worten: „Die Erforschung der 
eigenen Familie dient nicht nur dem 
Forschenden selbst als spannendes 
und entspannendes Hobby, als Mittel 
zur eigenen Identitätsfindung und 
Wissenserweiterung. Sie kann über 
den persönlichen Nutzen hinaus einen 
wertvollen Beitrag zu einer umfassen­
den Erarbeitung der Siedlungs- und 
Bevölkerungsgeschichte unseres H e i ­
matkreises leisten. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 613 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11,22927 Großhansdorf 

D i a vorträge i n Burgdorf - Anläßlich 
unseres Kreistief fens in Burgdorf am 4. 
und 5. September w i r d an beiden Ta­
gen jeweils ein Diavortrag gehalten. 
Der angekündigte Titel des Vortrages 

am Sonntag muß allerdings geändert 
werden. Der eingeladene Referent Dr. 
M i n u t h aus Königsberg ist leider im 
M a i gestorben. A n seiner Stelle w i r d 
der 1. Vorsitzende des Burgdorf er Ver­
kehrsvereins, K a r l - L u d w i g Schräder, 
der als Mitgl ied des Rates der Stadt 
Burgdorf an unserer Patenreise teilge­
nommen hat, etwa 60 Dias von dem 
Besuch unseres Heimatkreises zeigen. 
Der Vortrag „Gegenwart Ostpreußen -
Eindrücke einer Reise in den kreis H e i ­
ligenbeil im Juni 1999" findet am Sonn­
tag, 5. September, 14 Uhr , in der A u l a 
der G r u n d - und Hauptschule 1 Burg­
dorf, Hann. Neustadt 3, statt. Der für 
Sonnabend, 4. September, 16 Uhr , 
ebenfalls in der Schulaula angekündig­
te Diavortrag „Meine Reise in das 
nördliche Ostpreußen" von Horst Lab­
renz, Groß Knngbeck, bleibt unverän­
dert bestehen. U m zahlreichen Besuch 
beider interessanter Diavorträge w i r d 
gebeten. Der Eintritt ist frei. 

Johannisburg 
Kreisvertreter Gerhard VVip-
pich, Karteistelle: Waitzstraße 
1, 24937 Flensburg. Schrift­
führerin: Sieglinde Falken­
stein, Mackensenweg 7, 28832 
Achim 

Das Hauptkreistreffen am Sonn­
tag, 5. September, i m Goldsaal der 
Westfalennalle in Dortmund steht u n ­
ter dem Leitwort „Menschenrechte 
sind unteilbar". Die Festrede w i r d 
Kreisvertreter Gerhard W i p p i c h hal­
ten. Musikal isch umrahmt w i r d die 
Feierstunde durch Dietmar K e r n und 
die Chorgemeinschaft Singgemein­
schaft Dortmund-Laustrop sowie den 
Chor der „Deutschen aus Rußland", 
Gesamtleitung: Heinz Botzum. Der 
Saal ist u m 9 U h r geöffnet. Die Feier­
stunde beginnt u m 11 U h r . Im Foyer 
des Goldsaales können sich die Tei l ­
nehmer am Informationsstand mit 
Heimatliteratur versehen, wo auch, 
ebenso wie auf den Tischen i m Golds­
aal, Listen mit den N a m e n der i n unse­
rer Kreisstelle in Flensburg registrier­
ten Landsleute aus dem Heimatkreis 
ausliegen. N e u ist diesmal eine durch 
den „Ernst-Wiechert-Freundeskreis 
Deutschland 1998", Krefeld, präsen­
tierte Ausstel lung über den gleichna­
migen Dichter und Schriftsteller. Der 
GoTdsaal ist für Bahnreisende u n d 
auch für diejenigen, die mit dem P k w 
kommen, gut z u erreichen: für P k w 
über die B 1 Rheinlanddamm; genü­
gend Parkraum ist vorhanden. Bahn­
reisende nehmen ab Hauptbahnhof 
die U-Bahn 45 bis Haltestelle Westfa­
lenhallen; von dort s ind es nur wenige 
Minuten z u Fuß bis z u m Goldsaal . 
A l l e Johannisburger aus Stadt u n d 
Landkreis sind z u m 44. Kreistreffen 
herzlich eingeladen u n d werden gebe­
ten, auch i m Verwandten- u n a Be­
kanntenkreis auf das Treffen auf­
merksam z u machen. Bekunden Sie 
durch Ihre Teilnahme Treue und Ver­
bundenheit z u unserer Heimat. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender: Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Königsberger Treffen 1999 i n H a m ­
burg - Das diesjährige Treffen findet 
am 23. und 24. Oktober in der Provinzi -
alloge, Moorweidenstraße 36 in H a m ­
burg, ganz in der Nähe vom Dammtor-
bahnhof statt. W i r empfehlen die H o ­
tels Bellmoor, Telefon 0 40/44 98 35, 
Preuß, Telefon 0 40/44 5716, und Wag­
ner, Telefon 0 40/44 63 41. Einlaß ist an 
beiden Tagen u m 10 Uhr . A m Sonntag, 
24. Oktober, hält u m 11 U h r Dr. C h n -
stean Wagner den Festvortrag. W i r fei­
ern „50 jähre Stadtgemeinschaft K ö ­
nigsberg (Pr)" und „20 Jahre Königs­
berger Gruppe in H a m b u r g " . 

Heimatgruppe Dor tmund - A u c h 
die Urlaubszeit vermochte die Teilneh­
merzahl bei den beiden Sommerveran­
staltungen der Königsberger i m Groß­
raum Dortmund, zu denen auch wie­
der Kölner, Bielefelder sowie Sauerlän­
der und Münsterländer gekommen 
waren, nicht zu schmälern. Einmal 
mehr fanden die Landsleute aus der 
Pregelregion nicht nur beim unterhalt­
samen Scnabbern Wege in die Vergan­
genheit, sondern auch durch die Vor­
führung alter Postkarten, z u m Teil aus 
dem vorigen Jahrhundert stammend. 
Z u d e m konnte der Leiter der Gruppe 
auch manche Neuigkeit an den M a n n 
oder die Frau bringen, denn an Ge­
sprächsstoff über die Heimatstadt fehlt 
es nie. Für die nächste Veranstaltung 
im Oktober werden die schriftlichen 
Einladungen zeitig auf den Weg ge­
bracht. Dann werden vielleicht Dias 
von der Masuren-Danzig-Fahrt 1999 
vorgeführt oder auch Königsberg-Dias 
aus diesem Jahr. Auskünfte bei Horst 

Glaß, Hörder Straße 55, 44309 Dort­
m u n d , Telefon und Fax 02 31 /25 5218. 

Königsberger T u r n - C l u b - Unser 
diesjähriges Treffen war wieder einmal 
gut besucht. Leider vergingen die Tage 
viel z u schnell. Unser nächstes Treffen 
liegt auch schon fest. Es findet vom 20. 
bis 23. Juni 2000 wie immer in der Lan-
des-Turnschule Niedersachsen in M e l ­
le statt. Vorgesehen ist der Besuch des 
Wellenbades sowie eine Kaffeefahrt 
ins „Zittertal". Anmeldungen bis zum 
30. A p r i l 2000 schriftlich oder telefo­
nisch bei Günther Woyczuck, Im Bir­
kengrund 54, 63073 Ottenbach/Main, 
Telefon 0 69/89 58 99. 

Labiau 
Stellvertr. Kreisvertreterin: 
Brigitte Stramm, Hoper Straße 
16, 25693 St. Michaelisdonn/ 
Holst, Telefon (0 48 53) 5 62, 
Fax (0 48 53) 7 01. Geschäfts­
stelle: Hildegard Knutti, Tele­
fon (04 81) 6 24 85, Lessingstra­
ße 51, 25746 Heide 

Hauptkreistreffen i n Bad Nenndorf 
- W i r bitten unsere Landsleute um 
zahlreiches Erscheinen z u unserem 
Hauptkreistieffen am 11. und 12. Sep­
tember in Bad Nenndorf. Das Treffen 
soll das Zusammengehörigkeitsgefühl 
der Labiauer auch nach so vielen Jah­
ren dokumentieren. Folgender Pro­
grammablauf ist vorgesehen: Sonn­
abend, 11. September, 9 U h r , Einlaß in 
das Kurhaus (der Eingang befindet 
sich jetzt auf der Rückseite des Gebäu­
des in der Buchenallee). 13.30 bis 14.30 
Uhr , Ausstellungseröffnung i m Foyer: 
Inge Kies zeigt ihre Werke, wie z. B. 
Impressionen von Haff u n d Ostsee, 
Agnes Miegels „Die Frauen von N i d -
den" , Bilder der Flucht sowie Blumen­
bilder. 15 U h r , Gedenken an Agnes 
Miegel auf dem Friedhof i n der Bu­
chenallee (Leitung Brigitte Stramm). 16 
bis 17 U h r , Führung i m Agnes-Miegel-
Haus. 19 bis 23 U h r , gemütliches Bei­
sammensein bei M u s i k u n d Tanz. Be­
grüßung: Horst Potz. Sonntag, 12. Sep­
tember, 10 bis 12 Uhr , Feierstunde i m 
Großen Kursaal: Begrüßung durch 
den 1. stellvertretenden Vorsitzenden 
Horst Potz; Grußworte der Gäste; Fest­
ansprache: Dr . Barbara Loeffke, Vorsit­
zende der LO-Landesgruppe Nieder­
sachsen; feierliche Umrahmung: K a m ­
mersänger N i k o l a i Gor low aus Kö­
nigsberg u n d Sigrid Jentzsch am K l a ­
vier, gemeinsames Singen des Ost-

{)reußenliedes. W i r bitten die Lands-
eute, die an der Feierstunde nicht teil­

nehmen möchten, auf die Nebenräume 
i m Kurhaus auszuweichen. Im K i n o ­
raum werden Videofi lme gezeigt. F i l ­
me können gerne mitgebracht werden. 
Außerdem rinden Sie vor: einen Infor­
mationsstand der Geschäftsstelle, ei­
nen Bücherstand, einen Verkaufsstand 
der Agnes-Miegel-Gesellschaft, einen 
Getiänkestand sowie einen Stand, an 
dem Königsberger M a r z i p a n u n d Bä­
renfang verkauft werden. Das ganze 
Kurhaus steht uns zur Verfügung und 
w i r d an beiden Tagen ab 9 U h r geöff­
net. Die Kurhaus-Gastronomie bietet 
Getränke aller Ar t , Kuchen sowie eine 
Sonderkarte für das Mittag- und 
Abendessen. Nutzen Sie bitte diese 
Möglichkeiten. 

Vorankündigung - Unser Haupt­
kreistreffen 2000 w i r d am 9. und 10. 
September in der Stadthalle in Ottern­
dorf stattfinden. 

L o t z e n 
Kreisvertreter Erhard Kaw-
lath, Dorfstraße 48, 24536 
Neumünster, Telefon (0 43 21) 
52 90 27 

A r c h i v u n d Heimatstube in neuen 
Räumen - Etwa 20 Jahre lang waren 
Archiv und die Heimatstube der Kreis­
gemeinschaft in dem traditionsreichen 
Caspar-von-Saldern-Haus i n Neu­
münster untergebracht. N u n benötigte 
unsere Patenstadt zusätzliche Räume 
für die Volkshochschule, so daß wir 
Lötzener Platz machen mußten. Die 
anfängliche Bestürzung w i c h purer 
Begeisterung, als w i r - nach einer Inter­
vention unseres Kreisvertreters beim 
Oberbürgermeister - erfuhren, wel­
cher Ersatz uns geboten wurde. Es han­
delt sich u m einen etwa 120 Quadrat­
meter großen Raum in einem moder­
nen Gebäude i m Stadtteil Faldera, der 
bis vor kurzem von der Stadtbücherei 
genutzt wurde. Der freundliche, helle 
und hohe Raum bietet erheblich mehr 
Stell- und Wandfläche zur Präsentati­
on und Unterbringung der Archivma­
terialien als das alte Arch iv . A u f einer 
Empore befindet sich der Arbeitsplatz 
des Archivars. Z u r Mitbenutzung ste­
hen uns der Aufenthaltsraum und die 
Küche des Seniorentieffs zur Verfü­
gung, der in demselben Gebäude un­
tergebracht ist. Eigene Toiletten sind 
auch vorhanden. Die Stadt Neumün-
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ster beteiligte sich in großzügiger Wei­
se am U m z u g . Der persönliche Einsatz 
des Kreisvertreters und mehrerer Mit ­
glieder des Kreisausschusses muß lo­
bend hervorgehoben werden. So bot 
sich den Gästen, die vor wenigen Ta­
gen zur offiziellen Einweihungsfeier 
erschienen, der hallenähnliche Raum 
komplett ausgestaltet dar - mit vielen 
großformatigen Bildern Lötzens an 
den Wänden und ansprechend geglie­
dert durch geschmackvolle Bücherbor­
de und Vitrinen. Kreisvertreter Erhard 
Kawlath konnte seitens unserer Paten­
stadt den Oberbürgermeister Hartmut 
Unterlehberg, den stellvertretenden 
Stadtpräsidenten Hatto Klamt, die Lei­
ter von Kultur- , Bau- und Ordnungs­
amt, Dr. Sadek, Richter und Reese, so­
wie eine Vertreterin des Seniorenbüros 
begrüßen. A u c h der Vorsitzende der 
L O - L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l ­
stein, Günter Petersdorf, war erschie­
nen. In Gegenwart zahlreicher Mitglie­
der des Kreisausschusses dankte Er­
hard Kawlath den Vertretern der Pa­
tenstadt für die Bereitstellung der gut 
geeigneten Räumlichkeiten, für die ak­
tive Unterstützung, beim U m z u g und 
für die Übernahme der Nutzungsko­
sten. Dies alles verdiene besonderes 
Lob in einer Zeit, in der manche Paten­
stadt die Unterstützung ihrer Kreisge­
meinschaft ganz eingestellt habe. Der 
Archivar sei dankbar, daß ihm i m Cas-
par-von-Saldern-Haus auch noch der 
Arbeitsraum im Keller erhalten geblie­
ben sei. So habe sich die räumliche Si­
tuation der Kreisgemeinschaft in ihrer 
Patenstadt insgesamt verbessert. Die 
neue Anschrift von Archiv und H e i ­
matstube lautet: Schleswiger Straße 3. 
Das Haus ist für auswärts Wohnende, 
die auf der Autobahn A 7 anreisen, 
leicht z u erreichen, wei l man von der 
Abfahrt Neumünster-Mitte gleich den 
Stadtteil Faldera erreicht, ohne in die 
Innenstadt fahren z u müssen. 

Dorfgemeinschaft Goldensee und 
Kirchspiel Rotwalde - Z u unserem 
Dorf treffen vom 3. bis 5. September i m 
Hotel Rennschuh, Kasseler Landstraße 
93, Göttingen, Telefon 05 51/9 00 90, 
w i r d herzlich eingeladen. Wegen un­
klarer Verkaufsverhandlungen muß­
ten w i r unsere Veranstaltung vom Gro-
ner Hof verlegen. Anreisetag ist Frei­
tag, 3. September. Es werden Filmbei-
träge über unsere Heimatregion ge­
zeigt. Alfred Schulz berichtet über sei­
ne Eindrücke der letzten Masuren-
fahrt. Dr. Heinz Lalla zeigt uns einen 
interessanten Diavortrag über das 
Dorfleben in Goldensee und Umge­
bung. Eine Feierstunde, zusammen­
stellt von Lieselotte Schlusnus, mit 
Volksliedern und sonstigen Beiträgen 
umrahmt das gemütliche Beisammen­
sein. Weiterhin bleibt noch viel Zeit 
zum Plachandern und für Gedanken­
austausch. Die Veranstaltung endet am 
Sonntag, 5. September, gegen Mittag. 
Hotelzimmer bitte direkt bestellen 
beim Hotel Rennschuh (20 Zimmer 
sind dort zu einem Sonderpreis reser­
viert), beim Parkhotel Ropeter gegen­
über vom Groner Hof, Telefon 05 51 / 
90 20, oder beim Sporthotel, Dransfel­
der Straße 3, Göttingen, Telefon 05 51 / 
9 00 10. Gäste aus den Nachbargemein­
den sind herzlich wil lkommen. K o n ­
taktadresse: Siegfried Schulz, Tulpen­
weg 20,24220 Flintbek, Telefon 0 43 47/ 
85 18 (ab 20 Uhr). 

Lyck 
Kreisvertreten Gerd Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße 6, 50374 
Erftstadt-Fnesheim. Geschäfts­
führer Alfred Masuhr, Tel. 
(0 40) 6 72 4715, Reinickendor­
fer Straße 43a, 22149 Hamburg 

Hauptkreistreffen in der Patenstadt 
Hagen - Al le Lycker Landsleute und 
Freunde unserer Heimat möchten wir 
zum Hauptkreistreffen am 28. und 29. 
August in die Patenstadf Hagen herz­
lich einladen. Eingeleitet w i r d in die­
sem Jahr unser Treffen mit einem Or-

felkonzert in der Johanniskirche am 
7. August um 18 Uhr. Der Organist ist 

unser Landsmann Erich Piasetzki aus 
Borschimmen, jetzt Kirchenmusikdi­
rektor in Berlin. Das Programm für die 
nächsten beiden Tage sieht folgendes 
vor: Sonnabend, 28. August, 11 Uhr, 
Arbeitstagung der Orts- und Bezirks­
vertreter in den Ostdeutschen Heimat­
stuben, Hochstraße 74; 13.30 Uhr, öf-

Keine Berichte 
zum Tag der Heimat 
Wir bitten um Verständnis, 

daß aufgrund der Vielzahl der 
Veranstaltungen zum Tag der 
Heimat eine Veröffentlichung 
der Berichte nicht vorgenom­
men werden kann. 

fentliche Kreistagssitzung, ebenfalls in 
den Ostdeutschen Heimatstuben; 14 
Uhr, Öffnung der Stadthalle; 16.30 Uhr, 
Kranzniederlegung an den Gedenk­
steinen im Stadtgarten Hagen; 19 Uhr, 
Heimatabend in der Stadthalle mit 
Volkstänzen, einem Shanty-Chor und 
der Kapelle „Studio 10". bonntag, 29. 
August, Stadthallenöffnung um 8.30 
Uhr; 10 Uhr, ökumenischer Gottes­
dienst in der Johanniskirche am Markt; 
11.30 Uhr, Feierstunde in der Bürger­
halle des Rathauses Hagen, Friednch-
Ebert-Platz; 14 Uhr, Stadthalle Hagen, 
Begrüßung, musikalische Unterhal­
tung u n d Tanzeinlagen; Ausklang 
etwa 19 Uhr. Bitte folgen Sie unserer 
Einladung und bekunden Sie durch 
Ihre Teilnahme an diesem Haupt­
kreistreffen, daß wir Lycker in Treue 
und Verbundenheit zu unserer Heimat 
stehen. Besonders erfreut wären wir , 
wenn auch Ihre Kinder und Enkelkin­
der daran teilnehmen würden. 

Neidenburg 
Kreisvertreterin: Marion Haed-
ge, Dorfstraße 45, 29331 La­
chendorf, Tel. (0 51 45) 7 77 

Ausstel lung i n Neidenburg - Seit 
dem 1. August bis 30. September wird 
in der Neidenburger Burg eine Aus­
stellung über Johann Gottfried Herder 
gezeigt. Die Ausstellung ist zustande­
gekommen durch die Mitwirkung der 
Landsmannschaft Ostpreußen und der 
Kreisgemeinschaft Neidenburg und 
der Kulturabteilung des heutigen M a ­
gistrats der Stadt Neidenburg. 

Orteisburg 
Kreisvertreter Edelfried Ba-

finski, Tel. (02 09) 7 20 07, 
chweidnitzer Straße 21, 

45891 Gelsenkirchen. Ge­
schäftsstelle: Edith Albrecht, 
Bismarckstraße 150, 45888 
Gelsenkirchen, Tel. (02 09) 
8 34 65 

Kreistreffen i n Essen - Al le , die ihre 
ostpreußische Heimat lieben und ihr 
verbunden sind, rufe ich zur Teilnah­
me am traditionellen Kreistieffen am 
Sonntag, 19. September, i m Saalbau, 
Huyssenallee 53 in Essen auf. Lassen 
Sie uns beweisen, daß Stadt und Kreis 
Orteisburg auch 54 Jahre nach Flucht 
und Vertreibung aus der Heimat leben­
dig sind und Heimattreue kein leerer 
Begriff ist. Eine besondere Note erhält 
dieses Treffen durch die Teilnahme des 
jetzigen Ortelsburger Bürgermeisters, 
Henryk Zuchowski, der sich darauf 
freut, die Altbürger von Orteisburg 
kennenzulernen. A u c h die Junge 
Landsmannschaft Ostpreußen wird 
mit einem Informationsstand vertreten 
sein; ein besonderer Anlaß, die junge 
Generation zum Heimattreffen mitzu­
bringen. Die Feierstunde beginnt u m 
11.30 Uhr. Es sind Maßnahmen getrof­
fen, um die Würde dieser Stunde zu 
wahren. 

Treffen der Landsleute aus Passen­
heim und Groß Schöndamerau - A m 
Vortage, Sonnabend, 18. September, 
treffen sich die Passenheimer ab 15 Uhr 
i m Hotel Boll in Essen-Altenessen und 
die Landsleute aus Groß Schöndame­
rau im Seniorenzentrum der Arbeiter­
wohlfahrt in Gladbeck. 

Ortelsburger Oberschulen - Noch 
einmal wird erinnert an das Treffen der 
Ortelsburger Oberschulen vom 24. bis 
26. September in Bad Harzburg. 

Der deutsche Kulturverein „Hei­
mat" i n Orteisburg läßt mitteilen, daß 
auf Initiative der in Hamerudau woh­
nenden Mitglieder des Vereins in ge­
meinsamer Arbeit mit den dortigen 
polnischen Einwohnern der alte deut­
sche Friedhof in Ordnung gebracht 
wurde. Dabei stellte sich heraus, daß 
eine Anzahl deutscher Familiengräber 
noch gut erhalten ist. Familienangehö­
rige, die dort Gräber ihrer Vorfahren 
haben, sollten sich nach Möglichkeit 
beim nächsten Besuch in der Heimat 
dieser Gräber annehmen und sie even­
tuell neu bepflanzen oder in Pflege ge­
ben. Der Friedhof soll wieder in Betrieb 
genommen werden, so daß er voraus­
sichtlich nicht verwildern w i r d . 

Preußisch Holland 
Kreisvertreter Bernd Hinz. 
Geschäftsstelle: Tel. (0 48 21) 
6 03-3 64, Reichenstraße 23, 
25524 Itzehoe 

Hauptkreistreffen in der Patenstadt 
Itzehoe - A m 11. und 12. September 
findet das diesjährige Hauptkreistref­
fen in der Patenstadt Itzehoe, Restau­
rant China Town, früher Lübscher 
Brunnen, statt. Folgender Programm­
ablauf ist vorgesehen: Sonnabend, 11. 
September, 14 Uhr, Öffnung des Saales 
im China Town. 16 Uhr, öffentliche Sit­
zung des Kreisausschusses im Histori­

schen Rathaus, Markt 1-3. Tagesord­
nung: Begrüßung und Eröffnung 
durch den Kreisvertreter Bernd Hinz ; 
Grußworte der Patenschaftsträger; Tä­
tigkeitsbericht des Kreisvertreters; 
Vortrag von Dr. Cornelie Sonntag-
Wolgast, Parlamentarische Staatsse­
kretärin, zum Thema „Die Bundesre­
gierung und die politischen Anliegen 
der deutschen Heimatvertriebenen"; 
Schlußwort. 18 Uhr, Besichtigung der 
Preußisch Holländer Heimatstube im 
Haus der Heimat. 20 Uhr, musikali­
scher Heimatabend unter der Modera­
tion von Karl-Heinz Hollwedel im Saal 
China Town. Mitwirkende: Blasorche­
ster Oelixdorf, Shanty-Chor „Itzehoer 
Störschipper", Volkstanzgruppe der 
Landsmannschaft Ost- und Westpreu-
ßen. Anschließend gemütliches Bei­
sammensein. Ende gegen 23 Uhr. 
Sonntag, 12. September, 10 Uhr, Kranz­
niederlegung am Ehrenmal. 10 Uhr, 
Saalöffnung. 11 Uhr, Festveranstal­
tung „700 Jahre Kirchspielgemeinde 
Königsblumenau" im Saal. Folge: mu­
sikalische Einleitung durch die Wüster 
Liedertafel von 1842 e. V. ; Eröffnung 
und Begrüßung durch den Kreisvertre­
ter; Grußworte der Patenschaftsträger; 
Kreisvertreter Bernd Hinz ; Gesang; 
Vortrag „Die C D U und die politischen 
Anliegen der deutschen Heimatver­
triebenen" von Dietrich Austermann 
M d B ; Osrpreußenlied und Deutsch­
landlied (3. Strophe). Anschließend 
gemütliches Beisammensein. 18 Uhr, 
Ende der Veranstaltung. Bewirtung: 
deutsches Essen: Fred Koch, Theater­
pavillon, chinesische Küche und Ge­
tränke: Wing Kong L i , China Town. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreter. Horst Merti-
neit. Geschäftsstelle: Hanne­
lore Wassner, Telefon (04 31) 
52 06 68, Diedrichstraße 2, 
24143 Kiel 

I I 
Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

Realgymnasium / Oberschule für 
Jungen - Das 55. Schultreffen findet 
vom 1. bis 3. Oktober in Wolfenbüttel 
statt. Das Programm wurde in den 
SRT-Mitteilungen Nr . 29 veröffent­
licht. Anmeldungen sind noch bis Ende 
August im Parkhotel Wolfenbüttel bei 
der Empfangschefin Frau Kiffe, Tele­
fon 0 53 31 /88 80, unter dem Stichwort 
„Schultreffen" möglich. Höhepunkt 
des Schultreffens ist die Festveranstal­
tung anläßlich des 160. Schuljubilä­
ums. Sie beginnt am Sonnabend, 2. 
Oktober, um 15 Uhr in der Aula der 
Harztorwallschule Wolfenbüttel unter 
Anwesenheit zahlreicher Gäste. 

Tilsit-Ragnit 
Kreisvertreter Albrecht Dyck, 
Teichstraße 17, 29683 Falling­
bostel. Geschäftsstelle: Hel­
mut Pohlmann, Tel. (0 46 24) 
33 28, Fax (0 46 24) 29 76, Rosen­
straße 11, 24848 Kropp 

Das Kirchspieltreffen Honensalz­
burg findet am 25. und 26. September 
im Soldatenheim „Uns H u u s " in Lütjen-
burg statt. Da Honensalzburg keine Pa­
tenstadt hat, hat uns die Kircnspielver-
treterin» von Breitenstein, Frau Wille­
mer, in ihre Patenstadt eingeladen. Wir 
Hohensalzburger sollten ihr mit zahl­
reichem Erscheinen für die Möglichkeit, 
uns an diesem Ort zu treffen, danken. 

Landsmannschaftliche Arbeit 
Fortsetzung von Seite 15 

relle Umrahmung gestaltet der Kultur­
kreis „Simon Dach". Kostenbeitrag 
5 D M . 

Dresden - Seit über fünf Jahren gibt 
es in Dresden eine LO-Frauengruppe. 
Sie wurde im A p r i l 1994 von ostpreußi­
schen Frauen gegründet; gleich am 
Anfang kam noch eine Deutsche aus 
Litauen dazu, später noch eine Sude­
tendeutsche sowie eine Schlesierin. Da 
der Hauptanteil der Frauen aus Ost­
preußen stammt, steht die textile ost­
preußische Volkskunst nach wie vor 
im Mittelpunkt der Arbeiten. Die Leite­
rin Elfriede Rick hatte vor der Grün­
dung an drei Werkwochen der L O im 
Ostheim in Bad Pyrmont teilgenom­
men. Daraus resultierten gute Kontak­
te zu Frauen aus den alten Bundeslän­
dern. Der Höhepunkt der bisherigen 
Arbeit war 1996 eine Ausstellung im 
„Japanischen Palais" in Dresden mit 
dem Titel „Strandgut - Volkskunst aus 
dem historischen Ostpreußen" mit 
über 1600 Besuchern. Leihgaben aus 
Hamburg und Oberschleißheim, aus 
dem Fundus des Völkerkundemuse­
ums sowie die eigenen Arbeiten der 
Frauengruppe machten den Erfolg der 
Ausstellung aus. Bei der Eröffnung 
waren auch etliche Gäste aus den alten 
Bundesländern, unter ihnen der Eh­
renvorsitzende der Landesgruppe 
Bayern, Fritz Maerz, und die damalige 
Bundesvorsitzende des ostpreußi­
schen Frauenkreises, Hilde Michalski, 
zugegen. Weitere Höhepunkte der A r ­
beit waren u. a. eine Ausstellung zum 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen 
1997 irt Düsseldorf, zu den Ostpreu­
ßentreffen in Hof, Schneeberg und 
Chemnitz sowie bei verschiedenen 
Veranstaltungen zum Tag der Heimat 
und bei Brauchtumstagen. Darüber 
hinaus standen die drei Kirchentage 
der „evangelischen Ostpreußen" 1996, 
1998 und 1999 unter der Regie der 
Frauengruppe. Inzwischen geht die 
Arbeit über die Grenzen hinaus: Die 
Präsidentin des Frauenverbandes im 
BdV, Christa Wank, nahm Elfriede 
Rick mit nach Wittenberg in Pommern. 
Auch dort wurden u. a. Handarbeits­
techniken vermittelt. Daraus ergab sich 
eine Einladung zu den deutschen Frau­
en in Danzig (eine weitere liegt bereits 
vor). Eine Altarbekleidung, die von ei­
nigen Frauen der Gruppe gefertigt 
wurde, ist der evangelischen Gemein­
de im litauischen Yvstites vor einem 
Jahr übergeben worden. Außerdem 
hat Berta Taube für die Frauengruppe 
in Jubarkas einen Wandteppich ge­
stickt und selbst übergeben. Inzwi­
schen arbeiten einige Frauen an einer 
weiteren Altarbekleidung für das Ge­

meindezentrum in Königsberg. Ein 
Gewinn für die Gruppe ist die Ostpreu-
ßin Astr id Pönisch. Sie gehört seit 1998 
der Gruppe an und ist eine perfekte 
Klöpplerin. Diese Technik kann sie ge­
nauso gut weitervermitteln und hat so 
die Gestaltungsmöglichkeiten weiter 
bereichert. 

Landesgruppe 
Sachsen-Ann alt 

Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

Magdeburg - Dienstag, 31. August, 
13.30 bis 16 Uhr, Treffen der Sticker-
chen im Frauenprojekt 40 plus e. V. , 
Goethestraße 44, Magdeburg. - Frei­
tag, 3. September, 16 Uhr, Chorprobe 
im Sportverein TuS Magdeburg, Sport­
platz Zielitzer Straße. 

Vors.: Günter Petersdorf. Ge­
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Pinneberg -Sonntag, 12. Septem­
ber, 12 Uhr, Preußische Tafelrunde im 
VfL-Heim, Fahltskamp 53. Es gibt „Kö­
nigsberger Klopse" zu essen. Diese ko­
sten als Tellergericht (inklusive Vor­
trag) für Mitglieder 5 D M , für Gäste 10 
D M . Den Vortrag zum Thema „Die 
Vertreibung der Deutschen - Bemer­
kungen zur größten ethnischen Säube­
rung der Weltgeschichte" hält Hans-
Joachim v. Leesen, Kiel , ehemaliger 
Landesgeschäftsführer des Schleswig-
Holsteinischen Heimatbundes. Bitte 
auch Freunde und Bekannte zu dieser 
Veranstaltung mitbringen. Anmel­
dung bis 5. September bei Rosemarie 
Schmidt, Telefon 6 26 67, oder Brigitte 
Kieselbach, Telefon 7 34 73. 

Schwarzenbek - Sonntag, 29. A u ­
gust, Abfahrt 8 Uhr von Schröders 
Hotel, Schwarzenbek, Sommeraus­
fahrt nach Schleswig mit Besichtigung 
von Schloß Gottorf. Im Anschluß Wei­
terfahrt nach Friedrichstadt mit Grach­
tenfahrt und Besichtigung des Eider-
sperrwerkes. Gäste sind herzlich w i l l ­
kommen. Anmeldung unter Telefon 
0 41 51 /26 14 oder 0 41 51/8 11 08. 

Kameradschaft 
Yorkscher Jäger 

D o b e r l u g - K i r c h h a i n -
M i t t e J u l i fand b e i m 
Fallschirmjäger Bt l . 373 
d ie Kommandoüber-
jabe des Batai l lons an 
i e n neuen K o m m a n ­

d e u r statt. M i t d iesem 
Wechse l w e r d e n Personalverände­
r u n g e n abgeschlossen, d ie z u m 
T e i l später vorgesehen w a r e n . D e r 
Kreisvertreter v o n Orte i sburg , 
Oberst a. D . E d e l f r i e d B a g i n s k i , 
w a r anwesend u n d hat die Grüße 
der Kameradschaf t übermittelt. Bei 
dieser Gelegenheit w u r d e auch das 
diesjährige Yorck-Jäger-Schießen 
i n D o b e n u g - K i r c h h a i n für d e n 9. 
u n d 10. September 1999 m i t Rück­
reise a m 11. September festgelegt. 
D i e E i n l a d u n g d a z u erhalten a ie 
M i t g l i e d e r m i t d e m P r o g r a m m 
nach der Anschri f tenl is te zuge­
stellt. Bei berechtigtem Z w e i f e l 
über die richtige Adresse , sollte 
diese unserem K a m e r a d e n E r i c h 
S a d l o w s k i , R e i t e r w i n k e l 7, 59557 
L ipps tadt , z u r Ber icht igung umge­
h e n d zugestellt w e r d e n . 
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Jahreswende 1999/2000 in Nidden 
27. Dezember bis 2. Januar 

Programm: + Heimatabend mit dem Niddener Chor & Geschichten aus 
dem Memelland + Führung durch die Ausgrabungen der Memelburg + 
Opern- oder Operettenabend in Memel + Großer Sylvesterabend der 
Gemeinde Nidden: Festprogamm mit Feuerwerk etc. 
Preis inkl. Programm, Flug ab Hamburg, 
6 x Ü/Hp im DZ (EZZ 120 DM), 
Transfers, Eintrittskosten . . . . . . . . . 
1280 DM/Person H i l d e g a r d W i l l o w e i t 

Anmeldung bitte Litauen-Reisen GmbH Judenbühlweg < 
bis 31.10.99 an 97082 Würzburg Tel. 0931-84234, Fax 86447 

4 f e 
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R E I S E - S E R V I C E BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr ^I^Qgtrei^ 

r 

R e i s e n i n d e n O s t e n 
1 9 9 9 

Unseren Sonderkatalog mit Reisen nach Pommern, West-
und Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, 
Baltikum, St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie 
kostenlos bei uns anfordern. 
Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs-Verhältnis, es lohnt sich! 

R e i s e n a b 3 0 P e r s o n e n 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, 

Orts-, Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. 
werden nach Ihren Wünschen organisiert. 
Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

31547 Rehburg-Loccum, Sackstraße 5, OT Münchehagen 
Telefon 0 50 37/35 63 und 51 63, Fax 0 50 37/54 62 
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Zauber der Kruttinna 
Von KARL LOCK 

Es w a r i m Jahr 1929, als ich i n M a -
suren über viele Seen fuhr ; Flüs­

se gaben m i r Geleit , verschilfte 
Ufer , Binsengebüsch bedeckte w e i ­
te Wasserflächen, d u n k l e Wälder 
u n d w o g e n d e Kornfe lder , v o n K a ­
nälen d u r c h z o g e n , befuhr m e i n 
Boot; d o c h das liebste u n d schönste 
w a r m i r die Fahrt auf der K r u t t i n n a . 

Juni 1929. Es ist früher M o r g e n . 
V o m T u r m des k le inen Ortes P u p -

Een k l i n g e n die G l o c k e n . Es ist fünf 
fhr. L a n g s a m lasse i ch das Boot 

d u r c h das klare Wasser gleiten. 
N a c h e inigen K i l o m e t e r n erreiche 
i ch d e n Mucker-See . H i e r verab­
schiede i ch m i c h v o n e inem Fischer, 
mi t d e m ich e in längeres Gespräch 
geführt hatte. Er schenkte m i r z u m 
A b s c h i e d eine kleine getrocknete 
Maräne als Glücksbringer auf m e i ­
ner weiteren Fahrt. - N u n beginnt 
für m i c h die schönste, e indrucks­
vollste Strecke meiner M a s u r e n -
fahrt, d e n n hier a m N o r d e n d e des 
Mucker-Sees n i m m t die l iebliche 
K r u t t i n n a ihren Lauf . Fast träge 
fließt sie d a h i n , als w o l l e sie m i r sa­
gen, laß d i c h s t i l l u n d r u h i g gleiten 
u n d genieße jedes Stückchen L a n d ­
schaft, d e n n alles hat hier eine Seele. 
Ich lehne m i c h zurück, hebe das 
P a d d e l aus d e m Wasser. St i l l ist es 
r i n g s u m , n u r aus d e m Schilfgürtel 
k l ingt d u m p f der R u f der R o h r d o m ­
m e l . Leichter N e b e l legt e inen 
Schleier über die Wasserfläche u n d 
läßt d e n k o m m e n d e n T a g so u n ­
w i r k l i c h erscheinen. Das P a d d e l 
ruht , sanft gleitet das Boot d a h i n -
ich träume. 

Lärmend fällt eine Entenschar i n 
das Uferschi l f . D e r N e b e l flieht über 
die Felder. Kräftig taucht das P a d ­
de l i n das Wasser. B u c h e n u n d E i ­
chen stehen maler isch a m Ufer , ihr 
L a u b spiegelt s ich eitel i n der K r u t ­
t inna. - A u f der Weiterfahrt überho­
len m i c h i n e inem K a n u z w e i Ju­
gendliche. E inheimische . E i n k u r ­
zes Gespräch, w o her , w o h i n . Sie 
fahren weiter , d e n n sie w o l l e n b a l d 
N i k o l a i k e n erreichen. - G e d u c k t e 
Häuser a m Ufer . Es ist der O r t K r u t -
t innen. Ich vertäute m e i n Boot u n d 
begab m i c h i n d e n Ort . Eine ältere 
F r a u , die hier m i t i h r e m M a n n lebt, 
der augenbl i ck l i ch auf F ischfang 
w a r , bat i c h u m etwas Wasser. V o m 
H e r d n a h m sie d e n stark ge­

schwärzten Kessel u n d goß einen 
Tee auf. Lebhaft erzählt sie aus ihrer 
be iden Leben. Ärmlich geht es hier 
unter der moosgedeckten Kate z u , 
hart u n d karg ist das Leben. O , nein! 
Verlassen würde sie nie diese Stätte. 
- Es ist d o c h H e i m a t . Ich schrieb i h ­
ren N a m e n auf: Rebekka K o w a l s k i . 

Ba ld geht es weiter. 

Es ist früher N a c h m i t t a g . Be­
schaul ich liegt der kleine Flecken 
Eckertsdorf i n unmittelbarer Nähe 
der K r u t t i n n a . Eingekauft habe ich 
schon für d e n A b e n d , so brauchte 
i ch hier nicht auszusteigen. Wei t 
v o m l i n k e n Ufer entfernt liegt der 
O r t A l t k e l b u n k e n . Jetzt m u ß i c h 
d o c h halten, d e n n er verspricht i n ­
teressant z u sein. U n d er ist es auch. 
K le ine Bauernstelleri , hier u n d da 
hängen N e t z e z u m Trocknen , eine 
recht schlichte K i r c h e lädt i n i h r e m 
Schatten e in , e in K r u z i f i x , w o h l v o n 
M e i s t e r h a n d gestaltet. Das A n t l i t z 
ist nicht schmerzverzerrt - f r i e d v o l l 
b l ickt Chr i s tus d e n e insamen W a n ­
derer an. W i e d e r i n d e n engen Stra­
ßen. Sie s i n d nicht gepflastert u n d 
heute besonders schwer z u bege­
hen, d e n n gestern hat es s tunden­
lang gegossen. Es ergab s ich hier 
u n d d a Gelegenheit , m i t E i n h e i m i ­
schen Gespräche z u führen. D o c h 
i ch m u ß weiter . Zurück z u m Boot 
u n d das P a d d e l w i e d e r aufgenom­
m e n . 

Ich k o m m e nach U k t a . D i e Sonne, 
das Sehen u n d Lauschen i n d ie 
Landschaft h i n e i n , ja, u n d das P a d ­
d e l n machen müde. K u r z v o r d e m 
Beidahn-See bee indrucken m i c h 
tunnelartige W a l d d u r c h f a h r t e n . 
H i e r f inde i c h auch e inen Platz , u m 
m e i n Ze l t für d ie N a c h t aufzuschla­
gen. Sorgfältig vertäue i c h m e i n 
Boot. Ich genieße das frische Ost­
preußenbrot u n d d e n kalten Tee, 
d e n m i t die Frau aus K r u t t i n n e n 
gab. 

D i e Sonne sinkt , u n d m i t i h r e m 
letzten Schein versucht sie das 
d u n k l e L a u f der Bäume z u d u r c h ­
d r i n g e n u n d läßt dabei das s c h w a ­
che K o t überfließen. E i n herrl iches 
B i l d . - B a l d steht der erste Stern a m 
A b e n d h i m m e l , u n d je länger i c h 
nach oben schaue, u m so mehr der 
g l i tzernden Gest irne erscheinen. 
Leicht plätschert a m U f e r die K r u t ­
t inna. G u t e N a c h t ! M o r g e n geht es 
nach N i k o l a i k e n . * 

Part ie 
a n der 

K r u t t i n n a 

Foto Archiv 

E i n t o l l e s S e e m a n n s g a r n 

J L _ m 
gehörte z u jenen „Cap H o r -

niers" , die mehrmals aas ge­
fürchtete C a p H o o r n bei Orkanstär­
ke umsegelten. A l s ich i h n i n der 
k le inen Bier- u n d Grogstube i n Me­
mel kennenlernte, w a r er mi t tendr in 
i n seiner Liebl ingsbeschäft igung, 
F l u n k e r n über seine Seeabenteuer. 

„Einmal, v o r langen Jahren, als die 
W e l t noch nicht K a n o n e n d o n n e r 
u n d P u l v e r roch, w a r i ch d iesmal 
auf der berühmten P o z o s i auf weite 
Fahrt gegangen, Fleisch aus A r g e n ­
t inien z u holen, v e r d a m m t gutes 
C o r n e d beef." 

Er n a h m noch einen G r o g u n d 
hüllte s ich i n b laugrauen Tabak­
dampf . „Es w a r die schl immste Zeit , 
an die i c h m i c h noch entsinnen 
k a n n . D i e s m a l schipperten w i r i n 
der berüchtigten Sulu-See, e inem 
verteufelten Gewässer, w o je die 
meisten Sailor begraben l iegen, u n d 
d a z w i s c h e n m o d e r n d e n Gewäch­
sen, s t inkenden Teufelsrogen u n d 
höllischen K r a k e n . . . . 

W i r kreuzten tagelang v o r d e m 
W i n d , es k a m einfach keine Fahrt 
auf. W i e aber aus diesem v e r d a m m ­
ten Wasser loch w i e d e r herauskom­
men? Das fragte ich m i c h Tag u n d 
Nacht . D i e Segel h ingen w i e schlap­
pe L a p p e n am. Mast , nicht der ge­
ringste H a u c h v o n W i n d . Dabei eine 
Höllenglut, die uns die H a u t ver­
brannte. Es wäre überhaupt nicht 
mehr z u m A u s h a l t e n gewesen, gäbe 

W e r t h e r ' s B o n b o n s o d e r W e r t h e r s L e i d e n 

Der U r l a u b ist z u Ende. D r e i W o ­
chen Spaziergänge. M a l berg­

auf, mal bergab. O h n e H e k t i k , ohne 
Streß. „Und w i e w a r die Unter­
kunft? E i n hochmoderner Schup­
pen, nehme ich a n . " 

„Nein, nein! E i n ländliches Gast­
haus. Gemütlich, geradezu i d y l l i s c h 
u n d sehr r u h i g . V o m K u h g l o c k e n ­
geläut abgesehen. U n d daß n i n u n d 
wieder der K u c k u c k rief." 

„Und der Empfang? Ich meine, 
hattet ihr einen guten T V - E m p ­
fang?" 

„Nein, es gab überhaupt keinen 
Fernseher. K e i n e n F l immerkasten 
an der W a n d gegenüber d e n Betten. 
Keine Werbespots v o r m Einschla­
fen . " 

„Menschenskind - das muß ja 
l a n g w e i l i g gewesen sein! N u l l U n ­
terhaltung - u n d das i m U r l a u b ! " 

„Im Gegenteil , es waren die schön­
sten Ferien seit langem. Morgens , i m 
Erkerz immer , gab's ein deftiges 
Frühstück, r ichtig ländlich, u n d d u 
konntest essen, soviel d u woll test . " 

„Und was habt ihr bei schlechtem 
Wetter gemacht?" 

„Für die Schlechtwettertage gab 
es ein paar interessante Brettspiele 
i m Aufentha l t s raum . . . " 

Von WILLI WEGNER 

„Auch dort ke in Fernseher?" 

„Nein, aber es s tanden e i n paar 
Bücher d a . V o n anderen Gästen 
zurückgelassen. V i e l l e i c h t verges­
sen. M a n c h e arg abgegr i f fen . Z e r ­
lesen . " 

„Ihr habt euch also hingehockt 
u n d i n alten abgegriffenen Schwar­
ten geblättert?" 

„Nicht nur geblättert. W i r haben 
sogar d a r i n gelesen. Bo l l z u m Bei­
spiel . Kästner. Thomas M a n n . Sehr 
interessante Bücher. Sogar was v o n 
Goethe . " 

„Ach ja - G o e t h e ! K e n n e n w i r 
doch noch aus der Schule. Über al len 
G i p f e l n ist R u h - warte nur , b a l d 
ruhest auch d u . . . " 

„Es geht aber anders, m e i n Lieber! 
In al len W i p f e l n spürest d u k a u m 
einen H a u e n . Die Vöglein schwei ­
gen i m W a l d e . Warte nur ! B a l d r u ­
hest d u auch . . . " 

„Na, das k o m m t doch aufs selbe 
raus! Ist übrigens v ie l i m Fernsehen 
die Rede jetzt v o n diesem Goethe. 
H a t w o h l Geburtstag, der alte K n a ­
be. A b e r ich sehe m i r lieber K r i m i s 
a n . " 

„Die dauernd v o n W e r b u n g u n ­
terbrochen w e r d e n ? " 

„Natürlich auch die ! Es gibt j a 
so wunderschöne Werbespots, d u 
glaubst es gar n icht ! " 

„Dann nenn m i r m a l e in paar ! " 

„Gern, ke in P r o b l e m ! D a siehst d u 
z u m Beispiel ganz knackige Bade­
m o d e n a m sommerl i chen Sand­
strand v o n F l o r i d a , u n d was die T y ­
p e n da für Sonnencremes v e r w e n ­
den, w e n n sie s ich die Rücken e in­
schmieren. D e n Frauen v o r al len 
D i n g e n . " 

„Na, p r i m a . U n d wei ter? " 

„Du siehst diese v ie len schnitt igen 
A u t o s , die spielend über 250 fahren 
u n d k a u m mehr als 100 000 kosten. 
A l l e möglichen M a r k e n , inländi­
sche u n d ausländische. W a s d u da 
siehst, siehst d u auf unseren Straßen 
nur ganz selten." 

„Na, p r i m a . U n d wei ter?" 

„Du siehst, w i e sie Kaffee t r inken 
auf e inem Luxus l iner . D u be­
k o m m s t einen E inb l i ck ins K o c h s t u ­
d i o . D u erfährst eine M e n g e über 
deine V e r d a u u n g , über Megaper len 
u n d Werther 's Or ig ina l -Bonbons . 
U n d du? W a s machst du? D u setzt 
d i c h h i n , in d e i n e m U r l a u b , u n d liest 
statt dessen Goethe . . . " 

„Ja - statt Werther 's Bonbons 
Werthers L e i d e n . " 

Von R O B E R T J U N G 

es nicht die R u m p o r t i o n e n an B o r d ! 
Das Allerverteufeltste w a r , daß w i r 
nirgends mehr andere Segel sahen. 
U m aber d o c h n o c h auf Fahrt z u 
k o m m e n , schmissen w i r a l len Bal ­
last über B o r d . Danach gab es täglich 
n u r noch dre i R u m p o r t i o n e n . A b e r 
es k a m auch d a n n noch k e i n Pfütz­
chen W i n d auf. Trotz der über B o r d 
gegangenen letzten Rumfässer. E i ­
sern hielt uns diese v e r d a m m t e 
Sulu-See fest. Seichtes Wasser u n d 
schlappe Segel, D e i w e l n o c h m a l , es 
w a r nicht auszuhal ten . Zule tz t be­
riet i ch m i c h mit meiner C r e w . " 

E in ige der i n der Wirtschaft anwe­
senden Landrat ten, darunter Süß­
wassermatrosen (Binnenschiffer) , 

spi tzten die O h r e n , w a s jetzt w o h l 
n o c h an Lügengarn k o m m e n wür­
de? 

„Los, Käpten, erzähl we i te r " , er­
munter ten sie i h n . Er w a r f i h n e n ei­
nige hintergründige Bl icke z u . „Ein­
fache Sache, ihr D a m m e l s k ö p p ' " , 
knurr te er. „Ich damals h i n z u m 
F u n k m a a t a n B o r d , los, Jensen, so­
fort F u n k s p r u c h aufgeben! R e e d e ­
rei C o l e m a n , H a m b u r g , C o l e m a n -
H a u s , B a u m w a l l . Schickt umge­
h e n d m i t Schnellsegler P r i w a l l sechs 
Fässer echten J a m a i k a - R u m ! ' " 

Seine A u g e n b l i ckten plötzlich 
h e l l u n d r u n d , während O l e Jensen, 
sein Erster O f f i z i e r , g r insend der 
Toilette zusteuerte . . . 

I s t s o L i e b e ? 

Von I N G R I D W Ü R T E N B E R G E R 

E: twas abseits der Dorfstraße 
i s tand der ausladende Backstein­

bau. Er zeichnete sich weniger 
d u r c h architektonische Besonder­
heit aus, als d u r c h sol ide Beständig­
keit. Einer meiner V o r f a h r e n hatte 
als Patronatsherr v o r langer Zeit 
entschieden: W e r viele M e n s c h e n 
hütet u n d viele K i n d e r hat, der 
braucht e in großes H a u s . D i e Pfarr­
herren, die Gutsherren u n d die Bau­
ern k a m e n u n d gingen mit d e n G e ­
nerationenfolgen, u n d vieles verän­
derte sich damit . N u n amtete hier 
Pastor P. , d e m dieses große H a u s 
unvertraut bl ieb. M i t seiner krän­
k e l n d e n Frau u n d d e n z w e i Töch­
tern k a m er s ich ver loren d a r i n vor . 
Der weitläufige Garten , der das 
H a u s umgab , w u r d e z u m F e l d sei­
ner Interessen u n d Phantasie. D i e 
Rasenflächen u n d Bosketts w u r d e n 
k u n s t v o l l gepflegt. Rosenrondel ls 
angelegt, u n d die üppigen Bäume 
u n d Büsche z u e i g e n w i l l i g e n G r u p -

Sierungen gestutzt. „Pastor P.s 
l e i n - M u s k a u " , bemerkte m e i n O n ­

kel i ronisch. 

Ich suchte, w e n n i c h all jährlich 
auf d e n L a n d s i t z meiner V e r w a n d ­
ten k a m , i m Pfarrgarten d e n unge­
störten O r t für m i c h a l l e i n , ohne d i e 
herablassende F r e u n d l i c h k e i t der 
E r w a c h s e n e n . M a n c h m a l trafen 
w i r uns dort : H a n n a u n d M e l a n i e , 
die Töchter des Pfarrers , m e i n B r u ­
der H a r t w i g u n d ich . D i e Größeren 
spiel ten das A k a z i e n b l a t t - e i n O r a ­
k e l m i t v i e l e n N e c k e r e i e n . D i e z w e i 
Schwestern steckten dabe i ihre 
d u n k l e n Köpfe z u s a m m e n u n d zer­
pflückten kle ine G e h e i m n i s s e . Ich 
b e v o r z u g t e d ie Schauke l , das H o l z ­
brett s c h w a n g w e i t a u s h o l e n d , das 
weißgestr ichene Gerüst knarrte . 
Ich hatte d ie Seile fest gefaßt u n d 
genoß das S c h w i n g e n als befreien­
d e n F l u g . In meiner Nähe saß H a n ­
na a m Gartent i sch u n d schrieb. Ihr 
ernstes Ges icht w u r d e heiter u n d 
w e i c h , je länger sie s i ch über das 
Papier beugte. „Was macht d i c h so 
fröhl ich?" rief i ch v o n h o c h oben. 
H a n n a sah auf: „Ich versuche , d i e 
Schwerkraf t meines H e r z e n s z u 
überwinden . " 

„Kannst d u überhaupt n i c h t " , rief 
i ch v o n der Schaukel zurück, „die 
Schwerkraf t bezieht s ich auf d ie A n ­
z iehungskraf t v o n Planeten, weißt 
d u das d e n n n i c h t ? " 

„Kleine Närr in" , antwortete H a n ­
na leise, „das H e r z ist a u c h e i n P l a ­
net, der unerforschteste v o n a l len -
wirs t es auch n o c h er fahren . " 

Ich gab der Schaukel neuen 
S c h w u n g u n d wol l te das eben Ge­
sagte überdenken. G e g e n die Seile 
gelehnt, verfolgte i ch das Blätterspiel 
über m i r , als i m trägen Mittagsl icht 
m e i n Bl ick auf die etwas entfernte 
Buchsbaumhecke fiel , i n deren 
Schatten ich M e l a n i e u n d H a r t w i g 
entdeckte. Sie hielten sich bei den 
Händen u n d sahen sich an, als begeg­
neten sie sich i n e inem gemeinsamen 
T r a u m . Der Rückschwung der 
Schaukel trennte m i c h v o n dieser 
überraschenden Beobachtung. Er­
fuhren es n u n M e l a n i e u n d H a r t w i g , 
w i e auch für sie die Schwerkraft auf­
gehoben w u r d e , deren unumstößli­
ches Gesetz nur für wenige A u g e n ­
bl icke der Liebe z u überwinden war? 

N a c h d e n k l i c h sah i ch e inem V o ­
gel nach , der steil z u m H i m m e l auf­
zusteigen schien. E r wagt es u m ­
sonst, dachte i ch , sein L i e d fällt z u ­
rück i n d e n Roggen, d e n n auch für 
i h n gil t d ie G r e n z e , v o r der m a n z u ­
rück muß, w e n n nicht dieses e inz i ­
ge, seltene Gefühl sie durchbricht , 
u n d d o c h : f l iegen z u können, aus 
eigener Kraf t s ich ablösen, u m etwas 
Neues , Gemeinsames z u erfüllen -
ist so Liebe? 

Ich sprang v o n der Schaukel und 
sah z u H a n n a hinüber, d ie noch i m ­
mer w i e entrückt schrieb. Leise ging 
ich an ihr vorüber, d i e Gartenwege 
ent lang, bis z u m Tor . D a s Nachmi t ­
tagslicht verteilte s ich u n r u h i g über 
d e n h e i m k e h r e n d e n Erntewagen. 
A m Rande der Dorfstraße pflückte 
i ch e inen Löwenzahn u n d blies sein 
leichtes Gef ieder i n d e n W i n d . Alses 
s ich aufsteigend entfernte, versuch­
te ich m i r v o r z u s t e l l e n , w i e es wäre, 
d u r c h eben solchen L u f t z u g davon­
getragen z u w e r d e n : z u w e m - wo-
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Liebe Grüße? 
Ansichtskarten sind Ansichtssache 

Uber Ansichtskarten ist schon viel 
geschrieben worden. Ob man 

Ansichtskarten verschicken oder kei­
ne Ansichtskarten verschicken soll, 
ist natürlich Ansichtssache. V o r allem 
im Urlaub. 

Es gibt Menschen, die verreisen bis 
ans Ende der Welt, schicken von dort 
Karten an alle Verwandten und Be­
kannten, u m diese z u ärgern. Mögli­
cherweise aber ärgern die sich gar 
nicht, vielleicht sagen sie: „Schön ver­
rückt, die Strapazen einer solchen Rei­
se auf sich zu nehmen, nur damit wir 
sehen, was sie sich leisten können, die­
se Angeber!" Dann lassen sie 100 Foto­
postkarten von ihrem blumenge­
schmückten Balkon anfertigen und 
verschicken sie an alle Verwandten 
und Bekannten mit gleichlautendem 
Text: „Wir genießen unseren diesjähri­
gen Urlaub auf Balkonien, und zwar 
ohne Streß, Staus, Lärm, Seekrankheit, 
Luftturbulenzen, Magen- und Darm­
beschwerden, Taschendiebe, lästige 
Fliegen und anderes Ungeziefer." 

Besonders unsympathisch sind na­
türlich Ansichtskartenversender, die 
nur jene Mitmenschen mit einem U r ­

laubsgruß beglücken, von denen sie 
selber i m Jahr zuvor ebenfalls einen 
Gruß aus ihrem Urlaub bekamen. Bal­
kon-Urlauber natürlich ausgeschlos­
sen! 

Z w e i entfernte Tanten meiner Frau, 
die einander spinnefeind sind, wer­
den übrigens nicht müde, sich unent­
wegt Ansichtskarten aus den schön­
sten Gegenden unseres Planeten zu 
schicken. Die Entfernungen spielen 
für diese entfernten Tanten über­
haupt keine Rolle. Es begann mit U r ­
laubsorten in Deutschland und in 
Europa, dann folgten Karten von an­
deren Kontinenten. Die eine der Tan­
ten fuhr immer u m einiges weiter als 
die andere i m Jahr zuvor. Inzwischen 
verschickt Tante A schon Karten v o m 
Südzipfel Neuseelands und Tante B 
sicher bald aus der Eisregion N o r d ­
alaskas. U n d das nur, u m sich gegen­
seitig zu ärgern. Wenn das so weiter­
geht, w i r d die eine Tante eine A n ­
sichtskarte v o m M o n d schicken und 
die andere eine v o m Mars . 

Besonders liebevoll betextete A n ­
sichtskarten werden unter Kollegen 
gewechselt. Kürzlich veranstaltete un-

U n s t e r b l i c h e s K r a u t 

Am Wegesrand wächst der gemeine Rainfarn 

An Wegrändern, auf vorwiegend 
trockenen, sonnigen Schuttplät­

zen u n d Waldl ichtungen wächst der 
Rainfarn sehr gesellig. Zwischen Juli 
u n d Oktober leuchten die Scheiben 
seiner eidottergelben Blüten weithin. 
Er treibt aus dunkelbraunem, blei­
stiftdickem Wurzelstock seine hohlen 
Stengel bis 1,20 m hoch. Sie sind rot­
braun u n d verzweigen sich nach oben 
h i n zahlreich. Dort trägt die Pflanze 
fiederteilige, dem Wurmfarnkraut 
ähnliche Blätter. 

Die vielen Körbchen in der Blüten­
scheibe des Tanacetum vulgare s ind 
mit Hunderten w i n z i g kleinen, zwitt­
riger Röhrenblüten besetzt. Während 
der langen Entwicklung der Erdvege­
tation hat sich w o h l auch diese Pflan­
ze verändert. M a n nimmt an, daß die 
Blüten ehemals von weißen Zungen­
blättern umgeben waren wie heute 
noch die der ihr verwandten Wucher­
blume. Die treuesten Besucher der 
Knöpfchenblüten sind Fliegen, Falter 
u n d Wanzen. Die Samen des reifen 
Rainfarns wachsen in Form kleiner 
Kreisel mit fünf bis zehn Rippen. Der 
W i n d verbreitet die reifen Früchte. 

Tanacetum vulgare - dieser wissen­
schaftliche Name des Rainfarns w u r ­
de nach dem lateinischen „tanasia" 
gewählt. A u c h das griechische Wort 
„athanasia" bedeutet „Unsterblich­
keit". In alten Kräuterbüchern heißt 
der Rainfarn „Herba immortal is" -
das unsterbliche Kraut. Denn es ist i n 
getrocknetem Zustand unbegrenzt 
haltbar. Die Pflanze wurde früher in 

f;roßen Buschen abgeschnitten. Die 
ießen sich als Riesenträuße unter 

dem Gebälk der Dielen oder Scheu­
nen problemlos z u m Trocknen kopf­
über aufhängen. 

In der Blütezeit s ind die Wirkstoffe 
des Tanacetum vulgare am aktivsten. 
A l s M e d i z i n gegen Würmer, Entzün­
dungen i m Magen- u n d Verdauungs­
trakt, bei Blähungen, Durchblutungs­
störungen u n d Geschwüren wurde in 
der Volksmediz in lange ein Tee aus 
den getrockneten Blüten u n d Blättern 
des Rainfarns verabreicht. Bei solchen 
Beschwerden sollten w i r uns heute 
besser dem A r z t oder Apotheker an­
vertrauen. Denn die Dosierung ist 
schwierig und birgt Gefahren. Das in 
allen Teilen der Pflanze neben Bitter­
und Gerbstoffen enthaltene Thujon 
ist ein Gift , das bei z u hoher Gabe z u m 
Tode führen kann. 

D e m Gartenfreund w i r d das Sam­
meln des Rainfarns noch immer gera­
ten. Denn ein Sud aus den getrockne­
ten Stengeln, Blättern und Blüten - die 
W u r z e l n sollte man in der Erde belas­
sen! - (20 g in 101 Wasser eingeweicht, 
abgekocht und durchgeseiht) ist ein 
gutes Mittel z u m Besprühen der 
Pflanzen gegen Blatt- und Wurze l ­
läuse, auch gegen Apfelwickler , 
Frostspanner u n d Blattwespen. Die­
ser Sud eignet sich - besonders in Ver­
b indung mit einem Sud aus Schach­
telhalmen - gegen Mi lben auf Erdbee­
ren, Himbeeren, Brombeeren. 

Es lohnt sich also, Rainfarn z u 
schneiden, gegebenenfalls ihn auch 
ins Staudenbeet des Gartens z u set­
zen. Diese Pflanze zieht Fluginsekten 
an, und das dunkle Gelb ihrer Blüten-
knöpfchen schmückt. Wegen des ei­
genartigen Duftes - manche Leute 
mögen Rainfarn gar nicht rieGhen -
w\irde ich seine Scheibendolden aber 
nicht in ein Blumenbukett drapieren. 

A n n e Bahrs 

„ Ostpreußen und seine Maler" 2000 
L u d w i g 
D e t t m a n n : 
Herbststurm. 
Ein Motiv aus 
dem neuen Ka­
lender Ostpreußen 
und seine Maler. 
Für die Leser des 
Ostpreußenblattes 
kostet er bis zum 
31. September nur 
34,80 DM; später 
39, 80 DM; 
Bestellungen 
direkt an den 
Dr. Wolfgang 
Schwarze Verlag, 
Richard-Strauß-
Allee 35, 42289 
Wuppertal. 

U r l a u b s z e i t : 
Wenn der Kasten 

überquillt... 

Foto B f H 

sere Firma ein fünftägiges Seminar auf 
Hawai i . Thema: „Wege zur gesamtbe­
trieblichen Reisekosten-Einsparung!" 
Eigentlich war ich für eine Teilnahme 
vorgesehen, aber man entschied sich 
dann doch für einen meiner Kollegen. 
Ich war natürlich stinksauer, zumal es 
ausgerechnet jener Typ war, den ich 
nicht ausstehen konnte und der mich 
nicht leiden kann. 

Der Ker l erdreistete sich sogar, mir 
eine Ansichtskarte von H a w a i i mit 
der farbenfrohen Aufnahme eines 
feuerspeienden Kraters z u senden. 
D a z u schrieb er: „Beim Blick in das 
Innere dieses Kraters denke ich an 
Dich , Dein Kollege H . " 

Ich setzte mich sofort hin und ant­
wortete i h m auf einer heimischen 
Ansichtskarte: „Paß nur gut auf Dich 
auf und stürze nicht versehentlich 
hinunter in einen dieser Krater! Die­
ses wünscht D i r mit herzlichen Grü­
ßen Dein Kollege W . " 

Natürlich hat diese Karte den Bur­
schen in Hawai i nicht mehr erreicht. 
Zurückgekommen ist sie auch nicht. 

Wie sollte sie auch? K a u m jemand 
schreibt seinen Absender auf eine A n ­
sichtskarte. Niemand w i l l , daß sie an 
ihn zurückkommt. Warum eigentlich 
nicht? Schämt er sich etwa, sie ge­
schrieben zu haben? Tut es ihm leid? 
Wie dem auch sei - vielleicht ist es völ­
lig überflüssig, Ansichtskarten z u 
schreiben. Niemand hat einen Vorteil 
davon. Höchstens die Post. W . W . 

S e h n e n 

V o n M A R G O T M I C H A E L I S 

Der Brunnen hat 
die Lieder bewahrt 
die sie am Abend 

gesungen 
die Steine bröckeln 

an der Stelle 
wo sie den Eimer 

hingestellt 
die Linde streckt 
die nackten Arme 

und wartet 
auf die Zärtlichkeit 

G e l i e b t e r K i n t o p p 

Rudolf Prack: Kavalier alter Schule 

In den Filmkantinen saß er stets mit­
ten unter den Menschen, neben den 

Bühnenarbeitern, den Leuten v o m 
Stab, den Kollegen. Nicht etwa ab­
seits, u m den „Star" z u betonen. R u ­
dolf Prack liebte diese Pose nicht. Er 
wollte stets Mensch unter Menschen 
sein. War aber die letzte „Klappe" i m 
Atelier gefallen, dann war „Rudi" der 
erste, der das Haus verließ - dann 
fuhr er zurück in sein Privatleben. 
„Für die Presse bin ich doch ganz u n ­
interessant." Prack war wahrhaftig 
ein „Fall", der durch keine Affären, 
durch keine unliebsamen Auftritte in 
der Öffentlichkeit bekannt wurde. 

Rudolf Prack wurde am 2. August 
1905 in Wien geboren und war in sei­
ner Jugend keineswegs davon über­
zeugt, daß er einmal Filmschauspie­
ler werden könnte. Nach dem Real­
gymnasium und der Handelsakade­
mie machte er eine Banklehre und ar­
beitete zunächst als Bankangestellter. 
Nach dem Schäuspielunterricht am 
Max-Reinhardt-Seminar in Schön­
brunn hatte er sein Bühnendebüt am 
„Theater in der Josefstadt". 1937 de­
bütierte er in dem musikalischen 
Lustspiel „Florentine" auf der Lein-
wancT A l s Partner von Käthe Dorsch 
hatte er 1939 in dem Streifen „Mutter­
liebe" den ersten größeren Erfolg. Er 
drehte dann noch u . a. „Krambambu-
l i " (1939/40), „Ein Leben lang" (1940) 
und „Die goldene Stadt" (1941/42), 
mit Kristina Söderbaum), seine große 
Zeit sollte aber erst nach 1945 Kom­
men. 

Im Nachkriegsfi lm bildete Prack 
insbesondere mit Sonja Ziemann das 
Traumpaar „Zieprack" des deut­
schen Films. Er drehte eine Produkti ­
on nach der anderen. Hier eine größe­
re A u s w a h l von Filmen des „Bambi"-
Siegers von 1949 und 1950, damit sie 
nicht in Vergessenheit geraten: 
„Schwarzwaldmädel", „Grün ist die 
Heide" , „Johannes und die 13 Schön­
heitsköniginnen", „Die Diebin von 
Bagdad", „Ferien vom Ich", „Wenn 
abends die Heide träumt", „Kaiser­
walzer" , „Die Privatsekretärin", „Ro­
man eines Frauenarztes", „Der K o n ­
greß tanzt", „Kronprinz Rudolfs letz­
te Liebe", „Danny, bitte schreiben 
Sie", „Die Landärztin", „Heimat -
deine Lieder" , „Vertauschtes Leben", 
„Mariandr' und „Der Jäger von Fa l l " . 

Er war wohl der meistgeküßte 
M a n n im deutschsprachigen F i lm. 
A l s Naturbursche, Liebhaber und 
Charakterdarsteller schuf sich Prack 
ein von ihm begeistertes Publ ikum, 

R u d o l f Prack : Ein Mensch unter 
Menschen Foto kai-press 

unter dem die weibliche Jugend ihn 
nahezu verehrte. Er war der Typ des 
„idealen Mannes" , der trotz seiner 
Weltgewandtheit z u einem „Lausbu­
benstreich" bereit war, und das för­
derte nicht nur seine Beliebtheit beim 
Publ ikum, sondern machte ihn 
gleichzeitig z u einem der nettesten 
und kameradschaftlichsten Kollegen, 
den alle i m Atelier gern mochten. Die 
Stärke Rudolf Pracks lag in seiner U r ­
sprünglichkeit und Natürlichkeit. Er 
machte kein großes Wesen u m die 
„Schauspielkunst", sondern war ein­
fach da und von dem erfüllt, was die 
Rolle von i h m verlangte. 

In dem Spielfi lm „Frau Irene Bes­
ser (1960/61) spielte er an der Seite 
von Luise Ullr ich den Spät­
heimkehrer „Martin Besser". Eine 
schöne Aufgabe war für ihn diese 
Rolle eines Enttäuschten, die den Part 
des Versorgers der Familie aus­
schließlich dem Manne vorbehalten 
sah. Mitte der 60er Jahre überzeugte 
er in der mehrteiligen TV-Serie 
„Landarzt Dr . Brock' . Seine letzte 
Fernsehrolle drehte er in der ersten 
Staffel der Reihe „Ringstraßenpa­
lais" (1980). 

Rudolf Prack starb am 3. Dezember 
1981 in Wien infolge einer Lungenent­
zündung letztlich an Herzversagen. 

kai-press 

Lewe Landslied, 
heute kann ich mal wieder ein ganz 
besonderes Angebot weitergeben. Es 
betrifft Masuren, genauer die Ge­
gend u m den Spirdingsee, ganz ge­
nau Zollerndorf. Dort w u r d e der 
Ehemann v o n Ursula K u h n geboren, 
das Ehepaar konnte auf seiner ersten 
Masurenreise 1975 das Geburtshaus 
aufsuchen. Herr K u h n erwarb da­
mals eine 13 Zentimeter hohe, 15 
Zentimeter breite Bronzeglocke v o n 
der Feuerwehr des Ortes v o n 1915, 
die er hier restaurieren ließ. N u n , 
nach dem Tod ihres Mannes, möchte 
Ursula K u h n , die übrigens aus Kö­
nigsberg-Tannenwalde stammt, die 
Glocke i n gute (Masuren-)Hände ge­
ben. Sicherlich dürfte das Angebot 
auch für manches Heimatmuseum 
interessant sein. (Ursula K u h n , Stral­
sunder Straße 11 i n 56075 Koblenz.) 

Bleiben w i r i n Masuren. Hartmut 
Sydow war i m Juni i n Ogrodken/ 
Kaigendorf, aber er fand nicht eine 
Spur v o n dem H o f seiner Vorfahren, 
nach dem er nach wie vor sucht. In 
der Familienchronik heißt es: Daniel 
v o n Sydow auf Ogrodken. Er hat ei­
nen kleineren Besitz v o n ca. 60 M o r ­
gen oder 15 Hektar gehabt, der 1789 
gerichtlich auf 2552 Taler u n d einige 
Silbergroschen geschätzt wurde . 
1801 verstarb sein Vorfahr, wahr­
scheinlich i n Ogrodken. Existieren 
noch alte Kirchenbücher oder andere 
Dokumente, aus denen die Lage des 
Anwesens ersichtlich sein könnte? 
Herr S y d o w meint, daß der H o f v ie l ­
leicht am Nordende des Ortes, i n A l t -
Kalgendorf, geigen habe. Gibt es 
sonst irgendwelches Material über 
die Geschichte v o n O g r o d k e n / K a l -
gendorf, vielleicht i n Zusammen­
hang mit der Namensumbenen-
nung? Herr Sydow würde sich über 
jeden H i n w e i s freuen. (Hartmut Sy­
d o w , A n der Eiskaut 24 i n 61250 
Usingen.) 

U n d Immer noch Masuren, dies­
mal Jablonken, Kreis Neidenburg, 
später Seehag. Dort w u r d e am 5. Ja­
nuar 1925 Herbert Schimanski gebo­
ren u n d besuchte i n dem schönen 
Dorf am Omulefsee die Volksschule. 
Immer ist i h m das i n grünes Leinen 
gebundene Lesebuch in Erinnerung 
geblieben, u n d er weiß auch noch ei­
nige Geschichten u n d Gedichte aus 
dem Inhalt wie „Das Fürstengrab 
v o m Pilgramsdorf" . N u n fragt unser 
Landsmann, ob noch irgendwo die­
ses Lesebuch existiert, er möchte es 
so gerne noch einmal in Händen hal­
ten. „Sie haben schon so vielen M e n ­
schen geholfen, vielleicht klappt es 
auch bei m i r ! " hofft er - u n d w i r hof­
fen mit. (Herbert Schimanski, Wehr­
bruchweg 11 in 41748 Viersen.) 

E i n Buch sucht auch Christel 
K o p p , u n d zwar „Ich konnte dabei 
s e i n ' v o n Johannes Jänicke, erschie­
nen i m Verlag Kaiser, München, lei­
der vergriffen. Sie glaubt nämlich, 
daß der A u t o r der Pfarrer ist, der sie 
i m März 1946 i n Palmnicken einge­
segnet hat. Ort u n d Zeit besagen ja 
schon, unter welchen Umständen die 
Konf irmat ion stattfand. Christel 
K o p p ist eine geborene Ifflaender, 
u n d sie möchte so gerne ihre C o u s i ­
nen Margarete, Brigitte u n d Ursula 
Ifflaender finden. Die Familie - Vater 
H u g o Ifflaender stammte aus Frau­
enburg - soll nach dem Kr ieg i n Mön­
chengladbach Fuß gefaßt haoen, aber 
die Eltern sind inzwischen verstor­
ben, u n d die Töchter dürften gehei­
ratet u n d damit einen anderen N a ­
men haben. Anfragen i n Mönchen­
gladbach blieben jedenfalls ohne Er­
gebnis. N u n hofft Frau K o p p auf u n ­
sere Familie, die „wunderbaren Su­
cherfolge" haben ihr M u t gemacht. 
U n d ich glaube, hier besteht auch 
berechtigte Hof fnung, denn es wer­
den ja drei Schwestern gesucht - also 
mindestens eine dürfte doch unser 
Ostpreußenblatt lesen! (Christel 
K o p p , Theodor-Heuss-Straße 21/1 
in 74343 Sachsenheim 2.) 

Eure 

R u t h Geede 
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Preußen 
Georg Hermanowski 
Ostpreußen Lexikon 
Geographie. Ge­
schichte. Kultur - Die 
fast tausendjährige 
Geschichte Ostpreu­
ßens von den Prussen 
und dem Deutschen 
Ritterorden bis zur Be­
setzung und Teilung 
des Landes. 
328 S. durchgehend il­
lustriert, fester Ein­
band. 
früher DM 49.80 
jetzt nur DM 29,80 
Best-Nr. Wl-1 

OSTPRtUSS EN 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrlicher Bildband 
264 Seiten, 216 sw-
Abbildungen (histori­
sche Großfotos), 16 
alte Stiche, 2 Wappen, 
2 Karten 
früherer Ladenpreis 
DM 49.80, jetzt nur 
DM 19,80 
Best.-Nr. Sl-4 

, rat w \ V.*-V*AxlT 

Ostpreußisches 
Tagebuch 

Prag mich 
rwcl» Ostpreußen 

Hans-Ulrich Stamm 
Frag mich nach Ost­
preußen 
Ein kleines Lexikon 
Ein handlicher Ratge­
ber mit 414 Fragen und 
Antworten. Land­
schaften. Geschichte, 
Personen... 
Sehr gut für die junge 
Generation geeignet. 
Reich illustriert 
168 S., Hardcover 
DM 16,80 
Best.-Nr. B2-22 

Hans Deichelmann 
"Ich sah Königsberg 
sterben" 
Das Tagebuch eines 
Arztes, der bei seinen 
Patienten in der Fe­
stung Königsberg blieb 
und das beispiellose 
Leiden der Bevölke­
rung nach der Erobe­
rung durch die Rote 
Armee erlebte. Ein er­
schütterndes Doku­
ment! 
224 Seiten, gebunden 
DM 38,00 
Best.-Nr. B8-1 

Hans Graf von 
Lehndorff 
Ostpreußisches 
Tagebuch 
Aufzeichnungen eines 
Arztes aus den Jahren 
1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 ein 
Lazarett in Königs­
berg. Er erlebte die 
Einnahme der Stadt 
durch die Russen. Ein 
erschütterndes Doku­
ment. 
289 Seiten, Tb. 
DM 16,90 
Best.-Nr. D3-2) 

Reiseführer 

Helmut Peitsch 
Reiseführer Nord-
Ostpreußen 
Königsberger Gebiet 
und Memelland. Sehr 
ausführlich, fast jede 
Ortschaft aus allen 
Kreisen. 448 Seiten. 
DM 34,80 
Best.-Nr. R1-5 

Reiseführer 
Ostpreußen 
•südlicher Teil-
Westpreußen und 
Danzig 
304 Seiten 
DM 24,80 m 

Best-Nr R1-6 

Henning Sietz 
Kurische Nehrung 
Der Reiseführer bietet 
geschichtliche Erklä­
rungen, Vorschläge für 
Radtouren und Wande­
rungen, Beschreibun­
gen aller Ortschaften 
und Sehenswürdigkei­
ten, ein Verzeichnis 
wichtiger Anschriften, 
ein zweisprachiges 
Register der Ortsna­
men, Regionalkarten 
sowie viele Farbfotos. 
217 Seiten, brosch. 
DM 26,80 
Best.-Nr. L2-2 

Fritz R. Barran 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten und Pläne aller 
Städte und Kreise, Ein­
wohnerzahlen und al­
les Wissenswerte 
(Stand 1939). 
DM 49,80 
Best.-Nr. Rl-41 

Hinze/Dieterichs 
Ostpreußische 
Sagen 
Schön illustrierte Zu­
sammenstellung der 
bekanntesten Sagen 
aus allen ostpreußi­
schen Provinzen 
304 Seiten, geb. 
DM 19,80 
Best.-Nr. W1-26 

P r e u ß i s c h e r M e d i e n d i e n s t 
Zeitg eschichte 

t M i i M i y 
L i a i i .u.S. P.̂ ..*,.!3AJ 

K a r t e n Videof i lnu ' 

Dieckert/Großmann 
Der Kampf um 
Ostpreußen 
Der umfassende Doku­
mentarbericht über das 
Kriegsgeschehen in 
Ostpreußen. 
232 S., 48 Abb., geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. Ml-2 

Heinz Schön 
Flucht Uber die 
Ostsee 1944/45 im 
Bild 
Über 2,5 Millionen Zi­
vilisten sowie verwun­
dete Soldaten wurden 
1944/45 über die Ost­
see evakuiert. 
Einmaliges Bildmate­
rial. 
700 Abb. 
228 Seiten, geb. 
DM 24,80 
Best.-Nr. Ml-3 

Heimatkarte 
Ostpreußen 
Großformat: 153 x 
78,5 cm 
Fünffarbiger Kunst­
druck, mit 85 Stadt­
wappen und einem far­
bigen Plan der Städte 
Königsberg und Dan­
zig 
DM 19,80 
Best.-Nr. S9-1 

Ulla Lachauer 
Ostpreußische 
Lebensläufe 
Sie lebten in Memel 
oder Tilsit, in Masuren 
oder im Landkreis 
Gumbinnen und auf der 
Kurischen Nehrung. 
Behutsam porträtiert 
die Autorin ihre Le­
benswege nach Flucht 
und Vertreibung und 
zeigt die Traumati­
sierungen nach dem 
Verlust der Heimat. 
333 S., gebunden 
DM 36,00 
Best.-Nr. R2-8 

Schlußverkauf - nur solange Vorrat r e i c h t ! 

C f r v r c u & e n 

1 - Hemd (weiß) 
mit Brustdruck Elchschaufel -Wappen (dezent, 
linke Seite) Größe M. L, XL 
DM 24,90 Best-Nr. B2-45 

I - Hemd (weiß) 
mit Brustdruck: Ostpreußen - deutsches Land 
+ Provinzkarte Ostpreußen (dezent) 
DM 24,90 Best-Nr. 82-44 

Steinkrug 0,5 L 
Ostpreußen-
Wappen, 
DM 24,50 
Best-Nr. B2-47 

Elchschaufel-
Wappen 
DM 24,50 
Best-Nr. B2-28 
Ostpreußen -
deutsches Land 
DM 24,50 
Best-Nr. B2-46 

Ostpreußen zeigen Flagge 

alle Fahnen im Format 90 x 150 cm 

Länderflagge Ostpreußen 
DM 28,00 Best.-Nr. B2-23 

Königreich Preußen 
(1806-1871) 
DM 28,00 Best.-Nr. B2-39 

Schwarz-rot-gold 
mit Bundesadler 
DM28,00 Best.-Nr. B2-42 

Flagge Ostpreußen mit 
Elchschaufel-Wappen 
DM 28,00 Best-Nr. B2-24 

Deutsches Kaiserreich 
(1871 -1918) 
schwarz-weiß-rot 
DM 28,00 Best.-Nr. B2-40 

Er innerungen an Ostpreußen 

Letzte 
tage in 

Erinnerungen ,| 
m Flucht und 
Vertreibung 

IM»™*»**» 

Neuauflage 
Herbert Reinoß (Hrsg.) 
Letzte Tage in Ostpreußen 
Erinnerungen an Flucht und Vertrei­
bung 
Ostpreußen erzählen von ihren letz­
ten so schmerzlichen Tagen in der 
Heimat. Noch heute liest man die 
Berichte derer, die vergewaltigt, nach 
Rußland verschleppt, aus der Heimat 
vertrieben wurden, mit tiefer Erschüt­
terung. Viele Ostpreußen werden in 
den Schilderungen ihr eigenes Erle­
ben wiedererkennen. 
335 Seiten, Hardcover 
DM29,80 Best.-Nr. Wl-42 

Alfred M de Zayas 

Tic *ßcl|rmech> 
11 tue co nc Ii au «v-1 • 

mm 
Ookumemafcon 

atherter Kfiegsverbrectwn 
im Äwflen WeSlkneq 

Alfred M. de Zayas 
Die Wehrmacht-
Untersuchungsstelle 
Dokumentation alliier­
ter Kriegsverbrechen 
im Zweiten Weltkrieg 
Der bekannte Völ­
kerrechtler und UNO-
Mitarbeiter dokumen­
tiert anhand deutscher 
Akten schwerste alli­
ierte Kriegsverbre­
chen. 
478 S. gebunden 
zahlr. Abbildungen 
DM 29,90 
Best.-Nr. LI-56 

Auf den Spuren 
Oer 

Trakehner 

Felizitas Tank 
Auf den Spuren der 
Trakehner 
Pferde, Gestüte, Züch­
ter 
144 Seiten, geb. 
DM 49,80 
Best.-Nr. H2-42 

Vertreibung und 
Vertreibungs­
verbrechen 
1945-48 
Dokumentation des 
Bundesarchivs über 
Vertreibungsverbre­
chen an Deutschen. 
Zahlreiche erschüt­
ternde Erlebnisberich­
te. 
365 S., broschiert 
DM 24,80 
Best-Nr. K2-22 

Schwarzbuch 
der Vertreibung 
1945 bis 1948 

Heinz Nawratil 
Schwarzbuch der 
Vertreibung 1945 
bis 1948 
Das letzte Kapitel un-
bewältigter Vergan­
genheit: das Schicksal 
jener fast drei Millio­
nen Menschen, die die 
Vertreibung aus dem 
Osten nicht überlebt 
haben. Packende Re­
portagen, erschüttern­
de Dokumente, gründ­
liche Analysen 
248 Seiten, geb. 
DM 34,00 
Best.-Nr. LI-38 

Tonträger 

Kochbücher 

DOENNiGS 
KOCHBUCH 

i 

Doennings 
Kochbuch 
Der Küchen-Klassiker 
aus Ostpreußen. Über 
1500 Rezepte 
640 Seiten, geb. 
DM 39,80 
Best.-Nr. Rl-13 

Ingeborg Hoffmann 
Die schönsten 
Rezepte aus 
Ostpreußen 
Wunderschön gestalte­
te kulinarische Entdek-
kungsreise. 
143 Seiten 
DM 26.80 
Best.-Nr. W1-32 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostprcu- ßenl icd. 
De Oade-boar, Anke 
van Tara w, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19,80 
Best-Nr. B2-645 

Der ostpreußi­
sche Fleh 

Flucht und 
Vertreibung 
1944 brach über die 
Bevölkerung in Ost­
preußen, Pommern, 
Schlesien, Ungarn, Ju­
goslawien und Rumä­
nien die Katastrophe 
herein: Flucht und Ver­
treibung von Millio­
nen. Anhand seltener 
Originalaufnahmen 
und Interviews wird 
dieses Schicksal nach­
erzählt. 
3 Kass. ä 60 Min. 
DM 99,80 
Best.-Nr. Pl-1 

Ostpreußen 
%o fahre danach 

Ostpreußen: 
50 Jahre danach 
Landschaften, Orte, 
die Stadt Königsberg -
das Sperrgebiet nach 
der Öffnung: vom alten 
Königsberg über das 
Schicksal im Zweiten 
Weltkrieg bis heute. 
Viele Interviews. 100 
Min. 
DM 49,95 
Best.-Nr. Cl-1 

Es war ein Land ... 
Erinnerungen an den 
deutschen Osten 
In wunderschönen al­
ten Bildern werden das 
alte deutsche Danzig, 
die Ordensritterstadt 
Königsberg und die 
Heimat Ostpreußen 
gezeigt. 36 Min. 
DM 29,95 
Best.-Nr. Hl-2 

Königsberg, Danzig, 
Breslau, Stettin 1900 
- 1939 
Diese Filmdokumen­
tation gewährt einen 
Einblick in die wech­
selvolle Geschichte der 
deutschen Gebiete jen­
seits von Oder und 
Neiße von der Jahr­
hundertwende bis zum 
Beginn des Zweiten 
Weltkrieges. 60 Min. s/ 
w 
DM 39,95 
Best.-Nr. Cl-2 

Königsberg, Danzig, 
Breslau, Stettin 1939 
-1945 
Die Originalaufnah­
men vermitteln einen 
authentischen Ein­
druck von den Ge­
schehnissen der Zeit 
von 1939 bis 45 in den 
wichtigsten Städten 
des deutschen Ostens. 
60 Min. s/w 
DM 39.95 
Best.-Nr. Cl-3 

Die Geschichte der 
deutschen Luftwaffe 
Die umfangreiche Do­
kumentation über die 
deutsche Luftwaffe 
mit zahlreichen 
Zeitzeugenberichten 
und bislang unveröf­
fentlichten Filmauf­
nahmen aus Privatbe­
sitz. 
3 Kassetten, Laufzeit 
ca. 150 Min. 
DM 98,00 

Ostpreußi­
scher Elch 
Bronzierte Replik 
auf Marmorsockel 
Der Elch weckt wie 
kein anderes Tier Er­
innerungen an die 
Heimat Ostpreußen. 
Höhe 27 cm 
D M 298,00 
Best.-Nr. H3-1 
Höhe 21 cm (ohne 
Marmorsockel) 
DM 229,00 
Best.-Nr. H3-2 

Die Geschichte der 
deutschen Panzer­
waffe 
Anhand zahlreicher 
Augenzeugenberichte 
hochdekorierter deut­
scher Panzerfahrer 
wird die Geschichte 
der dt. Panzerwaffe 
bis zum Ende des 
Zweiten Weltkrieges 
umfassend dargestellt. 
3 Cassetten 
DM 99,80 
Best.-Nr. Hl-24 

Friedrich der 
Große 
bronze-patiniert 
Standbild 
(mit Marmorsockel) 
(Höhe 26 cm) 
DM217,00 
Best.-Nr. C3-1 

Standbild 
(Höhe 23 cm) 
DM 189,00 
Best.-Nr. C3-11 

Büste 
Höhe 16,5 cm) 
DM 89,00 
Best.-Nr. C3-12 

Heiteres aus 
Ostpreußen 
Mannchen, ham wir 
gelacht 
O s t p r e u ß i s c h e 
Vertellkes 
CD DM 25,00 
Best.-Nr. Rl-27 

Der Heimat 
Mutterlaut 
Willy Rosenau singt 
Volkslieder und 
spricht heitere mund­
artliche Gedichte aus 
Ostpreußen 
1 CD DM 29,80 
Best.-Nr. R4-2 

Geliebte Heimat 
Ostpreußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willy Rosenau 
1 MC DM 19,80 
Best.-Nr. R4-1 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr.Pl-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmaufnahmen aus 
den 20er und 30er Jahren werden Kultur und 
Tradition Ostpreußens wieder lebendig. Der 
Film zeigt Kurenfischer beim Bau ihrer Boo­
te und beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und lädt 
ein zum Besuch der über 700 Jahre alten Stät­
ten der deutschen Ordensritter wie der 
"Marienburg" an der Nogat wo einst der 
Hochmeister das Land regierte. Elche in den 
menschenleeren Weiten, die Trakehner Pfer­
de, Königsberg, Elbing und vieles andere ... 

Kampf und 
Untergang der 
deutschen Kriegs­
marine 
Die Geschichte der 
duetschen Kriegsmari­
ne von 1935 bis 1945: 
Anhand von 
Originalfilmmaterial 
aus Wochenschauen 
und bislang unveröf­
fentlichten Dokumen­
ten aus Privatarchiven 
gelang ein umfassen­
der Rückblick auf die 
Tragödie der Kriegs­
marine. 
5 Kassetten, 275 Min. 
DM 149,00 
Best.-Nr. Hl-5 

Otto von Bismarck 
des Deutschen Reiches 
erster Kanzler 
Unter seiner Führung 
wurde das Deutsche 
Reich eine Vormacht 
des Friedens und zum 
fortschrittlichsten So­
zialstaat der Welt. 
Schön gearbeitete, 
wertvolle Skulptur in 
bronze-patinierter 
Ausführung. Inschrift 
auf dem Marmor­
sockel: "Wir Deutsche 
fürchten Gott und 
sonst nichts in der 
Welt-
Höhe 28 cm, 
DM 298,00 
Best.-Nr. C3-2 

Ihr persönlicher Bestellschein 
Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst 

Parkallee 84/86, 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 41400851 
(Telefonische Auftrage können nun! hearbcilel werden) 

Ich bestelle hiermit zur baldigen Lieferung: 

Menge Bestellnummer Titel Preis 

Bei bestell wert über 150 UM versandkostentreie Lieferung. Liegt der Bestell wert unter 150 DM und bei Lieferung i n — 
das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferungen nur gegen Voraus­
kasse! Bei Bestell werten unter 50 DM müssen wir leider eine Bearbeitungspauschale von 5 DM berechnen. Wir 

Vorname: Name: 

Straße, Haus-Nr.: 

PLZ, Ort: Tel..: 
Ort, Datum: Unterschrift: OB 
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Masuren-Danzig-Königsberg 

Kurische Nehrung TS^Vv 
DNV-Tours Te l .07154 1 3 1 8 3 0 

Malente/Holst. Schweiz 
Hotel Diana 

A l l e Z i m . D U / W C , Balkon, Terr., fam. 
A t m o s p h ä r e . Zita Schmeer, geb. Bley, 
T e l . 0 45 23/34 74 • Fax 0 45 23/98 87 21 

Grömitz/Ostsee Priv. Zi. m. Super-
Frühst, frei Haus Danzig, Telefon 
0 45 62/6607 od. 01 73/9 33 90 75 

Ab sofort ist ein Haus zu vermiet, 30 
km v. Alienstein, schöne Umgebung, 
Wald, Wasser, D M 45/Tg., auch Lang­
zeitvermietung! Tel. 0 42 11 36 73 19 

Ferien in Masuren/Angerburg 
am Schwenzait- u. Mauersee 

Übern, o. Fr. D M 20 - pro Pers. 
inkl. Küchenben. u. Bad, Garage 
vorh. Bin bei der Beschaffung 
von Immob. gehilfl. Ingrid Lau­
be, PL 11-600 Wegorzewo - Kai 
Tel. 00 48-8 74 27 41 43 u. 0048-
90297086 

Anschlüsse 
unserer Anzeigen-

Abteilung: 

Telefon 
0 40/41 40 08 41 

Fax 

0 40/41 40 08 51 

Das 
Ostpreußenblatt, 
Parkallee 84/86 
20144 Hamburg 

Herrlich gelegene Ferienwohnungen in 
Arys im schönen Masurengebiet zu vermie­
ten. Dusche, WC, Küche, Wohn- und Schlaf­
raum, TV und Stellplatz auf dem Grund­
stück (abgeschlossen). 15,- D M pro Person 
pro Tag inkl. Kurtaxe. Tel. 01 71/7 26 67 01 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S ZUR LINDE, Fam. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24 / 50 12, Fax 0 55 24/5012 

Weihrauch 
Seit 25 Jahren Spezialist 
für Ost-Reisen Reisen '99 

f ^ i J E m n S * v o n u ^ * r ® l g e r n -

Katalog & Beratung 
37154 Northeim 

Matthias-Grünewaldstr. 32-34 
Tel. 05551-97500 

Pension Seeblick 
Fam. Czarniecki in Dullen, 5 km 
v. Treuburg, Tel. 00 48 87 
5 20 49 91 bietet direkt am See 
9 DoZi m. Frühst, od. HP. Eig. 
Badestrand, Ruderboot, Fahr­
räder. Wir sprechen deutsch. 
Ausk. erteilen Lothar Waschko, 
Tel. 0 57 05/417, u. Erich Schar-
nowski, Tel. 0 41 83/97 24 68 

Bus-, Flug- und Schiffsreisen 
nach Nordostpreußen, 

Memelland und Litauen 
A\K Unsei Unser Standard-Angebot: 

inkl. Hotelaufenthalt ab 650,- D M 
p. P. (DZ/HP, 1 Woche) 

Fragen Sie nach unseren Spezial-Angeboten für Individuaireisen, Gruppenreisen, 
Bade-Urlaub auf der Kurischen Nehrung, Bildungsreisen, Leihwagenvermietung. 

Unser Motto: „Fühlen Sie sich bei uns zu Hause und gut aufgehoben." 
Ihre Vorteile: Hervorragendes Preis-Leistungsverhältnis: „Bei uns ist (fast) alles inklusive!" 
Individueller Service, der auf die Sonderwünsche jedes Einzelnen eingeht: „Einmal mit 
Laigebu-Tour und Sie werden immer wieder mit uns reisen. Fragen Sie unsere Stammgäste!" 
Fordern Sie unseren Reisekatalog 1999 an! 
In Deutschland: Tel /Fax 0 53 41/5 15 55 oder Tel./Fax: 0 56 22/37 78 
In Litauen: Tel : 0 03 70/41-5 % 90, Tel /Fax: 0 03 70/41-5 96 61 oder 0 03 70-41-5 22 32 

Geschäftsanzeigen 

Ci-iiprcuttcn VSrcmatoomnilunfl - r l rc l ) iB 
Ankauf-Beratung-Tausch-Verkauf - Tel.: 
0 41 68/3 15. Ansichtskarten-Bilder-Not­
geldscheine-Postbriefe - Münzen-Notmün-
zen-Medaillen-Orden-Siegelmarken-Bild-
bände-Sachbücher-Romane-Dokumente-
Urkunden. Sammelgebiet angeben: Liste für 
2,20 in Briefmarken. S. Teubler, Quellenweg 
2, D-21629 Neu Wulmstorf  

Lest das Ostpreußenblatt 

Zeitungsleser wissen mehr! 

Reusen- Aal- und Hechtsäcke, 
Stell-. Stak-, Zugnetze aus Nylon, 
Schutznetze gegen Vogelfraß, 

Kanin - und Fuchsfangnetze usw Katalog trei! 

Oer S p e z i a l i s t f ü r alle Vol ierennetze . 

M E C H A N I S C H E N E T Z F A B R I K 
W . K R E M M I N G m b H & C o . K G 

Ammerländer Heerstraße 189/207 
26129 Oldenburg (Oldb) 

Tel. 04 41 / 7 20 75 • Fax 04 41 / 77 73 88 

Verlag sucht Autoren 
Berlin. Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren die Mög­
lichkeit, Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

i 
V e r l a g F r i e l i n g & P a r t n e r 

»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 

Hünefeldzeile 18 o • D-12247 Berlin 

Telefon: (0 30) 7 66 99 90 

Telefax: (0.30) 7 74 41 03 

Internet: http://www.frieling.de Frieling 

W I R B I E T E N M E H R 

Ganzjährige Flug-, Schiffs- und Zugreisen 
n a c h K ö n i g s b e r g u n d M e m e l 
Kombinierte Zug-Bus-Silvesterreise 
vom 27.12.1999 bis 04.01.2000 nach . m 

K ö n i g s b e r g , Al ienstein u n d D a n z i g |_| r£ j |̂  $fcj|Jjj£ 
85579 Neubiberg/München ^ . .LI 

Fax (089) 679 28 12 REISEN QIVIPH 
Zwergerstr. 1 
Tel. (089) 637 39 84 

Omega Express GmbH rg35 
Billbrookdeich 220,22113 Hamburg « S B 

Pakete nach Ostpreußen! 
Nächster Termin: 5.9.1999 (Polen -

jede Woche) 
(Für Informationen bitten wir 

einen mit 2,20 D M 
frankierten Briefumschlag beizulegen.) 

Sommer-Gutschein 
10 % Rabatt für Paket- und Geldsendungen 

bei Vorlage dieses Gutscheins 
(Gültig: 1. Juni-5. September 1999) 

D E U T S C H E M U L T I P L E S K L E R O S E G E S E L L S C H A F T 

Multiple Sklerose? 
Wir lassen Sie nicht alleine! 
Aufklären, beraten, helfen. 

01805/777007 
* ' In Boden-Württemberg A M S E L 

Mit freundlicher Unterstützung: 

I N D U S T R I E F O R U M 
« " " M U L T I P L E 

" Ä S S K L E R O S E 

p • • [:*<mm Infos jetzt weltweit per T-Online + Internet! • • • m 
Video-Filme: Aktuell von A-Z! 

i n bester B i l d - u n d Tonqualität, heute u . a. „ G " w i e : 
Gehlenburg, Gerdauen, Gilgenburg, 

Goldap, Gumbinnen, Guttstadt, Gilge, 
Gr. Friedrichsdorf, Garnsee. 

Empfehlung: Vorab Prospekt kostenlos und unverbindlich anfordern! 
Ausführlichste Inhaltsangaben! 

*Ostpreußen-Video-Archiv* Manfred Seidenberg 
Winterswyker Straße 49, 46354 Südlohn-Oeding/Westf. 

Telefon 0 28 62/61 83, Fax 0 28 62/54 98 
E-Mail: ostpreussen-archiv@t-online.de X I 

Internet: http://www.ostpreussen-video.de •• • • • • dl 

Inserieren bringt Gewinn 

Die M e i n u n g s f r e i h e i t 
m u ß man s c h ü t z e n gegen die, 

die oben sitzen! 

Ihr Klick gegen die 

MEDIEN-

DIKTATUR: 

http://vvvvvv.un-nachrichten.de 

% 9 

Verschiedenes 

Super Acht - N 8 und 16mm Filmauf Video 

übersp. Studio Steinberg, 040/6 41 37 75 

Grundstückskauf/Erbpacht 
Wer hat Erfahrungen, kann 

Rat geben bei Kauf od. Pacht 
eines Grundstückes in Polen 

zw. Hausbau durch Deutsche? 
Georg Aßmann 

Telefon 0 25 97/76 10 

Zeitzeugen 
Für eine ZDF-Produktion suche 
ich Männer und Frauen, die 
in die Sowjetunion verschleppt 
wurden und darüber berichten 
möchten. Bitte melden Sie sich bei 
Ingeborg Jacobs, Am Stader Hof 
16,42799 Leichlingen, Tel. 01 72/ 
75 72 935. 

Bekanntschaften 

Seinen ̂ ^ 7 ^ Geburtstag 

feierte am 16. August 1999 

D r . m e d . 

Günther A b r a m o w s k i 

aus Heinrichswalde 

jetzt Neustadt-Schneeren 

Es gratulieren herzlich 
Skaja und Marc März 

und Ina Diepold 

50 

Ein vitaler Postbeamter a. D., 72/ 
1,77/85, ev., Nichttänzer u. leider 
Zigarren-Raucher, ersehnt eine 
liebe u. kluge Frau f. den Rest des 
Lebens. Emanzen u. Fanatikerin­
nen jeder Art sind unerwünscht! 
Bildzuschr. m. Tel.-Ang. bitte an 
ERWIN u. Nr. 92009 an Das Ost­
preußenblatt, 20144 Hamburg 

Ostpreuße, Oberamtsrat a. D., 65/ 
1,75/90, ohne Bart, Nichtraucher, 
konfess.-los, verw., viels. interess., 
mit eig. Haus, Garten, Auto in 
Hamburg-Sasel, su. eine unge-
bund., attrakt. Partnerin m. Ni­
veau f. gemeins. Unternehmun­
gen. BitteZuschr. mit Foto (garant. 
zur.) u. Nr. 92002 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 20144 Hamburg 

Unsere Eltern und Großeltern 

G e r d a Lürding, geb. Wölm 
aus Gr. Lindenau, Ostpr. 

u n d H e r m a n n Lürding 
Hahnenmoor, Kr. Bersenbrück 

jetzt Lübecker Straße 26 
39124 Magdeburg 

haben am 27. August 1949 
im Cammin, Kr. Rostock 

geheiratet. 

Zur Goldenen Hochzeit 
gratulieren von Herzen 

die Kinder und Enkelkinder 

Unsere liebe und überaus 
fürsorgliche Mutter 

M a r t h a Spanfeiner 
geb. Loch 

aus Großdankheim 
Kreis Orteisburg 

jetzt Radidorf 
Rainer Straße 2,94368 Perkam 

feiert am 22. August 1999 

ihren ^ ^ 0 ^ Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
ihre dankbaren Kinder 

Gerhard, Joseph und Irmgard 
mit Familien 

Am 4. August hat Tordis 
eine Schwester bekommen 

Madita 
57 cm groß und 4480 g schwer 

Wir freuen uns 
Die Eltern, Kira & Tom 

Bine und 
die Großeltern Günter & Brigitte Feuerherdt, geb. Kohnke 

fr. Revierförsterei Dingort, Kr. Pr. Eylau 

http://www.frieling.de
mailto:ostpreussen-archiv@t-online.de
http://www.ostpreussen-video.de
http://vvvvvv.un-nachrichten.de
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Wir gratulieren herzlich 

zum ^ ^ C K ^ Geburtstag 

am 25. August 1999 
C h r i s t e l Lüge, geb. Machmül ler 
aus Königsberg (Pr), Oberhaberberg 102 

jetzt Birkenweg 19, 24944 Flensburg-Mürwik 

Alles Gute und Gottes Segen wünschen 
Otto Lüge 

Jürgen Lüge mit Katja 
Uwe und Ingrid Lüge 

mit Michael und Sebastian 

Die herzlichsten Glückwünsche zum 

Geburtstag 
für 

W a l t e r Zachar ias 
aus Reiffenrode, Kr. Lyck, Ostpreußen 

jetzt Johanniterstraße 13, 79400 Kandern 
von seiner Frau Hildegard 

sowie Kindern, Schwieger- und Enkelkindern 

Kandern, den 19. August 1999 

"Y/T 
Zur Erinnerung 

an meinen lieben Cousin 

Gerhard Ruhnau 
•21.8.1929 114.11. 1998 

aus Gerdauen, Ostpreußen 
Kanalstraße 7 

zuletzt wohnhaft Karl-Marx-Straße 34, 59077 Hamm 

Seine Cousine 
Gertrud Klein 

Auwiese 18, 30419 Hannover 

r 

Seinen 

J 

Geburtstag 

feiert am 24. August 1999 

F r i e d r i c h J a b l o n o w s k i 
aus Passenheim, Krs. Orteisburg 
jetzt Hauptstraße 38, 31008 Elze 

Bleib weiterhin in guter Form, 
dann erfüllst Du die Masuren-Norm. 

Das wünscht Dir von ganzem Herzen 
Deine Frau Christa mit Anke und Katrin 

Die Menschen, die wir liebten 
sind nicht mehr da. 

Aber überall, wo wir sind, 
gedenken wir ihrer. 

Am 25. August 1999 wäre sie 100 Jahre 

Anna Bönig 
geb. Jaquet 

Otto Bönig 
1886-1953 

Herbert Bönig 
1922 - März 1945 

aus Siewen, Kreis Angerburg, Ostpreußen 

Ilse Schwerdtfeger, geb. Bönig 
Harald Schwerdtfeger 

Ella-Luise Sacke! 

Dallbregen 96 A, 22523 Hamburg 

Ihren ^ 7CL^ Geburtstag 

feiert am 27. August 1999 
M a r l e n a Schirmeister , geb. A w i s z u s 

zuletzt wohnhaft in Liebenfelde (Mehlauken), Ostpreußen 
jetzt Ruschorter Hauptdeich 20,21037 Hamburg 

Liebe herzliche Grüße wünschen Dein Mann E.-August 
Deine Kinder und Enkel 

der ganze restliche Famüienclan und Freunde 

Ihren Geburtstag 

feiert am 26. August 1999 

Else E n g e l , geb. Jucht 
aus Königsberg (Pr), Kleistraße 

jetzt Mühlenbrook 22,24106 Kiel 

Es gratulieren herzlich und wünschen weiterhin gute Gesundheit 
die Kinder, Enkel und Urenkel 

Und ihre Seele spannte 
weit die Flügel aus. 
Flog über ferne Lande, 
als flöge sie nach Haus. 

Nach einem langen, erfüllten Leben entschlief unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma und Uroma 

Lotte Schneidereit 
• 7. Oktober 1904 

Wilhelmsheide/Ostpr. 
t 6. August 1999 

Karlstadt 

Es danken für eine hingebungsvolle und tatkräftige Liebe die 
Kinder mit Familien 

Bärbel Milinkovics, Tochter 
Hans-Jörg Schneidereit 
Ruth Schneidereit, Schwiegertochter 
Lutz Schneidereit 
Karin Graef, Tochter 

Lessingstraße 17,97753 Karlstadt 

Sie 
starben 

fern 
der Heimat 

Falls mir etwas zustößt 
Hilfe für Hinterbliebene 

Seit Jahren bewährte, nützliche und 
hilfreiche Broschüre im Großfor­
mat mit vielen praktischen Form­
blättern zum Eintragen aller per­
sönlichen Daten. D M 20,- frei 
Haus. Buchverlag Blotkamp, Elms­
homer Str. 30, 25421 Pinneberg, 
Telefon: 0 41 01 - 206 838 

In memoriam 

Und die Meere rauschen 
den Choral der Zeit. 

Elche steh'n und lauschen 
in die Ewigkeit 

Fritz Bredin 
• 22. 8.1899 

Szameitkehmen/ 
Lindenhaus 

18.10. 1970 
Hattingen 

In stillem Gedenken 
sein Sohn Erwin 

Reitzensteinstraße 2a, 45657 Recklinghausen 

Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt, 
ist ja nicht tot, er ist nur fern! 
Tot ist nur, wer vergessen wird. 

Unerwartet müssen wir in Liebe und Dankbarkeit 
Abschied nehmen von meinem lieben Mann, unserem 
treusorgenden Vater, Schwiegervater, lieben Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Stuhlemmer 

•7.1.1919 t5. 8.1999 
Falkenhöhe/Ostpreußen Kutenholz 

In stiller Trauer 
Ursula Stuhlemmer, geb. Braun 
Bodo Stuhlemmer mit Tanja 
Jürgen Stuhlemmer und Helga 
mit Kathrin 
Dieter Norden und Anita, geb. Stuhlemmer 
mit Michael und Markus 
sowie alle Angehörigen 

Ostlandring 15, 27449 Kutenholz 

Trauerfeier am Dienstag, dem 10. August 1999, um 14 Uhr in der 
Friedhofskapelle in Kutenholz; anschließend Beisetzung. 

Ich aber, Herr, hoffe auf dich. 
Meine Zeit steht in deinen Händen. 

Psalm 31,15 + 16 

Nach langer Krankheit hat Gort, unser himmlischer Vater, meinen 
lieben Mann, guten Vater, Bruder, Schwager und Onkel zu sich in 
die Ewigkeit gerufen. 

Walter Kalwa 
• 12. September 1917 

Roggen, Kreis Neidenburg 
t 2. August 1999 

Triberg/Schwarzwald 

In stiller Trauer 
Elfriede Kalwa, geb. Bublies 
Dr. Andreas Kalwa 

Rigiweg 5, 78098 Triberg 
Trauerfeier und Urnenbeisetzung haben im engsten Kreise stattge­
funden. 

Nach einem erfüllten Leben ist fern der Heimat mein lieber Mann, 
unser Vater und Opa 

Paul Bonacker 
•11.5.1921 16. 8.1999 

aus Blumenfeld, Kr. Schloßberg 

von uns gegangen. 

In Liebe und Trauer 
Lotte Bonacker 
und Angehörige 

Immenhof 49,21217 Seevetal 

Von guten Mächten wunderbar geborgen, 
erwarten wir getrost, was kommen mag. 
Gott ist mit uns am Morgen 
und ganz gewiß an jedem neuen Tag. 

Dietrich Bonhoeffer 

Heute ist nach langem und tapfer ertragenem 
Kampf gegen ihre schwere Erkrankung meine ge­
liebte Frau, unsere Schwester, Schwägerin, Tante, 
Großtante und Cousine 

Gerda Trosiner 
geb. Gudde 

• 9. 4.1923 in Friedrichsdorf/Wehlau 
t 11.8. 1999 in Düsseldorf 

von ihren Leiden erlöst worden. 
Wir sind alle sehr traurig und werden sie immer in unseren Herzen 
behalten. 

Walter Trosiner 
Horst und Traute Knorr, geb. Gudde 
Klaus und Agnes Burow, geb. Gudde 
Herbert und Waltraud Gudde 
Gerhard Groß 
Verwandte und Freunde 

Bruchstraße 22,40235 Düsseldorf 
Die Beisetzung hat in aller Stille stattgefunden. 

Denn ich bingewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürsten­
tümer noch Gewalten, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Ho­
hes noch Tiefes noch keine andere Kreatur mag uns scheiden von der Liebe 
Gottes, die in Christo Jesu ist, unserem Herrn. Römer 8,38/39 

Gott, der Herr, rief zu sich 

Gisela Gräfin zu Eulenburg-Prassen 
geb. Lehmann 

• 10. September 1906 1 29. Juli 1999 

Es trauern um sie in großer Liebe 
Marie-Eleonore von Chappuis, geb. Gräfin zu Eulenburg 

Hans-Karl von Chappuis 
Richard Graf zu Eulenburg-Prassen 

Sascha Gräfin zu Eulenburg, geb. Behr 
1 red j Naundorf, geb. Gräfin zu Eulenburg 

Gert Naundorf 
Karin Kauffmann, geb. Gräfin zu Eulenburg 

Jürgen Kauffmann 
Antonie Gräfin zu Eulenburg 
Burkhard Graf zu Eulenburg 

Udo Graf zu Eulenburg 
Carola Gräfin zu Eulenburg, geb. Holzlöhner 

Burkhard Lehmann 
Helga Lehmann, geb. Valentiner 

11 Enkel und 4 Urenkel 

Kiedricher Straße 33,65343 Eltville 
Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 4. August 1999 um 
12.30 Uhr auf dem Südfriedhof in Wiesbaden (Ausfahrt Mainzer 
Straße") statt. 

Auf Wunsch der Verstorbenen gedenke man anstelle von Blumen 
und Kränzen der Preußischen Genossenschaft des Johanniteror-
m n ^ ^ ? ? m % r c u ß e n h i , f e " ' Dresdner Bank Bonn, Konto-Nr.: 2 07 87 64 (BLZ 370 800 40). 
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Nicht dem Zeitgeist folgend 
Die Ostpreußen in Rheinland-Pfalz feierten ihr 50jähriges Jubiläum 

M a i n z - Anläßlich ihres 50jähri-
gen Bestehens l u d die L O - L a n d e s -
g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z z u e i n e m 
G e d e n k t a g i m Bürgerhaus i n 
M a i n z - H e c h t s h e i m . R u n d 360 Per­
sonen w o l l t e n Z e u g e n dieses Er ­
eignisses sein. A u s a l len R i c h t u n ­
gen des Bundes landes , so aus A l t ­
k i r c h e n , Ka isers lautern , Neus tadt , 
L a n d a u , L u d w i g s h a f e n u n d F r a n ­
kenthal u n d v i e l e n anderen O r t e n , 
k a m e n sie angereist . D i e Festrede 
hiel t der Sprecher der L O , W i l h e l m 
v . G o t t b e r g , während der Landes ­
v o r s i t z e n d e D r . W o l f g a n g T h u n e 
d i e Begrüßungs- u n d Schlußworte 
sprach . Eröffnet w u r d e d i e Feier­
s tunde v o n d e m örtlichen L O -
K r e i s v o r s i t z e n d e n Johannes Fre i ­
tag. 

L a n g w a r d i e Lis te der Ehrengä­
ste, unter i h n e n der V o r s i t z e n d e 
der C D U - L a n d t a g s f r a k t i o n C h r i ­
s toph Bohr , d ie L a n d t a g s a b g e o r d ­
neten F r a u H a m m e r ( C D U ) , F r a u 

Diavortrag 

B e r l i n - A u f E i n l a d u n g der A r ­
beitsgemeinschaft O s t e u r o p a e. V . 
hält S i g i s m u n d Fre iherr v o n Z e d ­
l i t z , B e r l i n , a m Frei tag, 3. Septem­
ber, 19 U h r , i m Bürgertreff i m S-
B a h n h o f Ber l in -L ichter fe lde West , 
Hans-Sachs-Straße 4 e, B e r l i n - L i c h ­
terfelde, e inen V o r t r a g m i t L i c h t ­
b i l d e r n z u m T h e m a „Schlesische 
K u n s t - u n d Kulturdenkmäler -
Geschichte , derzei t ige N u t z u n g , 
Z u k u n f t " . 

Pahle (FDP) , der Ortsvorsteher v o n 
M a i n z - H e c h t s h e i m , Stenne, M i t ­
g l ieder der Stadtratsfraktionen, 
V o r s i t z e n d e der ostpreußischen 
G r u p p e n i m L a n d R h e i n l a n d -
Pfa lz , der K r e i s v o r s i t z e n d e der 
Landsmannschaf t Schlesien, E r i c h 
Ce l l e , s o w i e Vertreter des B d V -
Landesverbandes u n d der B d V -
Kreisverbände. 

Z u r T o t e n e h r u n g begleitete 
H e r r m a n n Bocksteger, Staatsthea­
ter M a i n z , auf der Trompete das 
L i e d „Ich hart' e inen K a m e r a d e n " . 
Dabe i w u r d e n z w e i der furchtba­
ren Ereignisse genannt, die das 
Schicksal so vie ler besiegelten: d ie 
T o r p e d i e r u n g der „Wilhelm G u s t -
lof f " , w o b e i r u n d 6000 Ostpreußen 
ertranken, u n d d i e V e r s e n k u n g der 
„Steuben" , be i der m e h r als 3000 
Flüchtlinge u n d Soldaten ihr Leben 
lassen mußten. 

In seiner A n s p r a c h e berichtete 
W i l h e l m v . G o t t b e r g v o n der Grün­
d u n g der Landsmannschaf t Ost­
preußen, über F lucht , V e r t r e i b u n g 
u n d V e r s c h l e p p u n g der aus d e n 
deutschen Ostgebieten s tammen­
d e n M e n s c h e n , das große L e i d , das 
sie d u r c h m a c h e n mußten u n d das 
vie le hunder t tausend M e n s c h e n 
das L e b e n kostete. 

D r . W o l f g a n g T h u n e g i n g beson­
ders auf d ie Belange der Vertr iebe­
nen e in . E r sprach v o n d e m Stolz 
u n d der U n b e u g s a m k e i t der Ost ­
preußen, d e n n sie hätten e i n gro­
ßes, geistiges K u l t u r e r b e z u ver­
w a l t e n u n d a u c h wei terzugeben. 
„Wer e i n bißchen i n der Li teratur , 

Mus ikgesch ich te u n d N a t u r w i s ­
senschaften bewander t ist, weiß, 
w a s für Geistesgrößen i n der A l ­
bert ina, der Königsberger U n i v e r ­
sität, gelehrt haben. Dieses K u l t u r ­
erbe geben w i r weiter . Königsberg 
w a r das Z e n t r u m der Aufklärung. 
Der größte abendländische A u f ­
klärungsphilosoph w a r I m m a n u e l 
Kant . Er hat etwas gesagt, w a s h e u ­
te n o c h e i n e m I n d i v i d u u m I n d i v i ­
dualität verleiht . W a s e inem I n d i ­
v i d u u m Kraf t verleiht , s ich aus der 
Gosse z u erheben, das ist d ie A u f ­
f o r d e r u n g : W a g e de inen eigenen 
V e r s t a n d z u benutzen, folge nicht 
w i e e in H e r d e n v i e h gerade d e m 
Zeitgeist oder w e m auch i m m e r , 
ne in sei Persönlichkeit, sei Person; 
wage de inen eigenen V e r s t a n d z u 
b e n u t z e n . " 

Für ihre langjährige verdienst­
v o l l e Mi tarbe i t i m Einsatz für d ie 
H e i m a t w u r d e n schließlich N o r ­
bert Heise , Baalborn , K u r f W i n d t , 
A l t e n k i r c h e n , u n d R u d o l f M e y e r -
Bremen, L a n d a u , geehrt. J . F. 

Verbrauchermesse 

H a m b u r g - A u c h i n d iesem Jahr 
ist der L a n d e s v e r b a n d der vertr ie­
benen Deutschen i n H a m b u r g w i e ­
der m i t e i n e m Beraterstana für 
A u s s i e d l e r - u n d Flüchtlingsfragen 
auf der Verbrauchermesse , J ) u 
u n d D e i n e W e l t " v o m 27. A u g u s t 
bis 5. September i n der Hansestadt 
vertreten. 

Auf eine gute Partnerschaft 
Kontakte zweier Kirchengemeinden in Ost und West weiter ausgebaut 

G u m b i n n e n - A u f einer S i t z u n g 
des Kirchenrates der Sa lzburger 
K i r c h e i n G u m b i n n e n w u r d e m i t 
einer A b o r d n u n g des Presbyter i -
u m s der evangel i schen K i r c h e n g e ­
m e i n d e B o r g n o r s t - H o r s t m a r i m 
G e m e i n s c h a f t s r a u m des D i a k o n i e -
Z e n t r u m s G u m b i n n e n die Partner­
schaft z w i s c h e n d e n b e i d e n G e ­
m e i n d e n beschlossen. 

D i e K o n t a k t e z w i s c h e n d e n bei ­
d e n K i r c h e n g e m e i n d e n bestehen 
bereits seit e in igen Jahren. Sie k a ­
m e n zustande d u r c h Hors t -Peter 
Bo l tz , stel lvertretender V o r s i t z e n ­
der des Sa lzburger V e r e i n s u n d G e ­
m e i n d e m i t g l i e d i n Borghorst . K o l ­
lekten w u r d e n für d ie G u m b i n n e r 
G e m e i n d e gesammelt u n d deren 
A r b e i t unterstützt, darunter d i e i m 
letzten W i n t e r durchführte K i n ­
d e r s p e i s u n g . K i n d e r u n d J u g e n d l i ­
che aer G u m b i n n e r G e m e i n d e u n d 
aus der G e m e i n d e Borghorst l e rn­
ten s ich bei d r e i g e m e i n s a m e n F r e i ­

zeiten kennen . Z u d e m fand 1998 
eine Erwachsenenreise nach G u m ­
b i n n e n statt. D u r c h alle diese Be­
g e g n u n g e n entstand der W u n s c h , 
s ich a u c h o f f iz ie l l partnerschaft l ich 
z u v e r b i n d e n . N a c h d e m i m Früh­
jahr 1999 beide Kirchenvorstände 
die A u f n a h m e der Partnerschaft 
beschlossen hatten, reiste eine D e ­
legat ion des Presbyter iums ( K i r ­
chenvorstand) der Ki rchenge­
m e i n d e Borghors t -Hors tmar , be­
stehend aus fünf D a m e n u n d H e r ­
ren, nach G u m b i n n e n , u m m i t d e m 
d o r t i g e n Ki rchenra t die letzten Be­
schlüsse z u fassen. 

Bei se inem Gottesdienst i n der 
G u m b i n n e r K i r c h e wies Pastor 
H e y e O s t e r w a l d schon auf d ie an­
gestrebte Partnerschaft h i n . I m 
Anschluß a n die Messe sprachen 
Annegre te Bol tz u n d D i a k o n G e r ­
h a r d Schroer Grußworte . Z u d e m 
überreichte D i a k o n Schroer Pastor 
O s t e r w a l d für d ie G e m e i n d e eine 

A b sofort o f f i z i e l l e Partner : Mitglieder der beiden Kirchenvorstände in der 
Salzburger Kirche in Gumbinnen Foto privat 

F i g u r , d ie zeigt, w i e s ich e in K i n d i n 
eine bergende große H a n d 
schmiegt. , B e i der fo lgenden Sit­
z u n g w u r d e der vorgeschlagene 
Partnerschaftsvertrag d u r c h d e n 
V o r s i t z e n d e n des G u m b i n n e r K i r ­
chenrates, N i k o l a i Tr i l ler , u n d d e n 
Kirchmeis ter der G e m e i n d e Borg­
hors t -Hors tmar , E r w i n Sa lewski , 
unterzeichnet . D i e U r k u n d e so l l 
demnächst n o c h i n die russische 
Sprache übersetzt w e r d e n , d a m i t 
sie für alle lesbar ist. A m N a c h m i t ­
tag trafen s ich Kirchenrat , Pastor 
u n d viele G e m e i n d e m i t g l i e d e r m i t 
d e n Gästen aus d e m Münsterland 
z u e inem P i c k n i c k a n der A n g e -
r a p p , w o fröhlich gegessen, ge­
t r u n k e n u n d getanzt w u r d e . 

D i e nächste Begegnung w i r d 
n o c h i n d iesem M o n a t i n Borghorst 
stattf inden. V o m 23. bis 29. A u g u s t 
besuchen die M i t g l i e d e r des G u m ­
binner Kirchenrates Steinfurt-
Borghorst , u m so die neue Partner-

femeinde kennenzulernen . D i e 
j r chengemeinde der Sa lzburger 

K i r c h e ist z w a r bereits m i t der 
evangel ischen K i r c h e n g e m e i n d e 
K i e l - H o l t e n a u v e r b u n d e n , aber 
Partner k a n n m a n nie g e n u g haben. 

D i e K i r c h e n g e m e i n d e Borg­
hors t -Hors tmar ist eine D i a s p o r a ­
k i rchengemeinde i m Münsterland. 
Sie besteht aus d e n O r t e n Steinfurt-
Borghorst , Laer , H o r s t m a r , Schöp­
p i n g e n u n d Hors tmar -Leer . A l l e 
Orte v l i egen e twa 25 K i l o m e t e r v o n 
Münster/Westfalen entfernt. D i e 
K i n d e r der G u m b i n n e r Ki rchenge­
m e i n d e haben besonders mi t aer 
Ortschaft Laer eine enge V e r b i n ­
d u n g , fanden dort d o c h schon z w e i 
Jugendfreizei ten statt. So ist es 
d e n n a u c h nicht v e r w u n d e r l i c h , 
daß i n Laer die meisten V e r b i n d u n ­
gen u n d Freundschaften z w i s c h e n 
d e n K i n d e r n beider G e m e i n d e n 
entstanden s i n d . G . S. 

Ostpreußische V o l k s t a n z g r u p p e : Eine kulturelle Umrahmung gehört zu 
jeder Feierstunde, so auch in Mainz Foto privat 

Unter neuem Vorsitz 
Hauptkreistreffen der Schloßberger wieder gut besucht 

W i n s e n / L u h e - So u m f a n g r e i c h 
w i e eine besonders d icke D o k t o r ­
arbeit ist der 3. B a n d i n der C h r o n i ­
ken-Reihe der Kreisgemeinschaft 
Schloßberg (Pi l lkal len) ausgefal­
len, d e n der neue Kreisvertreter 
A r n o L i t t y auf d e m jüngsten 
Hauptkre is t re f fen der Schloßber­
ger i n W i n s e n / L u h e vorstellte. Das 
erste E x e m p l a r b e k a m der E h r e n ­
kreisvertreter G e o r g Schi l ler über­
reicht, der 28 Jahre lang dieser akt i ­
v e n u n d rührigen ostpreußischen 
Kreisgemeinschaft vors tand . 

D e r 3. C h r o n i k b a n d behandelt 
auf 472 Seiten ausschließlich das 
K i r c h s p i e l S c h i r w i n d t . D i e Redak­
t ion lag i n d e n Händen v o n Herber t 
Sebeikat, der sehr vie le D o k u m e n ­
te, Fotos u n d A u s s a g e n der i n z w i ­
schen völlig v e r s c h w u n d e n e n 
Stadt S c h i r w i n d t u n d der ebenfalls 
nicht m e h r exist ierenden u m l i e ­
genden Dörfer z u s a m m e n t r u g u n d 
v i e l Unterstützung v o n d e n frühe­
ren B e w o h n e r n S c h i r w i n d t s be­
k a m . E i n weiteres E x e m p l a r geht 
übrigens an das L a n d e s m u s e u m 
der l i tauischen Schwesterstadt v o n 
S c h i r w i n d t , K u d i r k o s N a u m i e s t i s 
(Neustadt) . H i e r interessiert m a n 
s ich seit der W e n d e u n d der U n a b ­
hängigkeit L i tauens 1990 beson­
ders intensiv für das Schicksal des 
benachbarten Kreises Schloßberg 
u n d seiner völlig oder z u m T e i l zer­
störten G e m e i n d e n . 

G e o r g Schi l ler ließ die Jahre sei­
nes Vors i tzes Revue passieren u n d 
zeigte s ich dankbar für d ie Tatsa­
che, daß die Schloßberger genauso 
w i e die anderen Kre i sgemein­
schaften nördlich der D e m a r k a t i ­
onsl inie d u r c h Ostpreußen seit e i ­
n igen Jahren die H e i m a t wiederse­
hen dürfen. I n z w i s c h e n seien a u c h 
gute Kontakte z u r jetzt dort leben­
d e n russischen Bevölkerung ent­
standen. D a z u hätten a u c h d ie v ie ­
len Hi l f s t ransporte u n d Begegnun­
gen beigetragen, die der stellver­
tretende Kreisvertreter G e r d Schat­
tauer maßgeblich organisiert u n d 
betreut hat. 

Das Hauptkre is t re f fen der 
Schloßberger stand unter d e m 
M o t t o „2/5 Jahre Stadtrechte für 
Pil lkallen-Schloßberg". M a n er in ­
nerte s ich a n das Jahr 1724, als der 
O r t a n der G r e n z e z u m d a m a l i g e n 
polnisch- l i tauischen Königreich 
die P r i v i l e g i e n einer Stadt ver l ie­
hen b e k a m u n d danach einen w e i ­
teren A u f s c h w u n g verze ichnen 
konnte. Kre is tagss i tzung u n d 
Hauptkre is t re f fen w a r e n w i e d e r 
sehr gut besucht, auch der Paten­
kreis H a r b u r g - L a n d u n d die Kre i s ­
stadt W i n s e n entsandten wieder ­
u m hochrangige Vertreter i n d ie 
Winsener Stadthalle. 

I m Jahr 2000 w i r d S c h i r w i n d t 
a u f g r u n d der ebenfalls 275. W i e ­
derkehr der Stadtrechtverle ihung 
M i t t e l p u n k t des Schloßberger 
Kreistreffens sein. J . C M . 

Ostpreußisches 
Landesmuseum 

Lüneburg - Das Ostpreußische 
L a n d e s m u s e u m , Ritterstraße 10, 
21335 Lüneburg, kündigt für d e n 
M o n a t September folgende A u s ­
stel lungen u n d Veransta l tungen 
an: noch bis 19. September, K a b i ­
nettausstel lung „Edith u n d H e r ­
m a n n W i r t h - E i n M a l e r p a a r aus 
Königsberg" . N o c h bis 31. O k t o ­
ber, Sonderausste l lung „Silber­
schätze aus d e m B a l t i k u m " ; eine 
A u s s t e l l u n g i n Zusammenarbe i t 
m i t d e m Deutsch-Balt ischen K u l ­
turwerk , Lüneburg. Sonnabend, 4. 
September, A k t i o n s t a g „Kultou-
r e n " : 11 bis 16 U h r A k t i o n für K i n ­
der „Silberschmuck u n d Bernstein­
p e r l e n " ; 14 U h r , Führung: Silber­
schätze aus d e m B a l t i k u m . M i t t ­
w o c h , 15. September, 19.30 U h r , 
V o r t r a g m i t V i d e o „Die Ostpreußi­
sche Herdbuchgesel lschaf t - E u r o ­
pas größter R i n d e r z u c h t v e r b a n d 
u n d Schrittmacher moderner 
L a n d w i r t s c h a f t " v o n D r . K l a u s 
Hesselbarth, Scharnebeck. 

W a c h w e c h s e l : Arno Litty (Mitte) überreicht seinem Vorgänger Georg Schil­
ler (5. v. r.) das erste Exemplar der Chronik Foto privat 
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1989: 

Deutschland einig Vaterland 
Flüchtlinge, Montagsdemonstrationen, Mauerfall und Erich Mielkes neue Liebe 

S o m m e r 1989 - d i e meisten 
v o n u n s w a r e n A u g e n - u n d 
O h r e n z e u g e n , u n d d o c h hät­

te i n jenen heißen S o m m e r w o c h e n 
v o r z e h n Jahren w o h l n i e m a n d dar ­
a n geglaubt, e in geschichtl iches Er ­
eignis , w i e es i n solcher Intensität 
a l lenfal ls e i n m a l i m Jahrhundert 
v o r k o m m t , m i t z u e r l e b e n . 

Begonnen hatte der Z u s a m m e n ­
b r u c h des sozia l is t ischen Systems 
f re i l i ch schon früher. D a b e i w i r d 
m a n darüber streiten können, ob es 
n u r der R e f o r m k o m m u n i s m u s des 
M i c h a i l G o r b a t s c h o w w a r , der d ie ­
ses E n d e eingeläutet hat. Schließ­
l i c h w a r d i e D D R spätestens 1985 
pleite, u n d n u r der v o n F r a n z Josef 
Strauß eingefädelte M i l l i a r d e n k r e ­
di t gab i h r e inige weitere U b e r l e ­
bensjahre. 

In d e n ersten M o n a t e n des Jahres 
1989 f ingen d i e Ereignisse an , s i ch 
z u überschlagen. A m 15. Januar de­
monstr ier ten erstmals - natürlich 
u n g e n e h m i g t - i n L e i p z i g r u n d 
fünfhundert Bürger für R e f o r m e n . 
Es gab dreiundfünfzig Festnah­
m e n . A m 2. M a i entfernte d a n n 
U n g a r n demonst ra t iv d e n Sicher­
he i t szaun, der d i e Westgrenze 
nach Österreich o h n e h i n m e h r 
s y m b o l i s c h versperrt hatte. D i e 
w e n i g e Tage später abgehaltenen 
K o m m u n a l w a h l e n i n der D D R , be i 
denen r u n d z e h n Prozent G e g e n ­
s t i m m e n u n d weitere z e h n Prozent 
E n t h a l t u n g e n z u v e r z e i c h n e n w a ­
ren, w u r d e n für d i e H e r r s c h e n d e n 
z u m M e n e t e k e l . D a s amtl iche E n d ­
ergebnis v o n 98,85 Prozent Z u s t i m ­
m u n g z u d e n L i s ten der N a t i o n a l e n 
Front konnte nicht s t i m m e n - das 
w u r d e b a l d k lar . D i e brutale W a h l ­
fälschung s c h l u g ins Gegente i l aus. 
Erneut f l a m m t e n Proteste auf. 

A l s d a n n A n f a n g J u n i d i e chine­
sische R e g i e r u n g d e n Protest der 
S tudenten, der u n z w e i f e l h a f t re­
g imekr i t i sche F o r m e n a n g e n o m ­
m e n hatte, g e w a l t s a m unterdrük-
k e n ließ, zeit igte dies abermals 
A u s w i r k u n g e n auf d i e D D R . 

H o n e c k e r : „Den S o z i a l i s m u s i n sei­
n e m L a u f halten w e d e r O c h s n o c h 
Esel a u f . " D a m i t hatte s ich f re i l i ch 
der alte K o m m u n i s t s chwer ge­
tauscht. Demonst ra t ionen auf aer 
L e i p z i g e r Herbstmesse , d i e G r e n z ­
öffnung U n g a r n s , d ie G r ü n d u n g 
des a l sba ld verbotenen „Neuen Fo­
r u m " u n d d i e M a s s e n f l u c h t i n d ie 
bundesdeutsche Botschaft i n P r a g 
prägen d e n September. D i e W e i t 
erlebt bewegt mi t , w i e B u n d e s a u ­
ßenminister Genscher auf d e n B a l ­
k o n der deutschen Botschaft tritt 
u n d verkündet , daß al le Flüchtlin-

Pe ausreisen dürfen. Daß die 
lüchtlinge spontan das D e u t s c h ­

l a n d l i e d a n s t i m m e n , b e k o m m e n 
n u r Fernsehzuschauer i m w e s t l i ­
chen A u s l a n d mit . Deutsche Fern­
sehsender schalten v o r h e r ab. D e r 
Transpor t dieser M e n s c h e n i n e i ­
ner A r t Korridorzügen d u r c h Dres ­
d e n w i r d erneut z u m M a h n z e i c h e n 
für d i e M a c h t h a b e r i n O s t - B e r l i n . 

I n z w i s c h e n n e h m e n d i e M o n ­
tags-Demonstrat ionen nach d e m 
seit 1982 i n der L e i p z i g e r N i c o l a i ­
k i r c h e abgehaltenen Friedensgebet 
i m m e r m e h r d e n C h a r a k t e r einer 
M a s s e n b e w e ­
g u n g an . T r o t z 
D r o h u n g e n i n der 
„ L e i p z i g e r 
V o l k s z e i t u n g " er­
scheint der L e ­
s e r b r i e f e i n e s 
K a m p f g r u p p e n -
k o m m a n d a n t e n , 
der d e n Sozia l i s ­
m u s notfal ls „mit 
der W a f f e i n der 
H a n d " schützen 
w i l l . D i e Z a h l der 
T e i l n e h m e r a n 
d e n D e m o n s t r a ­
t ionen steigt der­
w e i l v o n anfäng­
l i c h 8000 über 
20 000 u n d 70 000 
auf 400 000. In 
dieser aufgeheiz­
ten Atmosphäre 
feiert d i e D D R 
i h r e n v i e r z i g s t e n 

Von HORST SCHINZEL 

m e h r b e r u h i g e n . D i e Bürger for­
d e r n freie W a h l e n , ungeschönte 
Z a h l e n über d i e Wirtschaf ts lage 
u n d visafreie Reisen. 

In dieser S i tuat ion tritt d i e Regie­
r u n g zurück. Poli tbüromitglied 
S c h a b o w s k i verkündet auf einer 
Pressekonferenz m e h r oder m i n ­
der versehent l ich d ie Reisefreiheit . 
U n d a m A b e n d dieses h is tor ischen 
9. N o v e m b e r fa l len tatsächlich d i e 
M a u e r n . D i e völlig veruns icher ten 
G r e n z p o l i z i s t e n u n d Zöllner w a ­
gen nicht mehr , s i ch d e n h e r a n f l u ­
tenden M a s s e n entgegenzustel len. 
D i e D D R ist frei . 

A m 1. D e z e m b e r tritt d i e V o l k s ­
k a m m e r z u einer denkwürdigen 
S i t z u n g z u s a m m e n . A u s d e n i m 
Debatt ieren völlig ungeübten Par­
lamentar iern br icht heraus , w a s 
s ich i n Jahrzehnten i n i h n e n aufge­
staut hat - schonungslose A b r e c h ­
n u n g m i t d e m Sys tem u n d d e n bis­
her Mächt igen. Berühmt g e w o r d e n 
das G e s t a m m e l des Staatssicher­
hei tsministers M i e l k e m i t se inem 
n u n lächerlich g e w o r d e n e n „Ich 
l iebe euch d o c h a l l e ! " . D i e K a m m e r 

gengesetzte R i c h t u n g : A u s „Wir 
s i n d das V o l k " w i r d „Wir s i n d e i n 
V o l k " . E g o n K r e n z tritt zurück. 
K u r z f r i s t i g übern immt e i n Ste l l ­
vertreter v o n der B l o c k p a r t e i 
L D P D , M a n f r e d G e r l a c h , d e n V o r ­
si tz des Staatsrates, bis nach d e n 
W a h l e n diese A u f g a b e der V o r s i t ­
z e n d e n der V o l k s k a m m e r übertra­
gen w i r d . 

Es b i ldet s i ch der „ R u n d e T i s c h " , 
a n d e m d i e O p p o s i t i o n s g r u p p e n 
betei l igt s i n d . E i n e neue Ver fas ­
s u n g so l l ausgearbeitet, freie W a h ­
len ausgeschrieben w e r d e n . D i e 
S E D trennt s ich v o m alten Füh­
r u n g s p e r s o n a l u n d nennt s i ch i n 
S E D - P D S - später n u r n o c h P D S -
u m . G r e g o r G y s i w i r d V o r s i t z e n ­
der . 

O b w o h l z u W e i h n a c h t e n d i e 
D D R - R e g i e r u n g unter M i n i s t e r ­
präsident M o d r o w V i s a - P f l i c h t 
u n d Z w a n g s u m t a u s c h für B u n d e s ­
bürger aufriebt, steht jetzt w i e i n 
d e n k o m m e n d e n M o n a t e n d i e 
W i e d e r v e r e i n i g u n g n o c h nicht auf 
d e r e n pol i t i scher A g e n d a . A l l e n ­
falls e ine deutsche Konföderat ion 

ist für d i e b ishe­
rige P o l i t i k e r ­
schicht der D D R 
vorste l lbar . D a s 
V o l k aber ist 
s chon wei te r 
u n d ruft „Nie­
der m i t der 
S E D ! " u n d 
„ D e u t s c h l a n d 
e i n i g Vater ­
l a n d " . K a n z l e r 
K o h l gel ingt es, 
v o n G o r ­
ba tschow d i e 
Z u s i c h e r u n g z u 
er langen, d a ß 

Die letzte Hilfe 
kam aus München 

Einerseits w u r d e d ie l a n g s a m 
auflebende Bürgerbewegung er­
mut ig t , andererseits beherrschte 
bis i n d e n Spätherbst h i n e i n d i e D e ­
m o k r a t e n d ie Furcht , a u c h i n der 
D D R könne m a n z u chinesischen 
Lösungen grei fen. N u r w e n i g e 
Tage nach d e n Ere ignissen auf d e m 
T i a n a n m e n - P l a t z z e r s c h l u g d i e 
V o l k s p o l i z e i e in Straßenmusikfe-
s t iva l i n L e i p z i g . E i n erstes V e n t i l 
f indet d ie Bürgerbewegung i m 
Evange l i schen K i r c h e n t a g der 
Sächsischen L a n d e s k i r c h e i m Ju l i . 
K r i t i s c h e G r u p p e n organis ieren e i ­
nen „Statt -Kirchentag", an d e m 
s ich 2500 M e n s c h e n betei l igen. 

Z u r g le ichen Z e i t beginnt d i e 
F l u c h t b e w e g u n g - erst über U n ­
garn , später a u c h über d i e C S S R . 
M i t t e A u g u s t müssen erstmals i n 
Budapest west l iche Botschaften 
w e g e n Überfüllung schließen. Sie­
b e n h u n d e r t m e h r oder m i n d e r z u ­
fällig i n U n g a r n w e i l e n d e D D R - U r ­
lauber n u t z e n eine V e r a n s t a l t u n g 
der P a n e u r o p a - U n i o n bei Raab z u r 
F lucht nach Österreich. U n g a r i ­
sches Rotes K r e u z u n d Mal teser l e i ­
sten m i t i h r e n beschränkten M i t ­
teln i n diesen W o c h e n B e w u n ­
dernswertes . A b e r n o c h verkündet 

G r e n z a b f e r t i g u n g w i r d eingestellt . 
D i e Paßpfl icht fällt w e g . D r e i W o ­
chen später beschl ießt d i e V o l k s ­
k a m m e r , d i e h i s tor i schen Länder 
Sachsen, Thür ingen , S a c h s e n - A n ­
halt , M e c k l e n b u r g - V o r p o m m e r n 
u n d B r a n d e n b u r g w i e d e r h e r z u ­
stel len. D a d e r e n L a n d t a g e erst 
M i t t e N o v e m b e r gewähl t w e r d e n , 
w e r d e n bis z u r B i l d u n g d e r L a n ­
d e s r e g i e r u n g e n Beauftragte be­
stellt, d i e n a c h d e m E n d e der D D R 
a m 2. O k t o b e r d i e Länder v e r w a l ­
ten - e ine g a n z e igentümliche , n i r ­
gends geregelte staatsrechtl iche 
K o n s t r u k t i o n . 

N a c h d e m d i e V o l k s k a m m e r n u r 
m i t M ü h e d a v o r b e w a h r t w e r d e n 
k a n n , d e n sofor t igen Beitr i t t z u m 
G r u n d g e s e t z z u beschl ießen ( A n ­
tragsteller w a r d i e D S U ) , w i r d der 
E i n i g u n g s v e r t r a g a m 31. A u g u s t 
1990 unterze ichnet . D e r Beitr i t t so l l 
a m 3. O k t o b e r w i r k s a m w e r d e n . 
D i e V o r a u s s e t z u n g e n für d i e unbe­
schränkte Souveräni tät des e i n i g e n 
D e u t s c h l a n d w i r a m 12. September 
m i t d e m Z w e i - p l u s - v i e r - V e r t r a g 
geschaffen, d e r i n M o s k a u unter ­
ze ichnet w i r d . A m 3. O k t o b e r fe i ­
ern d a n n d i e D e u t s c h e n ers tmals 
d e n n e u e n „Tag d e r d e u t s c h e n E i n ­
h e i t " - w a s das K u r i o s u m m i t s i c h 
br ingt , d a ß d i e w e s t l i c h e n B u n d e s ­
länder w o h l das e i n z i g e G e b i e t d e r 
W e l t gewesen se in dürften, i n d e m 
d i e Bürger z w e i m a l i m Jahr s i c h 
eines Nat ional fe ier tages e r f reuen 
können. 

Dieser A b s c h l u ß dar f n icht d e n 
B l i c k dafür trüben, d a ß der H e r b s t 
1989 a u c h fast a l l en übr igen Län­
d e r n M i t t e l - O s t e u r o p a s d i e F r e i ­
heit gebracht hat. W a s m i t d e r „ge­
zähmten R e v o l u t i o n " des R u n d e n 
Tisches i n P o l e n b e g a n n , setzte s i c h 

Eine Lawine 
ging durch Europa 

Geburts tag - i h ­
ren letzten, w i e 
s ich später ze igen 
so l l . D e r p r o m i ­
nenteste G e b u r t s ­
tagsgast M i c h a i l 
G o r b a t s c h o w 
w a r n t das Po l i t ­
büro: „ W e n n w i r 
z u r ü c k b l e i b e n , 
bestraft u n s das 
L e b e n sofort" , 
w o r a u s d i e M e d i ­
en das verkürz­
te Z i ta t machen : 
„Wer z u spät Ü b e r Nacht ihren Schrecken verloren: Die Berliner Mauer im November 
k o m m t , d e n be- 29#9 
straft das L e b e n . " 
G l e i c h nach d e m A b f l u g des M o s ­
kauers grei fen d i e Sicherheitskräf­
te rücksichtslos d u r c h . 

A m 18. O k t o b e r k o m m t es d a n n 
i m Politbüro z u m Sturz H o n e c k e r s . 
E g o n K r e n z - der i n der D D R als 
v o r m a l i g e r V o r s i t z e n d e r der Fre i ­
en Deutschen J u g e n d als p o l i t i s c h 
bewegl i cher g i l t - w i r d 1. Sekretär 
der S E D u n a später a u c h Staats­
ratsvors i tzender . D a m i t läßt s i ch 
f re i l i ch das aufgebrachte V o l k - d i e 
Parole „Wir s i n d das V o l k " ertönt 
bei d e n D e m o n s t r a t i o n e n - nicht 

streicht d e n Führungsanspruch 
der S E D aus der V e r f a s s u n g . D e u t ­
l i c h w i r d a l l e rd ings a n d i e s e m 
Tage: A n der Souveränität der 
D D R w i l l z u d i e s e m Z e i t p u n k t 
n o c h n i e m a n d rütteln. D a s v o n 
B u n d e s k a n z l e r H e l m u t K o h l z w e i 
Tage z u v o r verkündete Z e h n -
P u n k t e - P r o g r a m m z u r Überwin­
d u n g der deutschen T e i l u n g w i r d 
v o n der n e u e n R e g i e r u n g unter 
H a n s M o d r o w r u n d w e g abge­
lehnt. D o c h d i e S t i m m u n g i n der 
Bevölkerung weis t i n d i e entge-

s i ch d i e Sowjet-
u n i o n e i n e r 
deutschen E i n ­
heit n icht entge­
genstel len w e r ­
de . „Zwei-plus-
v i e r - K o n f e r e n -
z e n " z w i s c h e n 
d e n b e i d e n 
deutschen Staa­
ten u n d d e n v i e r 
S i e g e r m ä c h t e n 
w e r d e n v e r e i n ­
bart . A u s d e n 
a u f d e n l 8 . M ä r z 
v o r g e z o g e n e n 
W a n l e n z u r 
V o l k s k a m m e r 
geht d i e C D U 
als stärkste Par ­
tei h e r v o r . D i e 
v o n i h r geführte 
K o a l i t i o n s r e g i e -
r u n g ( C D U , 
S P D , D S U u n d 
F D P ) unter d e m 

n e u e n C D U - V o r s i t z e n d e n L o t h a r 
de M a i z i e r e setzt s i ch d e n Beitr i t t 
z u m G r u n d g e s e t z n a c h d e m d a m a ­
l i g e n A r t i k e l 23 z u m Z i e l . 

A u f d e m W e g e z u r E i n h e i t ver ­
e inbaren d i e b e i d e n Staaten i n 
D e u t s c h l a n d z u m 1. J u l i d i e W ä h -
rungs- , Wir tschaf t s - u n d S o z i a l u n i ­
o n . D i e D - M a r k w i r d Z a h l u n g s m i t ­
tel i n der D D R . D i e Soz ia le M a r k t ­
wir tschaf t w i r d eingeführt u n d das 
S o z i a l v e r s i c h e r u n g s s y s t e m a n das 
der B u n d e s r e p u b l i k angepaßt . D i e 
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i n U n g a r n , d e r C S S R u n d B u l g a r i e n 
fort. E i n z i g R u m ä n i e n b l i e b es v o r ­
behal ten, d a ß d i e Fre ihe i t n u r i n 
b l u t i g e n K ä m p f e n e r r u n g e n w e r ­
d e n konnte . D iese L ä n d e r k o n n t e n 
ihre staatl iche E i n h e i t b e w a h r e n , 
während J u g o s l a w i e n i n d e n F o l ­
gejahren i n B l u t i g e n K r i e g e n aus­
e i n a n d e r f i e l . S c h w e r e A u s e i n a n ­
d e r s e t z u n g e n h a b e n a u c h d i e Ent­
l a s s u n g A l b a n i e n s i n d i e Freiheit 
begleitet , aber h ier dar f n icht ver­
gessen w e r d e n , d a ß dieses L a n d 
a u c h i n sozia l i s t i scher Z e i t e inen 
S o n d e r w e g gegangen w a r . 

D i e ba l t i schen Staaten folgten 
n a c h d e m Z e r f a l l der S o w j e t u n i o n 
1992 i n d i e Unabhängigke i t . Das 
R iesenre ich d e r S o w j e t u n i o n aber 
ist i n eine b u n t s c h e c k i g e pol i t i sche 
L a n d k a r t e z e r f a l l e n . W i e d e n n 
überhaupt d i e K a r t o g r a p h e n i n 
d i e s e m Jahrzehnt v i e l A r b e i t hat­
ten. Sie h a b e n l e r n e n müssen : P o l i ­
t ische K a r t e n w e r d e n n icht für die 
E w i g k e i t gezeichnet . W e n n sie 
n icht m i t B l u t n e u gezeichnet wer­
d e n , dar f m a n v o n G l ü c k sprechen. 

D e r Schri f ts te l ler E r i c h Loest läßt 
se inen S t a s i - K o m m a n d a n t e n sa­
gen , m a n sei auf d i e K o n t e r r e v o l u ­
t i o n , aber n icht auf d i e M a c h t v o n 
K e r z e n u n d G e b e t e n eingerichtet 
g e w e s e n . In d e r Tat - i m A b s t a n d 
v o n z e h n Jahren läßt s i c h feststel­
len : A n der d e u t s c h e n E in h e i t ha­
b e n b e i d e e i n gerüttel t M a ß A n t e i l 
gehabt . G o t t hat s ichtbar d i e Ge­
schichte ge lenkt . 


